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Liebe Freunde von
Hoffnungszeichen,

Über Hoffnungszeichen  |  Vorwort

in den letzten 25 Jahren ist die Zahl der Menschen, die 
auf der Welt in extremer Armut leben, von 1,9 Mrd. um 
mehr als die Hälfte gesunken. Weiter lese ich in einem 
Artikel der Süddeutschen Zeitung, dass 1990 über 100 
Mio. Kinder weltweit nicht zur Schule gingen – 2015 
waren es etwa 57 Mio. Besonders in Subsahara-Afrika 
stieg der Anteil der Schüler von 52% auf 80%, und auch 
der Anteil der Mädchen, die zur Schule gehen, ist höher. 
Die Kindersterblichkeit wurde um mehr als die Hälfte 
reduziert, Tendenz weiter positiv; die Müttersterblich-
keit sinkt, Malaria und HIV/AIDS werden zunehmend 
erfolgreich bekämpft, 91% der Weltbevölkerung haben 
Zugang zu sauberem Trinkwasser.

Es tut gut, das alles zu lesen und mit Ihnen zu teilen, 
denn es zeigt: Die Menschheit macht Fortschritte, und 
zwar sehr große. In den täglichen Nachrichten kann 
die Tatsache, dass die Weltgemeinschaft in nur 25 Jah-
ren geradezu bahnbrechende Erfolge erzielt hat, leicht 
untergehen. Doch jedes Kind, dessen Leben gerettet 
wird, jedes Mädchen, das lesen und schreiben lernt, 
jede Mutter, welche die Geburt überlebt, jeder Dorfbe-
wohner, der einen Brunnen mit sauberem Wasser zur 
Verfügung hat, ist ein großartiges Beispiel für diese 
Erfolge. Doch noch immer gibt es gewaltige Heraus-
forderungen: Nach wie vor hat es der Kontinent Afrika 
am schwersten, von den genannten Verbesserungen zu 
profitieren. Weiterhin sind fast 800 Mio. Menschen vom 
Hunger bedroht. Es gibt klimatische Veränderungen, 
zu viele gestorbene Kinder und Mütter, zu viele ver-
meidbare Krankheiten, zu viel Gewalt, Folter und Ver-
treibung. Die eskalierenden kriegerischen Konflikte 
der letzten Monate und Jahre werfen zudem die posi-
tive Entwicklung wieder zurück, und die Flüchtlings-
zahlen sind hoch wie nie zuvor. 

Sowohl die Erfolge als auch die Rückschläge zeigen: 
Unsere Arbeit ist nach wie vor notwendig. Gemeinsam 
mit Ihnen, unseren treuen Spendern und Unterstüt-
zern, leisteten wir im Geschäftsjahr 2015 beispielsweise 
Gesundheitshilfe und Nahrungsmittelverteilungen im 

Südsudan, verbesserten die Trinkwasserversorgung in 
Äthiopien, unterstützten landwirtschaftliche Projekte 
in Sambia und Vietnam, halfen Flutopfern in Malawi 
und Erdbebenopfern in Nepal, kümmerten uns um 
Straßenkinder in der DR Kongo und standen Flüchtlin-
gen im Irak bei. In der Bildungsarbeit für Kinder und 
Erwachsene engagierten wir uns unter anderem in In-
dien und Peru. Menschenrechtliche Projekte führten 
wir für die christliche Minderheit in der Südosttürkei 
und für Frauenrechte in der DR Kongo durch. Ein be-
sonderer Schwerpunkt im Südsudan ist hier unser Ein-
satz für das Recht auf sauberes Trinkwasser.

Mehr zu diesen und weiteren unserer Projekte lesen 
Sie im vorliegenden Jahresbericht. Alle wichtigen In-
formationen über Projektkoordination, Mittelverwen-
dung, Ergebnisrechnung und Bilanzen finden Sie in 
bewährter Form ebenfalls auf den folgenden Seiten. 
Wenn sich darüber hinaus Fragen und Anregungen 
ergeben sollten, freuen wir uns, wenn Sie uns anspre-
chen! Wir danken Ihnen im Namen der Hilfeempfänger 
von Herzen für Ihr Engagement, Ihre Gebete und Ihre 
Gaben. Lassen Sie uns die gute Arbeit auch 2016 weiter 
gemeinsam fortführen.

Herzlichst Ihr

Gerhard Heizmann
(ehrenamtlicher Aufsichtsratsvorsitzender)

Gerhard Heizmann
(ehrenamtlicher

Aufsichtsratsvorsitzender)
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Unsere Projekte im Überblick
Über Hoffnungszeichen  |  Weltkarte

Sambia

Im Berichtsjahr 2015 engagierten wir uns 
mit 39 Projekten und zwei Programmen in 
17 Ländern in den Bereichen Humanitäre 
Hilfe & Entwicklungszusammenarbeit
(vgl. •) und Menschenrechte (vgl. •).
Erfahren Sie mehr über die einzelnen 
Projekte auf den Seiten 14 bis 18.

Menschenrechtskampagnen
In Fällen von Menschenrechtsverletzungen 
initiierten wir im Berichtsjahr 24 Petitions-
Kampagnen in 15 Ländern. Petitionskarten 
im Überblick:

Oktober 2014	 Iran + Pakistan
November 2014	 Syrien/Irak + DR Kongo
Dezember 2014	 Syrien/Irak + Südsudan
Januar 2015 	 Pakistan + Nordkorea
Februar 2015	 Usbekistan + Irak
März 2015	 Saudi-Arabien + Indien
April 2015	 Südsudan + Zentral-
	 afrikanische Republik
Mai 2015	 Pakistan + Sudan
Juni 2015	 Saudi-Arabien + Sudan
Juli 2015	 Pakistan + Sudan
August 2015	 Aserbaidschan + Pakistan
September 2015	 Mexiko + Nigeria
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Projektländer
• 	 Äthiopien
• 	 Armenien 
• 	 Bangladesch
• 	 Bergkarabach, 
	 Aserbaidschan
• 	 Bolivien
• 	 DR Kongo
• 	 Indien
• 	 Irak
• 	 Malawi
• 	 Nepal
• 	 Peru
• 	 Sambia
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Lagebericht des geschäftsführenden 
Vorstands für das Geschäftsjahr 2014/2015 
� (01.10.2014 bis 30.09.2015) 
1. Entwicklung und Tätigkeit
Im Berichtsgeschäftsjahr 2014/2015 haben wir uns als 
überkonfessionelle Menschenrechts- und Hilfsorga-
nisation entsprechend unserem Leitbild für weltweite 
Hilfe zugunsten bedrängter Menschen engagiert. 

Wir haben uns für Menschen eingesetzt, deren Men-
schenrechte verletzt oder bedroht werden und haben 
international Hilfe für bedürftige Menschen in Form 
von Entwicklungszusammenarbeit und Humanitärer 
Hilfe geleistet. Im Bereich der nachhaltigen Entwick-
lungszusammenarbeit spielt das Prinzip „Hilfe zur 
Selbsthilfe“ eine wichtige Rolle. 

Insgesamt haben wir im Berichtsjahr in 17 Ländern an 
39 Hilfs- bzw. Menschenrechtsprojekten gearbeitet. Mit 
dem Betrieb von zwei Buschkliniken konnten wir das 
Basisgesundheitsprogramm erfolgreich weiterführen. 
In folgenden Ländern leisteten wir im Berichtsjahr Hu-
manitäre Hilfe, engagierten uns in der Entwicklungszu-
sammenarbeit oder der Menschenrechtsarbeit: Arme-
nien, Äthiopien, Bangladesch, Bergkarabach, Bolivien, 
Demokratische Republik Kongo, Indien, Irak, Malawi, 
Nepal, Peru, Sambia, Sierra Leone, Südsudan, Türkei, 
Uganda und Vietnam.

Unser Hauptaktionsland, der Südsudan, war auch im 
Geschäftsjahr 2014/2015 Schwerpunkt unserer drei sat-
zungsgemäßen Bereiche: Menschenrechtsarbeit, Hu-
manitäre Hilfe und Entwicklungszusammenarbeit. In 
unseren übrigen Aktionsländern waren wir im Bereich 
der Entwicklungszusammenarbeit und Humanitären 
Hilfe aktiv. Wir konnten darüber hinaus zahlreichen 

Bedrängten in unterschiedlichen Ländern durch unse-
re Menschenrechtsarbeit beistehen. 

Auch den eingeschlagenen Weg zu größtmöglicher 
Transparenz verfolgen wir konsequent weiter. Motiviert 
wurden wir dabei durch hervorragende Ergebnisse, 
die wir in den letzten Jahren im Rahmen der Trans-
parenzpreiswettbewerbe der Wirtschaftsprüfungsge-	
sellschaft PricewaterhouseCoopers erzielen konnten. So 
haben wir aufgrund unserer transparenten Berichter-
stattung im Jahr 2009 den Sonderpreis als beste klei-
ne Organisation erhalten. Auch in den Folgejahren 
erzielten wir Spitzenbewertungen. Seit August 2015 
gehören wir zudem zu den Unterzeichnern der Initi-
ative Transparente Zivilgesellschaft und verpflichten 
uns damit, zehn relevante, vorgegebene Informationen 
öffentlich zu machen. Unsere Bemühungen um größt-
mögliche Transparenz sind nicht nur im jährlichen 
Rechenschaftsbericht erkennbar, sondern auch in der 
Weiterentwicklung unseres internationalen Buchhal-
tungssystems. 

Viele treue Hoffnungszeichen-Freunde ermöglichten 
uns durch ihre Spenden im Berichtsjahr die Durch-
führung zahlreicher Projekte. Sehr hilfreich waren die 
zusätzlichen finanziellen Unterstützungen aus Koope-
rationen mit institutionellen und öffentlichen Gebern 
und Spendern.

2. Satzungsgemäße Arbeit 
2.1 Menschenrechtsarbeit
Die Lage der Menschen im Südsudan stand weiterhin 
im Blickpunkt unserer Menschenrechtsarbeit. Wir 

Reimund Reubelt 
(Erster Vorstand) Spielende Kinder vor der typischen Behausung  

einer Familie im südsudanesischen Nyal.

Hoffnungszeichen ist seit August 2015 
Unterzeichner der Initiative Transparente 

Zivilgesellschaft (ITZ).

Über Hoffnungszeichen  |  Lagebericht
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haben Vor-Ort-Recherchen durchgeführt, die gewon-
nenen Informationen verarbeitet und Einfluss ausge-
übt, um zu einer Besserung der Menschenrechtslage 
beizutragen. Im Berichtsjahr haben Vertreter interna-
tionaler Medien unser Hoffnungszeichen-Menschen-
rechtsteam im Südsudan begleitet. Wir setzten dort 
unsere Beobachtungen in Bezug auf die Trinkwasser-
verschmutzung durch die Ölindustrie fort. Durch die 
Weiterführung des Dialogs unter Begleitung verschie-
dener Institutionen nahmen wir Einfluss auf die Ent-
scheidungsträger der Ölindustrie. Ziel war weiterhin, 
der unsachgemäßen Entsorgung von Prozesswasser 
und Bohrspülzusätzen im Rahmen der Erdölförderung 
Einhalt zu gebieten. Unser im Jahr 2008 begonnenes 
menschenrechtliches Engagement zur Verbesserung 
der Trinkwasserqualität für die Bevölkerung in der 
Region Thar Jath, setzten wir nachhaltig im nunmehr 
siebten Jahr fort. Dieses Engagement fand weiterhin 
Zuspruch und Anerkennung bei der südsudanesischen 
Bevölkerung, aber auch bei verschiedenen politischen 
Entscheidungsträgern. Die Veröffentlichung eines 
englischsprachigen Fachbeitrages unterstrich unse-
re Bemühungen zur Verbesserung der humanitären 
Situation der betroffenen Menschen im Südsudan. So 
konnten wir die Ergebnisse unserer zeit- und kosten-
intensiven Recherchen über die Verursachung der 
Wasserverschmutzung durch die Ölindustrie einer in-
ternationalen Öffentlichkeit zugänglich machen. Eine 
Pressekonferenz in der südsudanesischen Hauptstadt 
Juba lieferte im Februar 2015 einen signifikanten Bei-
trag zur Bewusstseinsbildung innerhalb der südsuda-
nesischen Zivilgesellschaft über die durch die Ölindu-
strie verursachten Umweltverschmutzungen.

Als jüngster Staat der Erde feierte der Südsudan am 
9. Juli 2015 seinen vierten Geburtstag. Die institutio-
nellen Defizite dieses jungen Staates, dem auch auf-
grund der weitverbreiteten Korruption finanzielle 
Mittel zur Wahrnehmung wichtiger Staatsaufgaben 
fehlen, haben negative Auswirkungen auf die Men-
schenrechtslage und auf die Lebenssituation der Zi-

vilbevölkerung. Diese Effekte haben wir im Rahmen 
unserer Menschenrechtsarbeit untersucht, indem wir 
bereits vor drei Jahren mit einer Untersuchung der 
Haftbedingungen in überfüllten südsudanesischen Ge-
fängnissen begannen. Intensive Gespräche wurden mit 
Leitern von Gefängnissen in Rumbek und Juba, aber 
auch mit politischen und juristischen Ansprechpart-
nern im Südsudan geführt. Grundlegende Standards 
im Bereich der Haftbedingungen werden im Südsudan 
noch immer nicht hinreichend umgesetzt. Insbesonde-
re psychisch kranke Menschen sind weiterhin oft unter 
menschenunwürdigen Bedingungen in Gefängnissen 
untergebracht. Für einzelne Patienten hat unser Ein-
wirken bereits positive Änderungen in der Unterbrin-
gung gebracht, auch durch die von Hoffnungszeichen 
beauftragte Psychiaterin.

Unser vor drei Jahren begonnenes Engagement in 
Bezug auf die Themen Rechtsstaatlichkeit und Ab-
schaffung der Todesstrafe setzten wir fort. Integraler 
Bestandteil unserer Menschenrechtsarbeit im Südsu-
dan ist die aktive Einbeziehung von Journalisten, um 
unseren Anliegen in der Öffentlichkeit Gehör zu ver-
schaffen. Wir tragen unsere menschenrechtlichen An-
liegen auch in vertraulichen Gesprächen politischen 
Entscheidungsträgern vor, um so zur Verbesserung 
der Menschenrechtslage beizutragen. 

Am 15. Dezember 2013 brach ein offener Konflikt 
zwischen der Regierung des Südsudans und Opposi-
tionskräften aus. Dieser Ausbruch von Gewalt hatte 
unmittelbare negative Auswirkungen auf die ohnehin 
schlechte Menschenrechtslage im jüngsten Staat der 
Erde und wirkte auch in das Berichtsjahr hinein. Im 
Mai 2015 war der Ort Nyal kurzzeitig umkämpft. Das 
Buschkrankenhaus wurde deshalb für eine Woche ge-
schlossen. Danach mussten wir feststellen, dass einige 
Ausrüstungsgegenstände geplündert worden waren.

Unsere Menschenrechtsaktivitäten in der Südost-
türkei zeigten weiterhin, dass Christen dort unter zu-

Über Hoffnungszeichen  |  Lagebericht

Hella Runge (ehemals Rüskamp) stellt auf 
einer Pressekonferenz im Februar 2015 Re-

cherche-Ergebnisse zu den Einflüssen der 
Erdölförderung auf das Trinkwasser vor.

Von Hoffnungszeichen lancierter englischsprachiger 
Fachbeitrag über die von der Ölindustrie verursachte 

Wasserverschmutzung im Südsudan.
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Der Zweite Vorstand Klaus Stieglitz in der 
Ölförderanlage in Thar Jath, Südsudan.
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nehmendem Druck leiden. Wir unterstützten diese 
Christen bei der Erhaltung ihrer christlich-kulturellen 
Identität. In der Türkei wurden insgesamt zwei Men-
schenrechtsprojekte durchgeführt. Wir beobachteten 
die weitere Entwicklung der menschenrechtlichen Lage 
und legten hierbei einen besonderen Schwerpunkt auf 
die juristische Auseinandersetzung um Landrechte 
zwischen dem christlichen Kloster Mor Gabriel und 
dem Staat Türkei. Diese Arbeit wird in regelmäßigen 
Abständen durch Solidaritätsreisen von Hoffnungszei-
chen-Menschenrechtsdelegationen unterstrichen.

In der DR Kongo haben wir uns im Rahmen eines Men-
schenrechtsprojekts für die Gleichberechtigung von 
Frauen eingesetzt. 

Weiterhin motivierten wir unseren Leserkreis monat-
lich, in insgesamt 24 Aktionen, die in den Hoffnungs-
zeichen-Magazinen eingehefteten Protestkarten zu 
versenden und den Bedrängten außerdem durch die 
vorgeschlagenen Gebetsanliegen beizustehen. Die 
Einflussnahme auf politische Entscheidungsträger im 
In- und Ausland stellte einen wichtigen Teil unserer 
Menschenrechtsarbeit dar. Unsere Pressearbeit zeigte 
im Bereich der Menschenrechte Erfolge. Internationa-
le Medien berichteten in mehreren Kontinenten über 
Hoffnungszeichen-Erkenntnisse. 

Wir nutzten auch unseren UN-Beraterstatus und die 
Kontakte zum Auswärtigen Amt, zu Mitgliedern des 
Deutschen Bundestages und anderen Ansprechpartnern 
in Politik und Wirtschaft, um für die Verbesserung der 
Menschenrechte vor allem im Südsudan und in der 
Türkei Einfluss zu nehmen. 

2.2 Humanitäre Hilfe
Im Bereich der Humanitären Hilfe konnten wir Men-
schen in akuten humanitären Notsituationen beistehen. 
Im Südsudan lieferten wir Nahrungsmittel zu Ernäh-
rungszentren und führten Hilfstransporte, darunter 
auch einen Sachspendentransport in Kooperation mit 

Projektpartnern durch. Im Berichtsjahr setzte sich 
die Nahrungsmittelknappheit vom Vorjahr vor allem 
aufgrund immer wieder aufflammender Kämpfe in ei-
nigen Regionen des Südsudans fort, so dass regionale 
Hungerkrisen entstanden. Dies war insbesondere im 
Landkreis Panidschar im Teilstaat Unity der Fall. Hier 
war es durch unser in der Buschklinik Nyal ansässiges 
Personal möglich, neben der medizinischen Arbeit 
auch Lebensmittelübergaben durchzuführen. So konn-
ten wir auch Hilfsgüter nach Rumbek und Nyal trans-
portieren.

Die im vorausgegangenen Geschäftsjahr aufgrund der 
anhaltenden Kämpfe eingestellten Brunnenarbeiten 
konnten leider auch im Berichtsgeschäftsjahr nicht 
weitergeführt werden. Die Restgelder haben wir an die 
Geldgeber, nämlich das Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 
sowie an die mitfördernde Stiftung zurücküberwiesen. 
Wir können derartige Tiefbrunnenprojekte erst wieder 
durchführen, wenn sich die Sicherheitslage im Projekt-
gebiet durchgreifend verbessert haben wird. 

Neben den Menschen im Südsudan konnten wir im Be-
richtszeitraum vielen Menschen in unseren weiteren 
Aktionsländern im Bereich der Not- und Katastrophen-
hilfe beistehen. Weitere Nothilfe durch Sachspenden-
transporte erbrachten wir in Sierra Leone und Sambia. 
Wir leisteten ferner Nothilfe im ehemaligen Erdbeben-
gebiet von Armenien und für Flüchtlinge im Irak. Da-
rüber hinaus konnten wir Katastrophen- bzw. Nothilfe 
für notleidende Menschen in den Ländern Äthiopien, 
Malawi und auf den Sunderban-Inseln in Indien leisten. 
Im Berichtsjahr lag der Schwerpunkt unserer Katastro-
phenhilfe in Nepal. Als Reaktion auf das verheerende 
Erdbeben vom April 2015 mit schweren Auswirkungen 
in und um Kathmandu sorgten unsere Projektteams vor 
Ort zunächst für Überlebenshilfe durch Nahrungsmit-
telübergaben an über 5.000 Erdbebenopfer, vor allem 
in 13 stark betroffenen Bergdörfern in der Region Sin-
dhupalchok. Für ca. 500 obdachlos gewordene Men-

Über Hoffnungszeichen  |  Lagebericht

Südsudan: „Die“ demokratische Tageszeitung der 
kritischen Öffentlichkeit berichtet „Ölförderung macht 

Konsum des Wasser in Unity State gefährlich“.

In Sierra Leone wurden Hilfsgüter für bedürf-
tige Familien bereitgestellt und über kirch-
liche Programme lokaler Partner an die mit-
tellosesten Gemeindemitglieder verteilt.

Die Möglichkeit zum Protest geben wir 
monatlich mit den im Magazin eingehef-
teten Karten. Hier für einen Fall in Mexiko 
im September 2015.
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schen in Nepal konnten noch vor Eintritt des Monsuns 
gemeinsam mit unseren Projektpartnern Übergangsbe-
hausungen errichtet werden. Beim Bau der Unterkünf-
te wurden Familienangehörige in die handwerklichen 
Arbeiten integriert, wodurch auch der Zusammenhalt 
in den Dörfern gefördert wurde.

2.3 Entwicklungszusammenarbeit 
Die akute medizinische Unterversorgung und die ste-
tig ansteigenden Patientenzahlen in unseren Busch-
kliniken in Rumbek und Nyal im Südsudan forderten 
uns heraus, die Basisgesundheitsversorgung in den 
Teilstaaten Unity und Lakes konsequent weiter zu be-
treiben. So konnten wir der armen und Not leidenden 
südsudanesischen Bevölkerung wirkungsvoll beiste-
hen. Bis zum Geschäftsjahresende beschäftigten wir 
zur Umsetzung der Hilfsprojekte im Südsudan sieben 
Mitarbeiter/innen in Nairobi (aus Kenia, Schweiz, Eng-
land, Italien und Deutschland) und 64 vor allem einhei-
mische Fach- und Hilfskräfte, aber auch sogenannte 
Expatriates aus Kenia, Eritrea und Italien. So sind viele 
afrikanische Mitarbeiter durch die Anstellung bei Hoff-
nungszeichen in der Lage, ihre Familien zu ernähren. 

Die immer wieder aufflammenden Kämpfe in unter-
schiedlichen Gebieten, insbesondere im Teilstaat 
Unity, erschwerten die Arbeitsbedingungen unserer 
Mitarbeiter in der Buschklinik Nyal und in den daran 
angeschlossenen medizinischen Außenposten. Unsere 
ausländischen Mitarbeiter mussten wir deshalb zur Si-
cherheit zeitweise evakuieren und aufgrund von Kämp-
fen direkt in Nyal diese Buschklinik für eine Woche 
schließen. Die Behandlungen in den Kliniken wurden 
rasch fortgesetzt, zeitweise in reduzierter Form und 
zum Teil mit einheimischen Mitarbeitern. Zahlreichen 
Patienten, darunter auch verwundete Personen, konn-
ten wir im Rahmen unserer medizinischen Notversor-
gung das Leben retten.

Ein vom BMZ gefördertes Projekt der Entwicklungs-
zusammenarbeit war der Bau einer Grundschule im 

Südsudan. Dieses konnte in Kooperation mit den Lo-
retto-Schwestern in Rumbek begonnen werden. Einen 
Großteil der Fördersumme haben wir bereits einge-
setzt, die endgültige Fertigstellung wird im Folge-
geschäftsjahr stattfinden. Aufgrund des Mangels an 
Schulen im Südsudan haben wir noch im Berichtsjahr 
einen weiteren Förderantrag zum Anbau zusätzlicher 
Klassenräume an das BMZ gestellt. Die Unterstützung 
wurde uns bereits zugesagt. Der Erweiterungsbau 
wird unmittelbar nach Fertigstellung der Basisklassen-
räume im Folgegeschäftsjahr erfolgen.

Ein weiteres BMZ-gefördertes Projekt in der Entwick-
lungszusammenarbeit haben wir gemeinsam mit un-
serem einheimischen Projektpartner in Bangladesch 
begonnen. Insbesondere Frauen sollen auf der Basis von 
landwirtschaftlicher Arbeit die Ernährung langfristig, 
auch durch Generierung von Einkommen, sicherstellen.

Weitere Projekte im Bereich der Entwicklungszusam-
menarbeit begleiteten wir in Peru, indem wir uns für 
sozial Benachteiligte im Rahmen frühkindlicher Förde-
rung engagierten. Unsere Hilfe galt Slumkindern und 
mangelernährten Kindern in Indien, Minenverletzten, 
Waisenkindern und armen, alten Menschen in Bergka-
rabach. Außerdem kümmerten wir uns in Kooperation 
mit einem Projektpartner um hilfsbedürftige Menschen 
in Vietnam. Weitere Projekte in der Entwicklungszu-
sammenarbeit fanden gemeinsam mit einheimischen 
Projektpartnern in den Ländern Äthiopien, Bolivien, 
DR Kongo, Armenien und Uganda statt. 

Die Mitgliedschaft bei VENRO (Verband Entwick-
lungspolitik und Humanitäre Hilfe deutscher Nichtre-
gierungsorganisationen e.V.) hilft uns im Bereich der 
Entwicklungszusammenarbeit im Dialog mit anderen 
Organisationen, gemeinsam vereinbarte Standards 
umzusetzen. Außerdem verstärkt eine mit anderen Or-
ganisationen gemeinsam vorgetragene Interessensarti-
kulation unsere Aussagekraft im Dialog mit politischen 
Entscheidungsträgern, um letztendlich Einfluss auf die 
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Der Bau des Grundschulgebäudes im Süd-
sudan schreitet voran, so dass die „Schule 
unter den Bäumen“ bald der Vergangen-
heit angehören wird.

Moderne pädagogische Methoden 
fördern unter anderem die Kreativität 

der betreuten Kinder in Peru.
Frauen in Bangladesch sollen sich in Selbsthilfegruppen 

organisieren, um langfristig ihrer misslichen Einkommens- 
und Nahrungssituation entgegenwirken zu können.
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entwicklungspolitische Ausrichtung der Bundesregie-
rung zu nehmen. 

3. Öffentlichkeitsarbeit und Spenderkommunikation
Der erklärenden Vermittlung unseres Tätigkeitsspek-
trums in der Öffentlichkeit kommt eine besondere Rol-
le zu. So begleiteten namhafte Pressevertreter unser 
Hoffnungszeichen-Menschenrechtsteam in den Südsu-
dan. Erfreulicherweise kam es nach dieser Reise, die 
auch eine Pressekonferenz in der Hauptstadt Juba be-
inhaltete, zu einer weltweiten Berichterstattung in TV, 
Radio, Online- und Printmedien. 

Wir registrierten im Berichtsjahr zahlreiche Veröffent-
lichungen durch regionale, nationale und internationa-
le Medien, in denen über unsere Aktivitäten berichtet 
wurde. Mit mehreren Pressemeldungen, zwölf Maga-
zinen und unserem Internetauftritt haben wir die Öf-
fentlichkeit und unsere Spender über unsere Themen 
in den Bereichen Menschenrechtsarbeit, Humanitäre 
Hilfe und Entwicklungszusammenarbeit informiert. 
Vor allem durch Beilagen- und Directmailing-Kampa-
gnen sowie unseren Internetauftritt wurden sowohl 
bestehende Spender als auch Interessenten auf ver-
schiedene Hoffnungszeichen-Projekte aufmerksam ge-
macht. Mit unseren Auftritten in sozialen Netzwerken 
haben wir uns an engagierte Internetnutzer gewandt. 

4. Finanzen, Geschäftsstelle und Personal
Im Berichtsjahr 2014/2015 verzeichnete Hoffnungszei-
chen | Sign of Hope e.V. Gesamteinnahmen durch Geld-
spenden inkl. Sachspenden, öffentlicher Zuwendungen 
und Erträgen aus Erbschaften in Höhe von 6.289.512 €	
(Vorjahr = 5.789.708 €). Dies entspricht einer Erhö-
hung der Gesamteinnahmen um 8,63%. Die monetären 
Einnahmen (also ohne Sachspendenzuwendungen) 
ergaben eine Gesamtsumme von 5.384.087 € (Vorjahr: 
4.939.061 €) und sind somit um 9,01% gestiegen. Die 
monetären Einnahmen setzten sich zusammen aus all-
gemeinen Spenden, zweckgebundenen Spenden und 
Zweckhinweisspenden in Höhe von 4.722.625 € (Vorjahr: 

4.312.155 €), privaten institutionellen Zuwendungen in 
Höhe von 120.000 € (Vorjahr: 212.338 €), öffentlichen Zu-
wendungen in Höhe von 515.475 € (Vorjahr: 400.000 €).	
Einnahmen aus Erbschaften und Vermächtnissen erga-
ben einen Betrag in Höhe von 25.988 € (Vorjahr: 14.568 €).	
Die Sachspendenzuwendungen hatten einen Wert von 
905.425 € (Vorjahr: 850.647 €).

Unter Berücksichtigung der nicht verwendeten zweck-
gebundenen Spenden des vorausgegangenen Ge-
schäftsjahres und der verwendeten allgemeinen und 
zweckgebundenen Spenden des Berichtsgeschäfts-
jahres errechnet sich ein ertragswirksames Spenden-
aufkommen von 5.649.311 € (Vorjahr: 5.318.749 €). Dies 
entspricht einer Steigerung von 6,22%.

Die Abgrenzung der Ausgaben für satzungsgemäße 
und nichtsatzungsgemäße Arbeit wurde nach der Defi-
nition des Deutschen Spendenrates vorgenommen. 

Der Werbeaufwand bzw. der Aufwand für Spenderbe-
treuung und Werbung reduzierte sich gegenüber dem 
Vorjahr (von 706.328 € auf 620.274 €) um 86.054 € was 
einer Reduzierung von 12,18% entspricht. 

Der Verwaltungskostenkoeffizient reduzierte sich er-
freulicherweise auf 17,43% (Vorjahr 19,50%). Dieser be-
steht aus Ausgaben für Verwaltung 6,45% (Vorjahr 6,30%) 
und Ausgaben für die Pflege der Spenderbeziehungen 
10,98% (Vorjahr 13,20%). Die Gesamtausgaben des Ver-
eins betrugen 5.649.311 €. Hierbei wurden 4.664.510 €	
für reine satzungsgemäße Ausgaben verwendet. Es 
wurden von allen im GJ 2014/15 zur Verfügung stehen-
den zweckgebundenen Geldern (1.756.503 €) 94,07%	
für satzungsgemäße Arbeit bis Ende des Geschäfts-
jahres verwendet. Diese setzten sich zusammen aus 
1.752.355 € (Zweckspenden und öffentliche Gelder), 
die im Geschäftsjahr 2014/2015 eingegangen sind, 
zusätzlich aus den zweckgebundenen Restgeldern 
(33.769 €) aus dem vorausgegangenen Geschäftsjahr 
und aus den im Bereich der zweckgebundenen Gelder 
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Neue Unterstützer ansprechen:
Mit unserer Beilage in 

Zeitschriften oder Paketen.

Informieren der Presse, um eine Veröffent- 
lichung unserer Themen zu erreichen. 
Hier: Völkermord an den Armeniern.

Unser kostenloses monatliches Magazin informiert 
und lädt ein, aktiv zu werden: mit dem Versenden der 

Petitionskarten und Nutzung der Gebetsanliegen.
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PRESSEMELDUNG 
Konstanz, 22. April 2014 

Völkermord an den Armeniern: Schwere Hypothek auch für 
die Hinterbliebenen 
Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V. gedenkt des Völkermordes an den Armeniern 
und fordert von Regierung und Gesellschaft in der Türkei eine aktive Aufarbeitung 
der Gewalttaten. 

100 Jahre nach dem Beginn des Völkermords, den das Osmanische Reich an 1,5 
Millionen Armeniern verübt hat, gedenkt Hoffnungszeichen der Opfer von Gewalt, Mord 
und Vertreibung. Zu den Opfern zählen auch zehntausende Angehörige anderer 
christlicher Bevölkerungsgruppen im Osmanischen Reich, wie jene der Assyrer, 
Aramäer, Chaldäer und der Pontos-Griechen. 

Dazu Reimund Reubelt, Erster Vorstand von Hoffnungszeichen:  

„Im Südosten der Türkei unterstützen wir die dort noch lebende christliche Minderheit. 
Bei unseren Reisen in die Region fällt uns immer wieder auf, welch schwere Hypothek 
der Völkermord selbst für die Hinterbliebenen der Opfer bedeutet. In praktisch jeder 
Familie finden sich Menschen, die von getöteten Vorfahren berichten können.  

Die praktisch nicht stattfindende zeitgeschichtliche, juristische und psychologische 
Auseinandersetzung mit diesem Genozid lässt viele Familien in Bitterkeit leben. Es ist an 
der Zeit, dass sich die türkische Regierung und Gesellschaft mit dem Völkermord 
auseinandersetzt und dadurch den Opfern wenigstens ein kleines Stück der verlorenen 
Würde zurückgibt.“ 

 
Presseanfragen und Kontakt: 

Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V. 
Hanna Fuhrmann 
E-Mail: fuhrmann@hoffnungszeichen.de 
Telefon: 0 75 31 / 9 45 01 60 

 

Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V. ist eine überkonfessionelle Menschenrechts- und Hilfsorganisation 
mit Sitz in Konstanz. Der Verein leistet seit 30 Jahren Humanitäre Hilfe in Form von Katastrophen- und 
Nothilfe und engagiert sich in den Bereichen Entwicklungszusammenarbeit und Menschenrechte. 
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im Berichtsjahr zugeführten Zinsen (75 €). Insgesamt 
wurden 104.091 € (5,83%) noch nicht verbraucht. Die 
im Berichtsjahr nicht verwendeten zweckgebundenen 
Spenden werden zu Beginn des Folgegeschäftsjahres 
sinnvoll und zweckentsprechend für satzungsgemäße 
Arbeit eingesetzt werden. Diese bestehen aus Zweck-
spenden inkl. Zinsen für Nepal (52.661 €), Bangladesch-
BMZ-Projekt (22.516 €), Syrien (3.231 €), Irak (15.783 €),	
Südsudan-CHF-Projekt (4.395 €), Russland (1.625 €) 
und Lettland (1.362 €) sowie für die Länder Angola, 
Burkina Faso, Haiti, Kasachstan, Mali, Kirgistan, Mo-
sambik, Somalia und Simbabwe, sowie für allgemeine 
Flüchtlingshilfe (insgesamt 2.517 €). Eine zeitnahe Mit-
telverwendung konnten wir damit sicherstellen. 

Als Verein Hoffnungszeichen unterstützten wir im 
Berichtsjahr die im Juni 2007 gegründete Hoffnungs- 
zeichen | Sign of Hope Stiftung in Form von Kostenüber-
nahmen mit 3.086 € (im Vorjahr 1.231 €). Unsere Be-
mühungen um Transparenz und Qualitätssteigerungen 
setzten wir fort. Wir dokumentieren dies weiterhin 
durch unsere Mitgliedschaft im Deutschen Spendenrat 
(DSR) und durch die damit verbundene Verpflichtung 
auf dessen Grundsätze. Die Einhaltung dieser Grundsät-
ze wird jährlich von einem unabhängigen Wirtschafts-
prüfer ebenso geprüft wie unser Jahresabschluss. Wir 
verpflichten uns, festgelegte ethische und moralische 
Grundsätze bei der Durchführung unserer Arbeit und 
z. B. bei der Anlage unserer Gelder einzuhalten. So 
legten wir den größten Teil der freien Rücklage nach 
ethischen Gesichtspunkten an. Von den gesamten liqui-
den Mitteln waren zum Geschäftsjahresende über 35% 
auf Konten ethisch ausgerichteter Banken, wie Ethik-
bank und Evangelische Bank, angelegt. Hierbei konnte 
unser Anspruch, Geld konservativ und damit sicher an-
zulegen, vollumfänglich umgesetzt werden. 

Personell gab es bei den angestellten Mitarbeiter/in-
nen in Deutschland im Berichtsjahr folgende Verände-
rungen: Die Anzahl der fest angestellten Mitarbeiter/
innen betrug am Ende des Berichtsjahres 20 (Vorjahr: 

17) und im Jahresdurchschnitt 19,3 Mitarbeiter/innen 
(Vorjahr: 17,3). Die Berechnungsbasis für die Anzahl 
der fest angestellten Mitarbeiter/innen wurde im Be-
richtsjahr von der prozentualen Berechnung bei Teil-
zeitstellen auf die Anzahl festangestellter Personen 
umgestellt. 

Im ehrenamtlichen Aufsichtsrat waren weiterhin fünf 
Personen aktiv, die von der Mitgliederversammlung im 
März 2014 für eine weitere Amtszeit von drei Jahren 
wiedergewählt wurden. Der hauptamtliche Vorstand 
bestand wie im Vorjahr aus zwei Personen, dem Ersten 
und dem Zweiten Vorstand. Die Anzahl der Vereinsmit-
glieder blieb konstant. 
 
5. Ausblick
Im Folgegeschäftsjahr 2015/2016 stellen wir die Be-
drängten, vor allem in unseren Aktionsländern, in den 
Mittelpunkt unserer Tätigkeit. Eine grundlegende Rol-
le in unserer satzungsgemäßen Arbeit spielt hierbei 
die Befriedigung der menschlichen Grundbedürfnisse 
nach Nahrung, Trinken und Sicherheit. 

Wir haben geplant, den inzwischen vier Jahre jungen 
Staat Südsudan in Zukunft als eines von mehreren 
Schwerpunktländern beizubehalten und unseren Blick 
auf die zukünftige Entwicklung dieses Landes zu rich-
ten. Darüber hinaus sehen wir uns, dank des bisherigen 
Spendenanstieges sowohl personell, als auch finanziell 
in der Lage, zusätzliche Hauptaktionsländer in unser 
Portfolio zur Umsetzung von Menschenrechts- und 
Hilfsprojekten aufzunehmen.

Neben dem Südsudan haben wir geplant, in den Län-
dern Äthiopien, DR Kongo, Kenia, Bangladesch, Indien, 
Peru, Armenien, Bergkarabach und Vietnam Hilfspro-
jekte, darunter auch im Bereich der Entwicklungszu-
sammenarbeit, zu realisieren. 

Unser menschenrechtliches Augenmerk wird innerhalb	
des Südsudans auf dem Thema Trinkwasserverschmut-
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Hoffnungszeichen ist seit 1997 Mitglied 
im Deutschen Spendenrat und ver-
pflichtet sich damit, dessen Grundsätze 
einzuhalten.

Diese Kinder begegneten unseren 
Mitarbeitern in Nyal, Südsudan.Der kleine David mit seinen Freunden. Die frühkindliche 

Entwicklung wird beim Partner Intsol in Peru gefördert.
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zung durch Ölförderung und auf den Problemfeldern 
Gefängniszustände und Justizwesen im Südsudan lie-
gen. Darüber hinaus werden wir uns mit den sich aus 
den jüngsten Kämpfen ergebenden Menschenrechts-
verletzungen befassen. Verschiedene Anzeichen deuten 
darauf hin, dass der Staat Südsudan sich hin zu einem 
autoritären System entwickeln könnte, da rechtsstaatli-
che Grundregeln immer weniger Beachtung finden. 

Unsere laufenden Projekte im Südsudan werden wir an 
die Bedürfnisse der Menschen in einem sich jeweils än-
dernden Umfeld anpassen. In verschiedenen Regionen 
des Landes ist weiterhin mit größeren Herausforde-
rungen bei der Versorgung der Menschen mit Nahrung, 
Trinkwasser und medizinischer Fürsorge zu rechnen. 
Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass es mit zu-
nehmend politischer Instabilität in diesem jungen Staat 
zu weiteren anhaltenden Kämpfen in verschiedenen 
Regionen kommt. Dies kann zusätzliche Flüchtlingsbe-
wegungen in Regionen mit ohnehin knappen Ressour-
cen verursachen, wodurch die Versorgungslage noch 
schlechter werden könnte. Auch mit zunehmenden 
südsudanesischen Flüchtlingszahlen in angrenzenden 
Staaten wie Äthiopien oder Kenia müssen wir rechnen 
und unsere Hilfe ggf. dorthin ausweiten. Wir planen, 
mit rascher materieller Hilfe dazu beizutragen, Not zu 
lindern und mit nachhaltigen Entwicklungsprojekten 
möglichst viele Menschen im Südsudan oder auch süd-
sudanesische Flüchtlinge außerhalb des Südsudans 
zur Selbsthilfe zu befähigen. 

In den beiden in Betrieb befindlichen Hoffnungszei-
chen-Kliniken in Nyal (Teilstaat Unity) und Rumbek 
(Teilstaat Lakes) planen wir im Folgegeschäftsjahr, so-
weit es die politisch schwierigen Bedingungen zulassen, 
unsere medizinische Arbeit fortzusetzen. Wir rechnen 
mit steigenden Patientenzahlen und erwägen deshalb, 
die Anzahl der einheimischen Mitarbeiter zu erhöhen. 
Aufgrund der im Südsudan weit verbreiteten Mangel-
ernährung streben wir an, die medizinisch begleiteten 
Ernährungsprogramme in den Kliniken Rumbek und 

Nyal fortzusetzen. Sinnvolle Kooperationen mit ande-
ren Partnerorganisationen im Südsudan, die dazu füh-
ren, den Not leidenden Menschen noch nachhaltiger 
zu helfen, werden wir fördern. Darüber hinaus wollen 
wir mit der Unterstützung eines Partnerprojektes zum 
Erweiterungsbau einer Schule in Kooperation mit dem 
BMZ in Rumbek (Südsudan) beginnen. 

Allein für den Bereich der Entwicklungszusammenar-
beit kalkulieren wir für das Folgegeschäftsjahr ein Aus-
gabenbudget von ca. 2,8 Mio. €. 

Im Bereich der Humanitären Hilfe planen wir die 
Durchführung von Not- und Katastrophenhilfepro-
jekten. Hierbei wird ein besonderer Schwerpunkt auf 
den Bau von bescheidenen erdbebensicheren Häusern 
für Menschen in Nepal gelegt werden, deren Häuser 
durch das Erdbeben im April 2015 zerstört worden 
sind. Dieses Projekt wird gemeinsam mit dem in Nepal 
einheimischen Projektpartner Lumanti und der deut-
schen Partnerorganisation humedica e.V. im Folgege-
schäftsjahr umgesetzt.

Darüber hinaus planen wir im Falle von Naturkatastro-
phen, im Rahmen unserer Erfahrung und Möglichkeiten, 
ebenfalls schnelle Hilfe zu leisten und Leid zu mildern.

Wir werden im Folgegeschäftsjahr in verschiedenen 
Ländern im Bereich der Humanitären Hilfe mit einem 
Katastrophen- und Nothilfebudget von zunächst ca. 
790 Tsd. € schnelle Hilfe leisten und Nothilfe- und Auf-
bauprojekte in Ländern wie Südsudan, Armenien und 
Äthiopien nachhaltig weiterführen und hierbei auch ei-
nen besonderen Schwerpunkt auf die Flüchtlingshilfe 
im Irak legen, damit Binnenflüchtlinge die Möglichkeit 
haben, in ihrem Heimatland zu bleiben.

Im Bereich der Menschenrechtsarbeit werden wir im 
Südsudan weiterhin darauf abzielen, denjenigen Men-
schen, die unter der durch die Ölindustrie verursach-
ten Verschmutzung ihres Trinkwassers zu leiden ha-
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„Das musst du anders machen“, scheint dieses südsudane-
sische Mädchen ihrem Schulkameraden zu sagen. 

Hier (noch) im Klassenzimmer im Freien.

Notdürftig haben sich die Menschen in 
Nepal nach dem Erdbeben ein Obdach zu-
sammengezimmert, um ihre verbliebenen 

Habseligkeiten und sich zu schützen.

Geduldiges Warten auf die Behandlung 
durch Mediziner unserer Buschklinik in 
Nyal, Südsudan.
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Über Hoffnungszeichen  |  Lagebericht

ben, beizustehen. Wir werden darauf hinwirken, dass 
der Kontaminationseintrag beendet wird und bereits 
geschehene Umweltverschmutzungen beseitigt wer-
den. Darüber hinaus möchten wir uns dafür einsetzen, 
dass die betroffenen Menschen wieder Zugang zu sau-
berem Trinkwasser und zu medizinischer Hilfe erhal-
ten. Wir werden mit unserem Engagement fortfahren, 
mit den Behörden im Südsudan einen konstruktiven 
Menschenrechtsdialog zu führen. Themen wie Rechts-
staatlichkeit, Justizwesen und Verbesserung der Haft-
bedingungen werden für uns weiter aktuell bleiben. 
Wir werden darüber hinaus für die Abschaffung der 
Todesstrafe im Südsudan eintreten. Auch die Verbesse-
rung der Unterbringungsbedingungen und der medizi-
nischen Betreuung von psychisch kranken Menschen 
wird Teil unserer Menschenrechtsarbeit sein. 

In der Türkei engagieren wir uns für die benachteili-
gte und in Bedrängnis geratene christliche Minderheit. 
Hier werden wir die Rechte der Christen auch weiter-
hin mit juristischem Beistand unterstützen.

Die monetären Erwartungen an Spenden, Zuwendungen 
und Co-Finanzierungen für das folgende Geschäfts-
jahr 2015/2016 schätzen wir auf insgesamt 5,5 Mio. €	
ein. Hierbei prognostizieren wir von unseren treuen 
und neu hinzugewonnenen Spendern einen Spenden-
eingang in Höhe von 4,5 Mio. € und von institutionellen 
bzw. öffentlichen Gebern und Spendern ca. 1 Mio. €. 
Es ist geplant, Sachspenden zur Weitergabe an Notlei-
dende zu akquirieren. Die monetären Ausgaben planen 
wir im folgenden Geschäftsjahr mit ca. 7 Mio. €, rund 
27% über dem Niveau der kalkulierten Spendeneinnah-
men, um weiterhin Rücklagen gezielt und sinnvoll ein-
zusetzen. Wir werden im Folgegeschäftsjahr in rund 15 
Ländern bis zu 40 Projekte durchführen bzw. fördern. 
Evaluierungsprozesse und Wirkungsanalysen sollen, 
da wo es sinnvoll und durchführbar ist, die Qualität 
der Hilfsmaßnahmen steigern. Für den Zeitraum der 
nächsten fünf Jahre erhoffen wir uns durch kontinuier-
liche Qualitätsbetrachtung und -optimierung und zu-

sätzliche Ansprache neuer Spenderkreise und Geldge-
ber, die monetären Spendeneingänge auf ca. 6,5 Mio. €	
pro Jahr zu erhöhen. Die Einnahmensteigerung soll 
sowohl für Projektausgaben der eigenimplementierten 
Projekte als auch für neu erschlossene Projektländer 
eingesetzt werden. Konsequenterweise soll die Reich-
weite unserer eigenen Programme vor allem in Ostafri-
ka stetig vergrößert werden, damit erheblich mehr 
Menschen vor allem von unseren Programmen zur Si-
cherstellung der Basisgesundheitsversorgung betreut 
werden können.

In den Hoffnungszeichen-Gremien planen wir, die eng 
auf das Leitbild bezogenen Leistungskonzepte einer 
regelmäßigen Revision zu unterziehen, um sich intern 
kontinuierlich und rasch auf äußere Veränderungen 
einzustellen und dadurch eine sinnvolle Planungs-
grundlage zu erarbeiten. Die konsequente Weiterent-
wicklung der Bemühungen um Transparenz soll das 
Vertrauen unserer Spender in Bezug auf die Arbeit von 
Hoffnungszeichen bestätigen und weiter vertiefen. 

6. Risikobetrachtung
Nach der staatlichen Unabhängigkeit des Südsudans 
vom nördlichen Sudan, die am 9. Juli 2011 vollzogen 
worden war, nahm der jüngste Staat der Welt immer 
stärker repressiv-autoritäre Züge an. Schwere Korrup-
tion und ein Mitte Dezember 2013 ausgebrochener 
Bürgerkrieg sind sichtbare Zeichen eines versagenden 
Staatswesens. Der schwache südsudanesische Staat 
will allem Anschein nach – auch gewaltsam – seine 
erodierende Machposition festigen. Das damit einher-
gehende Streben nach Kontrolle wird aller Voraussicht 
nach schwerwiegende negative Auswirkungen auf die 
Arbeitsbedingungen für Nichtregierungsorganisati-
onen im Südsudan haben. Die in den letzten Jahren im-
mer enger gewordenen institutionellen Verbindungen 
zwischen der Ölindustrie und der südsudanesischen 
Regierung erschweren die offene Ansprache von Um-
weltverschmutzungen durch Nichtregierungsorgani-
sationen. Für Hoffnungszeichen ergibt sich in dieser 

Durch einen Tierkredit, den er 2009 erhielt, 
konnte der Vietnamese Trieu Tien Hoi (37) 
genug erwirtschaften, um sich heute die 
Renovierung seines Hauses zu leisten.

Dank unserer Hilfe hat Frau Sargsyan aus 
Armenien nun etwa für zwei Monate Essen. 

Ihr weniges Geld kann sie so für Medika-
mente oder Feuerholz ausgeben.

Hoffnungszeichen-Mitarbeiter Simon Tremmel überprüft 
stichprobenartig die Ladung eines Sachspendentransports 

vor der Verteilung in Sierra Leone.
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Über Hoffnungszeichen  |  Lagebericht

politischen Gemengelage durch die auch weiterhin 
kritisch anzusprechende Problematik von Umweltver-
schmutzungen und deren negativen gesundheitlichen 
Auswirkungen auf einen signifikanten Teil der südsu-
danesischen Bevölkerung ein erhebliches Risiko, staat-
licherseits Repressalien ausgesetzt zu sein. 

Dies kann dazu führen, dass einzelne Projekte im hu-
manitären Bereich oder in der Entwicklungszusam-
menarbeit darunter leiden könnten und die betroffenen 
Projekte unter schwierigeren Bedingungen durchge-
führt oder sogar eingestellt werden müssen. Umso 
mehr werden wir Menschenrechtsverletzungen, die 
aufgrund industrieller Umweltverschmutzung durch 
unsachgemäße Abfallbeseitigung, die Gesundheit von 
Menschen gravierend schädigen, beobachten und die 
Verursacher sowie deren enge Kooperationspartner er-
mahnen und die Öffentlichkeit darüber informieren. 

Für das Folgegeschäftsjahr sind auch aus o. g. Grün-
den unvorhergesehene Einflüsse und Schwierigkeiten 
im Zusammenhang mit dem Betrieb von zwei Kliniken 
mit mehreren Außenstellen im Südsudan in unsere Ri-
sikobetrachtung einzubeziehen. 

Ein elaboriertes Sicherheitsanalyse- und Risikofrüh-
warnsystem soll hierbei die Sicherheitsrisiken für un-
sere im Südsudan postierten Auslandsmitarbeiter ge-
währleisten. Die Führung dieses Sicherheitssystems 
obliegt dem Vorstand direkt. 

Die laufenden Kosten des Klinikbetriebes im medizi-
nischen und administrativen Bereich vergrößern das fi-
nanzielle Risiko bei unvorhergesehenen Ausfällen von 
Geldgebern. Dieses Risiko wird aber auch im Folgege-
schäftsjahr durch zunächst befristete Arbeitsverträge 
bei Neueinstellungen erheblich gemindert.

Insbesondere für unsere Mitarbeiter im Südsudan sind 
im Falle von weiteren Gewaltausbrüchen zwischen riva-
lisierenden Stämmen, zwischen der Regierungsarmee 

und Oppositionsgruppen oder aufgrund des unsicheren 
Waffenstillstandes mit dem Nachbarland Sudan Sicher-
heitsrisiken einzukalkulieren, die durch kontinuierliche 
Sicherheitsanalysen und die Einhaltung der internen Si-
cherheitsmechanismen und der UN-Sicherheitsregeln 
minimiert, aber nicht ausgeschlossen werden können. 
Die bereits beobachtete Ausbreitung von Stammeskon-
flikten stellt ebenfalls ein Risiko für unser Personal 
und damit im Evakuierungsfall für den laufenden Be-
trieb der Kliniken dar. Darüber hinaus besteht ein all-
gemeines Unfallrisiko für unsere Mitarbeiter vor Ort.

Die notwendige kontinuierliche, logistische Versorgung 
der Kliniken mit Nahrungsmitteln, Medikamenten und 
medizinischen Ausrüstungsgegenständen kann wetter-
bedingt (Regenzeiten), durch Gewalteinfluss auf den 
Transportwegen oder durch Diebstahl verzögert oder 
gar zeitweise unterbrochen werden. Um dieses Risiko 
zu mindern, sind lange Vorplanungszeiten und entspre-
chende Lagermengen für die Kliniken zu berücksich-
tigen. 

Von unseren Mitarbeitern selbst können Risiken für 
Hoffnungszeichen ausgehen. Menschen machen Feh-
ler und gerade bei medizinischem Personal können 
derartige Fehler gravierende Auswirkungen haben. 
Diesem Risiko versuchen wir durch medizinische Qua-
litätssicherungsmaßnahmen entgegenzuwirken. 

Es besteht weiterhin das Risiko, dass Mitarbeiter vor 
Ort unerlaubte Handlungen begehen und so Hoff-
nungszeichen materiellen oder immateriellen Schaden 
zufügen. Diesem Risiko versuchen wir mit unserem 
umfangreichen Verhaltensregel-Buch (Code of Con-
duct), das Bestandteil jedes Vertrages mit Mitarbei-
tern in Afrika ist, zu begegnen. Die Einhaltung dieser 
Regeln versuchen wir in der Linienverantwortung und 
durch unser internes Kontrollsystem sicherzustellen. 

Ein weiteres ernstzunehmendes Risiko besteht auch 
im Zusammenhang mit der Flüchtlingsdebatte in 

Alte Dame in der äthiopischen Afar-Region, 
im Hintergrund eine beeindruckende Kulisse.

Hoffnungszeichen-Mitarbeiter 
überprüfen regelmäßig die 

Dokumentation der Projektpartner.

Patienten umringen einen Pflegehelfer 
unserer Klinik-Außenstelle in Duong, 
Südsudan.
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Kreuz auf einer Kirche in der Türkei.

Hoffnungszeichen-Leitvers

„Was ihr für einen meiner geringsten Brüder 
getan habt, das habt ihr mir getan!“ 

(Mt. 25,40)

Über Hoffnungszeichen   |  Lagebericht

Deutschland. Die sich aus dieser Debatte ergebende 
Verunsicherung zahlreicher Menschen könnte sich 
längerfristig nachteilig auf die Spendenfreudigkeit aus-
wirken: Für international agierende Organisationen 
wie Hoffnungszeichen, welche auch daran arbeiten, 
Fluchtursachen entgegenzuwirken, kann ein Spenden-
rückgang von individuellen Spenden ein finanzielles 
Risiko darstellen. Dies könnte möglicherweise mittels 
verstärkter Förderung durch Regierungsstellen und 
Stiftungen ausgeglichen werden. Auch die Euro-Stabi-
lität kann je nach Entwicklung der EU-Mitgliedsstaaten 
ins Schwanken geraten. Bei erheblichem Absinken des 
Euro-Wertes müssen ungünstige Wechselkursbewe-
gungen einkalkuliert werden. Aber auch die großen 
Kursschwankungen beim Tausch des sehr instabilen 
südsudanesischen Pfunds in unserem Hauptaktionsland 
Südsudan sind ein Faktor, der unser Budget zusätzlich 
belasten kann. Die steigenden Lebensmittelpreise in 
unseren Aktionsländern können eine Kostensteigerung 
bei der Nahrungsmittelhilfe verursachen, wodurch wir 
höhere Projektbudgets einplanen müssen, um die Hilfe 
auf demselben Niveau zu halten.

Vielen Risiken können wir durch unsere langjährige 
Erfahrung und mit Hilfe unseres erfahrenen Personals 
in Afrika schnell entgegensteuern. Einen finanziellen 
Sicherheitspuffer für den Eintritt unvorhergesehener 
Risiken stellen unsere freien Rücklagen dar.

7. Planungen für Projekte und deren Finanzierung
Unsere qualitativ hochwertigen eigenimplementierten 
Projekte im Südsudan (Betrieb von zwei Hoffnungszei-
chen-Buschkliniken mit zugeordneten Außenstellen, 
durch Schulbau im Südsudan), Entwicklungsprojekte 
in Äthiopien und Bangladesch sowie Hilfstransporte in 
Notgebiete eröffnen uns Chancen die Einnahmen im 
Folgegeschäftsjahr zu erhöhen. Sowohl durch das Be-
antragen öffentlicher Gelder als auch von Zuschüssen 
anderer Institutionen, wie z. B. Stiftungen, beabsichti-
gen wir, dies zu erreichen. Demgegenüber müssen wir 
dem Markttrend Rechnung tragen, dass die individu-

ellen Spenden geringfügig abnehmen könnten. Das In-
teresse der Öffentlichkeit an Hoffnungszeichen wollen 
wir mit qualifizierten Beiträgen zur öffentlichen Diskus-
sion über Sachverhalte, die für unsere Arbeit relevant 
sind, steigern. Die Wahrnehmung unseres Vereins in 
der Öffentlichkeit wollen wir zusätzlich durch kontinu-
ierliche Anpassung an laufende Veränderungen und der 
konsequenten Weiterführung unserer Bemühungen 
um größtmögliche Transparenz zunehmend erhöhen. 
So wollen wir im kommenden Geschäftsjahr mit Gottes 
Beistand und mit der Unterstützung unserer Freunde, 
Spender und Geber den Bedrängten weiterhin helfen.

Dank
Unser Leitvers soll auch im kommenden Geschäftsjahr 
richtungsweisend für Hoffnungszeichen sein. „Was ihr 
für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt 
ihr mir getan!“ (Mt 25,40)

Allen Mitgliedern, dem ehrenamtlichen Aufsichtsrat 
und den Hoffnungszeichen-Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern danke ich ganz herzlich für ihren fachlichen 
und persönlichen, unermüdlichen Einsatz zum Wohle 
der Bedrängten. 

Den Dank vieler notleidender und verfolgter Men-
schen, denen wir persönlich begegnen durften, über-
mittle ich gerne an Sie, unsere großzügigen Freunde, 
die ihren wertvollen Beitrag durch Gebet, Spenden und 
Unterzeichnen der Protestkarten geleistet haben. Ihr 
Vertrauen ermutigt uns, mit Gottes Hilfe unser Engage-
ment in vielen Ländern der Erde fortzusetzen, in denen 
es den Menschen so viel schlechter geht als uns!

Konstanz, 7. Dezember 2015

Reimund Reubelt
(Erster Vorstand)



14 Hoffnungszeichen e.V. – Jahresbericht 2015

Länderkurzberichte

Liebe Spender, an dieser Stelle informieren wir 
Sie in kompakter Form, welche Projekte wir in 
den jeweiligen Ländern mit Hilfe Ihrer Spenden 
unterstützt haben.

Südsudan
Bildung
Das langfristige Ziel der Kongregation der Loretto-
Schwestern (IBVM Loreto) im Südsudan ist es, Bildung 
zu fördern. Die Schwestern setzen sich unter anderem 
dafür ein, dass Mädchen einen höheren Bildungsstand 
erreichen. Die Bildungsprogramme umfassen den Be-
trieb einer Sekundarschule für Mädchen sowie einer 
Grundschule für Mädchen und Jungen. Der Unterricht 
der Grundschule fand bislang im Freien statt. Um den 
Kindern aus dem Dorf Maker-Kuei und der näheren 
Umgebung eine verbesserte Lernumgebung zu schaf-
fen, unterstützte Hoffnungszeichen die Schwestern-
schaft beim Bau einer Grundschule nach bewährten 
Standards. Hoffnungszeichen stellte für dieses Projekt 
37.988 € zur Verfügung. Kofinanziert wurde es durch 
das Bundesministerium für Wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung (BMZ) mit einem Betrag von 
284.910 € sowie durch IBVM Loreto mit einem Betrag 
von 56.982 €. Das Projekt wurde Ende 2015 abgeschlos-
sen. Zusammen mit unserer Partnerorganisation wer-
den wir 2016 den Bau eines weiteren Schulgebäudes 
für ältere Grundschuljahrgänge am gleichen Standort 
realisieren.

Trinkwasserversorgung
In den Dörfern Malith und Yirol südlich von Rumbek-
Stadt leiden die Bewohner unter einer mangelhaften 
Trinkwasserversorgung. Über 4.000 Menschen muss-
ten sich in Malith bislang einen einzigen Handpumpen-

brunnen teilen. Zusätzlich benötigtes Wasser für die 
persönliche Hygiene, zum Kochen und Waschen kommt 
oft aus unsicheren Quellen und ist größtenteils verun-
reinigt, was die Entstehung von Krankheiten erheblich 
begünstigt. In Yirol zeigte sich eine ähnliche Mangelsi-
tuation: Es gab einen großen Trinkwasserbrunnen mit 
Verteilernetz, dessen Pumpe und Wasserzapfstellen 
jedoch defekt waren, so dass es für die rund 15.000 Ein-
wohner keine ausreichende Trinkwasserversorgung 
gab. In Zusammenarbeit mit dem Siedlungsprogramm 
der Vereinten Nationen (UN Habitat) hat Hoffnungs-
zeichen einen zweiten Brunnen in zentraler Lage von 
Malith gebohrt. Der neu entstandene Wasserspeicher 
mit einer Kapazität von 5.000 l dient nun als zusätzliche 
Trinkwasserquelle für die Gemeinde. In Yirol wurden 
eine neue solarbetriebene Wasserpumpe installiert 
und die Wasserzapfstellen instand gesetzt, so dass die 
Brunnenanlage wieder funktioniert. Hoffnungszeichen 
stellte mit Unterstützung von UN Habitat einen Betrag 
von 23.247 € zur Verfügung.

Der Zugang zu sauberem und ausreichendem Trink-
wasser ist auch im Landkreis Cueibet nicht gegeben. 
Bestehende Brunnen sind überwiegend defekt. Ziel 
des dortigen Projektes ist die Verbesserung des Zu-
gangs zu hygienisch sicherem Wasser für die lokale 
Bevölkerung sowie für ansässige Binnenflüchtlinge. 
Dies soll durch die Instandsetzung und den Betrieb 
von insgesamt zwanzig in der Projektregion vorhan-
denen Handpumpenbrunnen bewirkt werden. Zudem 
sollen die Menschen befähigt werden, die Brunnen auf 
angemessene Weise zu bedienen und zu warten sowie 
Krankheiten vorzubeugen. Dies soll durch den Aufbau 
lokaler Wasserkomitees und die Durchführung ver-
schiedener Schulungsmaßnahmen gewährleistet wer-

Über Hoffnungszeichen  |  Länderkurzberichte

In diesem freundlichen, hellen Klassen-
zimmer können südsudanesische Grund-
schüler künftig dem Unterricht folgen.

„Schule unter den Bäumen“ bedeutet auch, den klima-
tischen Bedingungen ausgesetzt zu sein. Haben Sie mal 
versucht, stundenlang auf einem Holzbalken zu sitzen?

Ein Brunnen entsteht im Ort Malith. 
Hier sind die Arbeiten für das 

Bohrloch zu sehen.
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den. Hoffnungszeichen setzt das Projekt in beiden Re-
gionen eigenständig um und arbeitet dazu eng mit der 
lokalen Bevölkerung und den jeweiligen Verwaltungs-
strukturen zusammen. Dafür stellte Hoffnungszeichen 
23.367 € zur Verfügung. Das Projekt wird im folgenden 
Geschäftsjahr weitergeführt. Nach Abschluss des Pro-
jektes (September 2016) werden etwa 41.500 Einzelper-
sonen von dieser Hilfe profitieren.

Landwirtschaft
Die Ernährungslage ist für viele Menschen in Lakes 
State unzureichend. Insbesondere Waisenkinder, Wit-
wen, Alte und Menschen mit Behinderungen gehören 
zu den bedürftigsten Personen. In Bunagok wird eine 
Fläche von ca. 62.000 m² landwirtschaftlich bearbeitet 
und mit Sisal und Erdnüssen bepflanzt. Ziel ist, dass die 
Menschen die Fläche gemeinsam bewirtschaften und 
von den Erträgen profitieren. Ein Teil der Ernte wird an 
das Gefängnis in Rumbek gespendet, in dem  u. a. auch 
psychisch kranke Menschen einsitzen. Das Projekt, 
von dem etwa 750 Menschen profitieren, läuft bis Okto-
ber 2016. Hoffnungszeichen stellte dafür 10.000 € bereit.

Ernährung und medizinische Versorgung
Zu unseren medizinischen Programmen in Rumbek 
und Nyal lesen Sie den Bericht auf Seite 34.

Nothilfe
In Kooperation mit zwei Partnerorganisationen wurden 
Sachspenden für bedürftige Familien bereitgestellt. 
Unser Partner GAiN USA sammelte Saatgut, Kleidung, 
Decken, Rollstühle und Nahrungsmittel im Wert von 
310.020 €. Anschließend organisierte Hoffnungszei-
chen die Verschiffung und den Landtransport eines 
Containers nach Juba. Dort wurden die Hilfsgüter 
an die lokale Partnerorganisation New Life Ministries 
übergeben und an rund 7.000 Bedürftige verteilt. Hoff-
nungszeichen stellte dafür 25.006 € zur Verfügung.

Die Zivilbevölkerung im Teilstaat Upper Nile leidet un-
ter den kriegerischen Auseinandersetzungen im Süd-
sudan. Viele Familien bewirtschaften kleine Felder und 
leben vom Fischfang. Doch nachdem ihre Felder nie-
dergebrannt worden sind, herrscht akute Nahrungsmit-
telknappheit. Wir konnten 15.000 € Soforthilfe bereit-
stellen. Mit diesem Betrag kauften unsere langjährigen 
Partner, die Comboni-Missionare, das Hauptnahrungs-
mittel Sorghum und verteilte es an bedürftige Familien.

Menschenrechte
Im Bereich der Menschenrechte fokussierten wir uns 
auf die Themen Trinkwasserverschmutzung durch 
die Ölindustrie und die Zustände in den Gefängnissen. 
Mehr dazu auf Seite 4–5.

Äthiopien
Gemeinsam mit unserem Projektpartner Missiona-
ry Community of Saint Paul the Apostle (MCSPA) un-
terstützten wir die Renovierung der Küche in einem 
Kindergarten im Angar-Guten-Tal. Der Kindergarten 
beherbergt 140 Kinder. Durch die Küche erhalten sie 
zwei Mahlzeiten pro Tag und für die Mütter finden dort 
Kochkurse statt. Da die Küche klein und alt war, wurde 
sie renoviert und mit mehr Kochutensilien ausgestattet. 
Zudem wurden Möbel für Klassenzimmer sowie Saatgut 
für den betrieblichen Garten angeschafft. Hoffnungs-
zeichen gab für dieses Projekt 4.000 €.

Über unsere Projekte zur Verbesserung der Wasser-
versorgung, der sanitären Anlagen und der Hygiene 
im Flüchtlingslager Aysaita und zur Trinkwasserförde-
rung lesen Sie mehr auf Seite 36.

Armenien
Im Dorf Dschadschur konnte die bereits in den Vor-
jahren stattfindende Nahrungsmittelhilfe durch unse-
re armenischen Projektmitarbeiter Wigen Aghanikjan 
und Aljona Zeytunyan fortgesetzt werden. In zwei Win-

Über Hoffnungszeichen  |  Länderkurzberichte

Flächen gemeinsam bewirtschaften, 
gemeinsam von Erträgen profitieren. 
Menschen bei der Erdnuss-Ernte in 
Bunagok, Südsudan.

Diese Frau lebt in Äthiopien im Flüchtlingslager Aysaita. 
Ihr „Haus“ ist aus Müll zusammengezimmert.

Eisige Kälte. Frau Shoghik lebt seit dem 
Erdbeben 1988 in einem Metallcontainer 
in Armenien. Nur manchmal kann sie den 

kleinen Ofen heizen.
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terhilfs-Aktionen (Dezember 2014 und Februar 2015) 
wurden je 150 Familien mit Lebensmittelpaketen und 
Waschpulver versorgt. Die Empfänger waren Familien, 
die seit dem Erdbeben 1988 noch immer in Armut und 
in provisorischen Containern oder zerstörten Häusern 
leben, alleinstehende Rentner, Invaliden und kinder-
reiche Familien. Hoffnungszeichen stellte dafür 20.000 €	
zur Verfügung. Das Projekt wird im Folgegeschäftsjahr 
fortgeführt.

Eine detaillierte Beurteilung der Situation im Dorf 
Dschadschur fand durch eine externe Beraterin und un-
sere armenischen Projektmitarbeiter statt. Gemeinsam 
mit der Dorfbevölkerung wurden Möglichkeiten aus-
gearbeitet, wie ihnen mit einem landwirtschaftlichen 
Projekt längerfristig geholfen werden kann (z. B. Ge-
flügelhaltung, Förderung der Gemüseproduktion und 
Vermarktung, Bildung eines Maschinenrings, usw.). 
Hoffnungszeichen stellte dafür 9.472 € zur Verfügung.

Bangladesch
Auf Seite 37 informieren wir Sie ausführlich über unser 
Projekt zur Ernährungssicherung durch Armutsredu-
zierung.

Bergkarabach
Jedes Jahr im Frühjahr und Herbst verteilen unsere 
Mitarbeiter Wigen Aghanikjan und Aljona Zeytunyan 
Lebensmittel an sozial bedürftige Familien, alte Men-
schen, Waisen und Kriegswitwen (insgesamt 340 Per-
sonen).   Außerdem wurden die Kosten für den Lohn 
unserer zwei armenischen Mitarbeiter sowie die Ab-
wicklung des Projekts abgedeckt. Pro Hilfsaktion wer-
den 170 Bedürftige erreicht.

Im Jahr 2015 konnte 159 Patienten im Prothesenzen-
trum in Stephanakert durch Herstellung, Anpassung 
und Reparatur von Prothesen geholfen werden. Ein 
mobiles Team macht zudem Hausbesuche. Hoffnungs-

zeichen stellte 60.000 € zur Verfügung und wird die Hil-
fe fortsetzen.

Bolivien
Im Andenhochland leben viele Menschen, die fernab 
von größeren Städten auf sich alleine gestellt sind. 
Schwester Verena von der Fundación Centro Social San 
Bonifacio hat an 100 Personen (alte Menschen, Witwen 
mit Kindern, alleinstehende Frauen und Jugendlichen 
in Ausbildung) monatlich Lebensmittel und einen klei-
nen Geldbetrag ausgeteilt. Hoffnungszeichen unter-
stützte dieses Projekt mit 5.000 €.

Indien
DIW Vision India Ministries (DIW) ist seit 2003 auf den 
Sunderban-Inseln (Ganges-Delta) tätig und betreibt	
u. a. Schulen auf zwölf der 52 Inseln, um Kindern aus 
sozial benachteiligten Familien eine Grundschulbil-
dung zu ermöglichen. Hoffnungszeichen unterstützt 
den Partner seit 2006 mit der Finanzierung von fünf 
Mahlzeiten pro Woche für etwa 800 Schüler und Lehr-
personal an fünf Schulen (10.000 €). Das Projekt wird 
weitergeführt.

Seit 2003 unterstützt Hoffnungszeichen das Lake Gar-
dens Women and Children Development Centre in Kal-
kutta. Dadurch bekommen rund 70 Mädchen und Jun-
gen aus den Armenvierteln ein warmes Mittagessen 
während der Schulzeit sowie regelmäßige ärztliche 
Untersuchungen. Ausgewählte junge Frauen und Män-
ner erhalten eine handwerkliche oder technische Be-
rufsausbildung. Außerdem werden Lehrer bezahlt und 
einkommengenerierende Maßnahmen bei Frauen ge-
fördert. Hoffnungszeichen unterstützte dieses Projekt 
mit 8.000 € und führt es im neuen Berichtsjahr fort.

Nach dem Wirbelsturm „Komen“ auf den Sunderban-In-
seln kümmerte sich unser Partner DIW um die betrof-
fenen Familien. Mit 10.000 € halfen wir, Nahrungsmit-

Über Hoffnungszeichen  |  Länderkurzberichte

Dank Hoffnungszeichen kann Schwester 
Verena im Centro Social in Bolivien mo-
natlich Lebensmittel und etwas Geld an 
Bedürftige geben.

„Ein leerer Bauch studiert nicht gerne“, 
deshalb sorgt Hoffnungszeichen bei rund 70 Kindern

in Indien wöchentlich für fünf warme Mahlzeiten.

Junge Frauen und Männer erhalten im
 Lake Gardens Women and Children 

Development Centre eine handwerkliche
oder technische Berufsausbildung (Indien).
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tel, Haushaltsgegenstände, Zelte sowie Kinderkleidung 
für Kinder zu verteilen. Insgesamt konnten so 800 Be-
troffene Unterstützung erhalten.

Irak
Unsere Projekte zur Unterstützung von Binnenflücht-
lingen im Irak werden auf Seite 32 vorgestellt.

DR Kongo
In der Provinzhauptstadt Bukavu leiden viele Kinder 
unter Armut, einige leben auf der Straße. PEDER, ein 
Programm der Erzdiözese Bukavu, kümmert sich be-
sonders um sie. Insgesamt erhielten 710 Kinder im 
Berichtszeitraum regelmäßig ein warmes Mittagessen. 
182 Kinder, die im schulfähigen Alter zu PEDER kamen 
und teilweise von der Straße geholt wurden, konnten 
schulisch wieder integriert werden. Hoffnungszeichen 
unterstützte Nahrungsmitteleinkäufe sowie die Errich-
tung eines Regenwassersammeltanks in einem der 
Betreuungszentren der Partnerorganisation mit insge-
samt 30.207 €. Das Projekt wird weitergeführt.

In der Region Südkivu haben Frauen eine unterge-
ordnete soziale Stellung, werden häufig wirtschaft-
lich ausgegrenzt und sozial diskriminiert. Zahlreiche 
Frauen erleben alltäglich die Verletzung ihrer Men-
schenrechte. Sie haben keinen Zugang zu Darlehen, 
um selbstständig landwirtschaftlichen Anbau betrei-
ben und sich damit ökonomisch unabhängiger machen 
zu können. Hoffnungszeichen unterstützt die regional 
tätige Partnerorganisation AFPDE bei der Aufklärung 
von Frauen und lokalen Autoritäten über Gleichberech-
tigung, Menschenrechte und wirtschaftliche Rechte. 
Weitere zentrale Projektaktivitäten für ausgewählte 
Frauen sind Mitgliedschaft im Dorfrat, landwirtschaft-
liche Schulungen, Zuweisung von Ackerland sowie 
Vergabe von Mikrokrediten. 65 Personen profitierten 
von dieser Hilfe, für die Hoffnungszeichen 10.000 € zur 
Verfügung stellte.

Die Bevölkerung im Dorf Kisanza bestreitet ihren Le-
bensunterhalt hauptsächlich durch Landwirtschaft. 
Ihre landwirtschaftlichen Praktiken sind jedoch ineffi-
zient, so dass sich die Ernteerträge stetig verringern. 
Unterernährung ist alltäglich. Unser regionaler Partner 
APICOM schult die ärmsten Familien in nachhaltigen 
landwirtschaftlichen Anbautechniken und Selbstorga-
nisation. Sie können ein Stück Land nutzen und zum 
Verkauf ihrer Produkte wird der Zugang zu örtlichen 
Märkten ermöglicht. So werden ihre Ernährungssitu-
ation und das Haushaltseinkommen verbessert. Hoff-
nungszeichen stellt 10.000 € zur Verfügung, die Umset-
zung wird im Folgegeschäftsjahr sein.

Malawi
15 von 28 malawischen Distrikten waren Anfang 2015 
von einer Flutkatastrophe betroffen. 630.000 Menschen 
mussten aus ihren Häusern flüchten, Ernten und Vor-
räte wurden zerstört. Hoffnungszeichen hat zusammen 
mit dem lokalen Partner Circle For Integrated Com-
munity Development (CICOD) Essenspakete an 1.008 
Personen ausgehändigt. Wir stellten dafür 10.000 €	
zur Verfügung. Im kommenden Geschäftsjahr planen 
wir, gemeinsam mit dem Partner ein Projekt zur Ernäh-
rungssicherung durchzuführen.

Nepal
Wie wir den Erdbebenopfern in Nepal geholfen haben, 
können Sie auf Seite 33 nachlesen.

Peru
Neben dem von unserem Partner Intsol seit Januar 
2010 durchgeführten Projekt zur frühkindlichen För-
derung innerhalb des Armenviertels Huaycán  in Lima, 
unterstützen wir zudem ein Projekt zur ganzheitlichen 
Entwicklung von Kindern in PRONOEI-Institutionen im 
Distrikt Ate und Umgebung. PRONOEI ist ein Vorschul-
programm. Das Projekt kam 92 Eltern, 342 Kindern bis 
zu sechs Jahren, drei Bildungskoordinatorinnen und 

Über Hoffnungszeichen  |  Länderkurzberichte

In Malawi wurden Ernten und Vorräte 
durch eine Flut zerstört. Nun sind die 
Menschen darauf angewiesen, dass ihnen 
Essenspakete ausgehändigt werden.

Lila Acosta Alejo mit ihrem Sohn Luis Dionysios, 
welche vom Projekt zur ganzheitlichen Entwicklung 

von Kindern in Peru profitieren.

In dieser Kindertagesstätte in 
Peru  werden 90 Kinder betreut. 

Hoffnungszeichen beteiligt sich an der 
Deckung der Kosten für die Lehrkräfte.
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30 PRONOEI-Förderinnen zugute. Geschulte Eltern 
tragen durch ihre Erziehung zur ganzheitlichen Ent-
wicklung ihrer Kinder bei und setzen sich in ihrem 
Wohnviertel für Kinderrechte ein. Hoffnungszeichen 
unterstützte dieses Projekt mit 15.000 €. Die Hilfe wird 
fortgesetzt.

Die Casa Belén ist das Sozialwerk der evangelisch-lu-
therischen Kirche in Peru. 2015 konnten im Famili-
enzentrum 90 Kinder im Alter von ein bis fünf Jahren 
ganztägig betreut werden und erhielten täglich drei 
Mahlzeiten. Die Kinder stammen aus dem Arbeitervier-
tel Breña. Arbeitslosigkeit, Alkohol- und Drogenmiss-
brauch, Kriminalität und Gewalt kennzeichnen deren 
Umfeld. Moderne pädagogische Methoden, christliche 
Werte und die Liebe zu Kindern sind die Grundlagen 
des Erziehungskonzepts. Daneben werden die Kin-
der regelmäßig medizinisch betreut. Auch Musik- und 
Schwimmunterricht werden angeboten. Hoffnungszei-
chen unterstützte das Familienzentrum mit 5.000 € zur 
anteiligen Deckung der Gehälter und Nahrungsmittel.

Sambia
Gemeinsam mit unserer Partnerorganisation Campus 
Crusade for Christ Zambia konnten wir Saatgut im Wert 
von 310.914 € an arme Bauernfamilien verteilen (etwa 
520 Personen). Das nicht genmanipulierte Saatgut war 
eine Sachspende von GAiN USA. Hoffnungszeichen or-
ganisierte den Transport der Sachspende nach Sambia 
und unterstützte die Partnerorganisation finanziell bei 
der Durchführung der Verteilung indem 21.912 € zur 
Verfügung gestellt wurden. Eine Fortsetzung findet im 
Geschäftsjahr 2016 statt. 

Sierra Leone
In Zusammenarbeit mit den Partnerorganisationen GAiN 
USA und Great Commission Movement Sierra Leone wur-
den Hilfsgüter für bedürftige Familien bereitgestellt. 
GAiN USA sammelte Nahrungsmittel, medizinische 

Produkte, Saatgut und Decken im Wert von 284.490 €. 
Hoffnungszeichen organisierte die Verschiffung und 
den Landtransport eines Containers von den USA nach 
Sierra Leone, wo die Sachspenden von Great Commis-
sion Movement an ca. 6.000 Menschen verteilt wurden. 
Hoffnungszeichen stellte dafür 13.471 € zur Verfügung.

Türkei
Auf Seite 39 erfahren Sie mehr über unsere Unterstüt-
zung der christlichen Minderheit in der Türkei.

Vietnam
Die Schwerpunkte der Allianz-Mission in Vietnam liegen 
in der Bekämpfung von Mangelernährung unter Klein-
kindern (Mutter-Kind-Projekte) und in der Armutsbe-
kämpfung durch Tierzuchtprojekte. Darüber hinaus 
finden Projekte zur Förderung der Gesundheit und 
Entwicklung von Kindern, Jugendlichen und Frauen 
statt. Ein weiteres Programm heißt „Gesunde Familien 
– gesunde Gemeinschaften“. Hier widmet man sich u. a.	
den Problemen vieler Frauen, die Gewalt in der Ehe 
erfahren, ungewollten Schwangerschaften bei Jugend-
lichen sowie Opfern von Alkohol-, Drogen- und Com-
puterspielsucht. Außerdem wird Aufklärungsarbeit 
zum Umgang mit behinderten Kindern in der Familie 
und Gesellschaft geleistet. Kindergärten und Schulen 
werden gefördert, integrativer zu sein. Die Projektar-
beit erstreckt sich über die drei Distrikte Hanoi, Thai 
Nguyen und Lang Son und richtet sich vor allem an 
arme Kleinbauern und besonders benachteiligte Grup-
pen. Hoffnungszeichen unterstützte im Wesentlichen 
die Projekte zur Einkommensgenerierung durch land-
wirtschaftliche Mikrokredite, die Eingliederung von 
behinderten Kindern in Kindergärten und die Unter-
stützung von Frauen, die Opfer von häuslicher Gewalt 
wurden. Es werden außerdem Sensibilisierungswork-
shops mit den Männern durchgeführt. Hoffnungszei-
chen unterstützte diese Projekte mit 15.000 € und führt 
sie im nächsten Jahr fort.

Über Hoffnungszeichen  |  Länderkurzberichte

Unsere Partnerorganisation fördert 
Gesundheit und Entwicklung von Kindern, 
Jugendlichen und Frauen in Vietnam ...

… Kindergärten und Schulen werden angeregt, integra-
tiver zu sein und zusätzlich leistet die Allianz Mission 

Aufklärung zum Umgang mit behinderten Menschen.

Auf diese beiden kleinen Mädchen  
trafen unsere Mitarbeiter im  
südsudanesischen Bunagok.
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Über Hoffnungszeichen  |  Bestätigungsvermerk

Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, 
Gewinn-  und Verlustrechnung sowie Anhang  –  unter Ein-
beziehung der Buchführung und den Lagebericht des 

Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V.
Konstanz

für das Geschäftsjahr vom 1. Oktober 2014 bis 30. Sep-
tember 2015 geprüft. Die Buchführung und die Aufstel-
lung von Jahresabschluss nach den deutschen handels-
rechtlichen Vorschriften liegen in der Verantwortung 
der gesetzlichen Vertreter des Vereins. Unsere Aufgabe 
ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten 
Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss 
unter Einbeziehung der Buchführung und den Lagebe-
richt abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 
HGB unter Beachtung der vom Institut für Wirtschafts-
prüfer (IDW) festgestellten Grundsätze ordnungsmä-
ßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist 
die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass Un-
richtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung 
des durch den Jahresabschluss unter Beachtung der 
Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung vermit-
telten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit er-
kannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshand-
lungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätig-
keit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld 
des Vereins sowie die Erwartungen über mögliche Feh-
ler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die 
Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen inter-
nen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben 
in Buchführung und Jahresabschluss überwiegend auf 
der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung um-
fasst die Beurteilung der angewandten Bilanzierungs-
grundsätze und der wesentlichen Einschätzungen der 

gesetzlichen Vertreter sowie die Würdigung der Ge-
samtdarstellung des Jahresabschlusses. Wir sind der 
Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend si-
chere Grundlage für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prü-
fung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahres-
abschluss den gesetzlichen Vorschriften und den er-
gänzenden Bestimmungen der Satzung und vermittelt 
unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger 
Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen ent-
sprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertrags-
lage des Vereins. Der Lagebericht steht in Einklang 
mit dem Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein 
zutreffendes Bild von der Lage des Vereins und stellt 
die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung 
zutreffend dar.

WISTA AG
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
Steuerberatungsgesellschaft

(D. Räuber)	   	 (Th. Rondot)
Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüfer

Mannheim, den 7. März 2016
Ro/Rä/Se/Fs/St
2016/021

Bestätigungsvermerk

Viele Unterlagen sind zur Prüfung 
des Jahresabschlusses notwendig.

Prüfbericht der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft WISTA AG 
zur Tätigkeit von Hoffnungszeichen.
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Humanitäre Hilfe & Entwicklungszusammenarbeit
Über Hoffnungszeichen  |  Projektübersicht & -ausgaben

Land  
Aktivitäten im GJ u. a.

Direkte 
Projektkosten* 

Indirekte 
Projektkosten** 

Umlagen aus 
Personal und

sonstigen Kosten

Summe GJ 
2015

Summe GJ 
2014

Hilfeempfänger/
Projektteilnehmer 
(z. T. geschätzt)

Äthiopien
Renovierung der Küche im Kinderzentrum (MCSPA)
WASH-Projekt im Flüchtlingslager Aysaita (AHA)

8.500
20.120

3.097
1.918

28.240
4.521

66.396
39.837
26.559

6.818
6.818 630

765

Armenien    
Allgemein
Nahrungsmittelhilfe Nordarmenien

33.792
20.000

680
30

1.377
12.592

68.471
35.849
32.622

35.034
 

35.034 1.200

Bergkarabach (Aserbaidschan)
Prothesenzentrum & Hilfsgüterverteilung an Waisen, 
alte Menschen und Hilfsbedürftige

60.000 99
60.099

60.099
73.053

73.053 499

Bangladesch
Allgemein
Ernährungssicherung durch Armutsreduzierung 
(KOINONIA)

106.430
1.285
3.326

13.411
14.538

138.991
14.696

124.295

79

79 2.000

Bolivien
Armenspeisung in Independencia 
(Centro Social San Bonicacio)

5.000 12
5.012

5.012
0

100

Indien    
Schulspeisungsprojekt auf den Sunderban-Inseln (DIW)
Mädchen- und Frauenförderzentrum in Kalkutta (Lake Gardens)
Fluthilfe (DIW)

10.000
8.000

10.000

15
13
15 962

29.004
10.015
8.013

10.977

38.239
14.401
13.823
10.015

800
120
800

Irak
Medizinische Versorgung, Nahrung, Heizöl und Teppiche 
für Binnenflüchtlinge (CAPNI)
Nahrung und Hygiene-Kits für Binnenflüchtlinge (AAS-I)

29.018

21.000

44

988 29.432

80.481
29.062

51.420

23.151
10.015

13.136

2.702

1.730

Jordanien
Sachspenden 3.423 429 10.125

13.977
13.977

18.698

Kenia
Landwirtschaftliches Projekt Lodwar 833 2.394

3.227
3.227

3.318
3.318

DR Kongo
Waldfeldbau Kisanza (APICOM) 
Straßenkinder in Bukavu (PEDER)

10.000
30.207

15
168

2.472
3.583

46.445
12.487
33.958

38.779
97

38.682
343
710

Malawi
Verteilung Nahrungsmittel für Flutopfer (CICOD) 10.000 1.641 7.424

19.065
19.065

0
1.008

Nepal
Verteilung Nahrungsmittel für Erdbebenopfer, Errichtung 
von Notunterkünften (Talitha Kuomi)
Bau von Übergangsbehausungen (Lumanti)
Wiederaufbau in Dalchoki (Lumanti/humedica)

81.993

10.000
9.240

10.049

122
4.550

36.652
152.605

128.694

10.122
13.790

0
6.430

250
 

Peru
Projekt zur frühkindlichen Förderung Huaycán (Intsol)
Kindertagesstätte Casa Belén Breña (Casa Belén)

15.000
5.000

125
27

20.152
15.125
5.027

30.027
23.253
6.773

464
270

Philippinen
Nahrungsmittelhilfe (UCCP)
Wiederaufbau von Hütten

452
1.659

2.111
452

1.659

282.513
103.496
179.017

Ruanda
Wasser- und Sanitärversorgung für die Siedlungen 
Kigarama, Ntebe und Gitwa (ARDE/KUBAHO)

542 2.192 10.925
13.659

13.659
0

Sambia
Saatgut und andere Sachspenden für arme Bauernfamilien 
(CCC Zambia/GAiN USA)

332.827 1.614 26.226
360.666

360.666
0

520

Sierra Leone
Hilfsgüter für Sierra Leone 
(Great Commission Movement/GAiN USA)

297.961 1.397 12.634
311.992

311.992
0

6.000

Südsudan   
Allgemein
Satellitenstationen Krankenstation Nyal
PHCC-Assessment 
Grundschulbildung Duong
Verbesserung der Grundschulbildung in Maker-Kuei 
(IBVM Loreto)
Krankenstation Nyal
Ernährungssicherung Nyal
Assessment Panidschar
Krankenstation Rumbek
Landwirtschaftl. Unterstützung Gefängnis (Diözese 
Rumbek)
Tiefbrunnenerrichtung Unity State (Restarbeiten)
Brunnenrehabilitierung Rumbek & Nyal

267
14.855
2.381

21
308.357

412.482
20.000

143
210.770
10.000

23.326

1.106
8.979

463

39.166
193

13.913
38

266
41

76.079
4.480

3
61.428

132.802
5.531
5.072

78.406

50
6.116

1.917.257
77.452
28.314
2.381

25
370.247

584.450
25.724
5.215

303.089
10.038

316
29.483

1.163.541
2.241

14.850

779

609.452
4.301
1.087

289.219

3.802

400

54.629

28.514
750

41.500
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Menschenrechtsarbeit

Über Hoffnungszeichen   |  Projektübersicht & -ausgaben

*	 	 Direkte Projektkosten = Überweisungen an Projektpartner, Belege der Kassen für die Standorte Afrika, abzüglich Verwaltungskosten Afrika, 
		  inkl. aller Mitarbeiter der Projekte und Bauten der Kliniken in Rumbek und Nyal sowie der Außenstellen			 
** 	 Indirekte Projektkosten = Am Standort Konstanz angefallene, das jeweilige Projekt betreffende Kosten (z. B. Reisekosten, Bankgebühren, usw.)

Land Direkte 
Projektkosten* 

Indirekte 
Projektkosten** 

Umlagen aus 
Personal und

sonstigen Kosten

Summe GJ 
2015

Summe GJ 
2014

Hilfeempfänger/
Projektteilnehmer 
(z. T. geschätzt)

Hilfsgüter- und Nahrungsmittelverteilungen 
Sachspenden (New Life Ministries/GAiN USA)
WASH-Projekt UN-Habitat in Malith und Yirol
Nahrungsmittelverteilung Malakal (Comboni)

28.459 
335.026
23.247
15.000

335 
244
211
51

14.393 
29.646
6.008

27.903

43.187 
364.916
29.466
42.955

136.475

101.335

7.000
7.505
6.000

Tadschikistan
Allgemein 60

60
60

0

Vietnam    
Armutsbekämpfung, Gesundheitsförderung 
und nachhaltige Entwicklung (Allianz Mission)

15.000 25
15.025

15.025
22.156

22.156 400

Uganda
Feldschulen für Kleinbauern (SOCADIDO) 40 6.713

6.753
6.753

0

Zusammenfassung Projekte in Kenia, DR Kongo, 
Sambia, Simbabwe, Südsudan und Tadschikistan aus dem 
vorhergehenden Geschäftsjahr

429.094

SUMME Projekte Humanitäre Hilfe 
und Entwicklungszusammenarbeit

2.557.446 100.203 673.799 3.331.448 2.164.500 174.039

Satzungsgemäße Informations- und Öffentlichkeitsarbeit 525.001 785.457

Sonstige projektbezogenen Umlagen 469.333 1.036.232

SUMME Projekte Humanitäre Hilfe und Entwick-
lungszusammenarbeit, Informations- & Öffentlich-
keitsarbeit, projektbezogene Umlagen

4.325.782 3.986.189

Land Direkte 
Projektkosten* 

Indirekte 
Projektkosten** 

Umlagen aus 
Personal und

sonstigen Kosten

Summe GJ 
2015

Summe GJ 
2014

Hilfeempfänger/
Projektteilnehmer 
(z. T. geschätzt)

DR Kongo
Wirtschaftliche und gesellschaftliche Befähigung von 
Frauen (AFPDE)

10.000 25 11.055
21.080

21.080
0

65

Südsudan
Allgemein / Aufklärungsreisen
Trinkwasserverschmutzung durch Ölindustrie

28.684
9.516

14.680
3.157

49.120
33.826

138.983
92.484
46.499

65.622
65.491

131

Türkei
Unterstützung der christlichen Minderheit durch Schul-
unterricht (Mor Gabriel)

21.800 33 7.358
29.191

29.191
36.254

320

SUMME Projekte Menschenrechtsarbeit 70.000 17.895 101.360 189.255 101.876

Kampagnen/Satzungsgemäße Informations- 
und Öffentlichkeitsarbeit

146.387 218.496

Ägypten
Aserbaidschan
China
Frankreich
Indien
Irak
Iran
DR Kongo
Mexiko
Nigeria
Nordkorea
Pakistan
Saudi-Arabien
Südafrika u. Zentralafrika
Sudan
Südsudan
Syrien
Türkei
Usbekistan
weitere 69 Länder

1.311
1.020

54
689

2.143
4.098
2.000
1.981
3.800
2.290
1.433

13.000
8.294
1.409

107
12.187
2.560
1.551
3.415

27.848

71

13

19.278

422
39

124
1.358

781
383

1.009
614
377

3.535
5.586

4.469

721
16.307

111

1.311
1.442

92
689

2.267
5.527
2.781
2.364
4.809
2.904
1.810

16.535
13.880
1.422
4.576

12.187
3.281

37.136
3.526

27.848

SUMME Projekte Menschenrechtsarbeit, 
Informations- & Öffentlichkeitsarbeit, 
projektbezogene Umlagen

335.641 320.372
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Leitbild und Ziele

Was ist und was macht Hoffnungszeichen | Sign 
of Hope e.V.? 
Hoffnungszeichen ist eine überkonfessionelle Men-
schenrechts- und Hilfsorganisation. Im Mittelpunkt 
unserer Arbeit steht die weltweite Hilfe für Bedrängte. 
Dies verwirklichen wir durch Menschenrechtsarbeit, 
Entwicklungszusammenarbeit und Humanitäre Hilfe 
in Form von Katastrophen- und Nothilfe.

Leitmotiv, Werte und Grundhaltung
Hoffnungszeichen versteht sich als eine „Brücke der 
Liebe“ zwischen den Hilfeempfangenden und unseren 
Spendern, den Hilfegebenden. Diese Verbindung soll 
auf Mitmenschlichkeit, Nächstenliebe und Solidarität 
gegründet sein; der christliche Glaube dient hierbei als 
gemeinsame Wertebasis und Motivationsgrundlage. 
Der Bibelvers „Was ihr für einen meiner geringsten Brü-
der getan habt, das habt ihr mir getan“ (Mt 25,40) bildet 
ein einheitliches Grundmotiv. Im Mittelpunkt aller Hilfe-
leistungen von Hoffnungszeichen steht der individuelle 
Hilfeempfänger. Für Hoffnungszeichen ist jede Person 
ein von Gott geschaffener und geliebter Mensch. Die 
Hilfe soll den empfangenden Menschen, unabhängig 
seiner Rasse oder Konfession, in die Lage versetzen, 
ein der Würde des Menschen entsprechendes Leben 
zu führen. Hoffnungszeichen leistet so auf christlicher 
Grundlage Hilfe für gefährdete oder durch Katastro-
phen in Not geratene Menschen.

Hoffnungszeichen verlangt die Verwirklichung von 
Artikel 18 der Allgemeinen Erklärung der Menschen-
rechte der UNO, wonach „jeder Mensch Anspruch auf 
Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit hat. Dieses 
Recht umfasst die Freiheit, seine Religion oder Überzeu-
gung allein oder in Gemeinschaft mit anderen in der Öf-

fentlichkeit oder privat, durch Lehre, Ausübung, Gottes-
dienst und Vollziehung von Riten zu bekunden“.

Verantwortung
Hoffnungszeichen ist sich seiner Verantwortung ge-
genüber Hilfeempfängern, Projektpartnern, -teilneh-
mern und Spendern bewusst und begegnet diesen mit 
tiefem Respekt, großer Wertschätzung und strebt ih-
nen gegenüber ein möglichst gutes Vertrauensverhält-
nis an. Dem Spender geben wir die Möglichkeit und 
die Gewissheit, sinnvoll zu helfen. Der persönliche Um-
gang der Hoffnungszeichen-Mitarbeiter mit dem indi-
viduellen Hilfeempfänger bzw. den Projektteilnehmern 
soll geprägt sein von Respekt, Achtung der Würde 
und Solidarität. Unsere Aktivitäten orientieren wir auf 
allen Ebenen an den Bedürfnissen unserer Ziel- und 
Anspruchsgruppen. Allen Partnern im In- und Ausland 
(Projektpartner, Lieferanten, Institutionen, öffentliche 
Geldgeber, …) und den Ansprechpartnern auf poli-
tischer, diplomatischer und medialer Ebene möchte 
Hoffnungszeichen ein verlässlicher, seriöser und ange-
sehener Partner sein. In unserer Arbeit fühlen wir uns 
der Neutralität und Unparteilichkeit verpflichtet und 
lehnen jede Art von Gewaltanwendung ab.

Vereinszweck und Umsetzung
Die Ziele von Hoffnungszeichen e.V. sind in der Vereins-
satzung verankert. Im Wesentlichen sind dies: die För-
derung und Durchführung humanitärer Hilfe, Entwick-
lungszusammenarbeit, Katastrophenhilfe, öffentliche 
Gesundheitshilfe sowie die Förderung und Durchfüh-
rung von Menschenrechtsarbeit. Verwirklicht werden 
diese Ziele insbesondere durch die weltweite Unter-
stützung von gefährdeten oder durch Katastrophen 
in Not geratenen Menschen sowie von Menschen, die 

Organisation & Umfeld  |  Leitbild & Ziele

Viele Hände machen es möglich unsere Mitmenschen, 
die in Not sind, zu tragen. Eine Hand alleine 

kann dies nicht leisten.

Kraft und Antworten im Gebet finden. Der christliche 
Glaube ist gemeinsame Wertebasis und Motivations-

grundlage für Hoffnungszeichen.
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infolge ihres körperlichen, geistigen oder seelischen 
Zustandes oder ihrer wirtschaftlichen Situation auf die 
Hilfe anderer angewiesen sind. Dazu gehören insbe-
sondere Flüchtlinge, Waisen und Straßenkinder, Op-
fer von Menschenrechtsverletzungen, Menschen, die 
aufgrund ihres Glaubens oder ihrer Religion verfolgt 
werden und Menschen, die von besonderer Armut und 
unzureichender gesundheitlicher Versorgung bedroht 
sind. So führen wir auch humanitäre Hilfsprojekte in 
den Bereichen Ernährung, medizinische Versorgung, 
Bildung und Unterkunft durch. Menschenrechtsarbeit 
durch Aufklärung, rechtlichen Beistand und Öffentlich-
keitsarbeit gehört ebenso zu unseren Tätigkeitsfeldern 
wie die Förderung freier Ausübung des Glaubens und 
friedensfördernde Maßnahmen. 

Dies alles unterstützen wir mit unserer Öffentlichkeits-
arbeit. Auch die Beschaffung von Mitteln zur Förderung 
anderer steuerbegünstigter Körperschaften, welche die 
Mittel für die in der Satzung genannten steuerbegün-
stigten Zwecke verwenden, ist Teil unserer Arbeit. 

Organisation & Umfeld   |  Leitbild & Ziele

In vielen Ländern dieser Erde werden Menschenrechte 
nicht respektiert. Hoffnungszeichen leistet Beistand 

auf verschiedenen Wegen.

„Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan 
habt, das habt ihr mir getan“ (Mt 25,40)  

als unser Grundmotiv.
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Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V. ist eine überkon-
fessionelle Menschenrechts- und Hilfsorganisation. 
Der im Jahr 1983 gegründete Verein hat derzeit 25 
Mitglieder (Stand 30.09.2015). Sitz des Vereins ist Kon-
stanz. Als eingetragener Verein ist Hoffnungszeichen 
rechtlich, organisatorisch und finanziell selbstständig 
und unabhängig. Grundsätzliche Dinge wie Vereins-
zweck oder Aufbau und Organe des Vereins regelt die 
Vereinssatzung, die wir Interessierten gerne zukom-
men lassen. Die Vereins-Organe und deren Aufgaben 
sind gemäß Vereinssatzung (§§ 6 ff): 

Mitgliederversammlung 
Die Mitgliederversammlung tagt mindestens einmal im 
Jahr. Sie stellt die Richtlinien für die Arbeit des Vereins 
auf und entscheidet über Fragen von grundsätzlicher 
Bedeutung. Alle Mitglieder arbeiten ehrenamtlich und 
erhalten keinerlei Zuwendungen aus den Mitteln des 
Vereins. Ihre Aufgabe besteht unter anderem in der Be-
rufung, Abberufung und Entlastung von Aufsichtsrats- 
und Vorstandsmitgliedern. Die Mitgliederversamm-

lung wählt und beauftragt zudem den Wirtschaftsprüfer 
und entscheidet über Aufnahme und Ausschluss von 
Mitgliedern, wenn zwischen Aufsichtsrat und Vorstand 
keine Einigkeit zustande kommt. Satzungsänderungen 
und Änderungen am Leitbild werden durch die Mitglie-
derversammlung beschlossen.

Aufsichtsrat 
Der Aufsichtsrat besteht aus dem Vorsitzenden, seinem 
Stellvertreter und bis zu drei weiteren Aufsichtsratsmit-
gliedern. Derzeit hat der Aufsichtsrat  fünf Mitglieder; 
ihre Amtszeit beträgt drei Jahre. Alle Aufsichtsratsmit-
glieder verzichten auf eine Aufwandsentschädigung. 
Der Aufsichtsrat ist für die strategische Führung des 
Vereins und die Aufsicht über die Geschäftsführung 
durch den Vorstand zuständig. 

Wirtschaftsprüfer 
Nach der Vereinssatzung ist der Wirtschaftsprüfer ein 
„Hilfsorgan“ des Aufsichtsrates zur Erfüllung seiner 
Prüftätigkeit. Der Jahresabschluss und Lagebericht des	

Organisation und Aktivitäten

Organisation & Umfeld  |  Vereinsstruktur & Arbeitsbereiche
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Geschäftsjahres 2014/15 wurde von den Wirtschafts-
prüfern der WISTA AG, den Herren Räuber und Rondot,	
geprüft. 

Vorstand
Der Vorstand führt die Geschäfte des Vereins im Rahmen	
der Satzung und der Beschlüsse der übrigen Vereinsor-
gane. Er setzt sich aus dem Ersten Vorstand und dem 
Zweiten Vorstand zusammen. Beide arbeiten hauptamt-
lich und können den Verein jeweils alleine vertreten. In 
der Praxis stimmen sich beide Vorstandsmitglieder ab.

Arbeitsbereiche 
Im Mittelpunkt der Arbeit von Hoffnungszeichen steht 
die weltweite Hilfe für Bedrängte, die Hoffnungszeichen 
in Form von Menschenrechtsarbeit, Entwicklungszu-	
sammenarbeit und Humanitärer Hilfe (Katastrophen-	
und Nothilfe) leistet. Diese Bereiche haben auch direkten	
Einfluss auf die Organisationsstruktur (siehe Organi-
gramm) und sind charakteristisch für die Arbeit von	
Hoffnungszeichen: Die einzelnen Elemente der Ent-
wicklungszusammenarbeit, Humanitären Hilfe und 
Menschenrechtsarbeit greifen ineinander und sind 
„verzahnt“. Keiner dieser Arbeitsbereiche steht für sich	
allein, sondern wird durch die Zusammenarbeit mit 
den anderen Referaten in seinen Aufgaben unterstützt. 
Hoffnungszeichen vertritt die Auffassung, dass bei-
spielsweise eine gesunde Entwicklungszusammenar-
beit ohne ausreichende menschenrechtliche Grundla-
gen nur schwer umzusetzen ist. 

Vor Ort und nah am Menschen 
Regionaler Schwerpunkt von Hoffnungszeichen ist der 
afrikanische Kontinent. Besonderes Gewicht liegt auf 
dem Südsudan, in dem Hoffnungszeichen schon seit 
mehr als 20 Jahren tätig ist. Dem Thema „Befriedigung 
der menschlichen Grundbedürfnisse nach Nahrung, 
Trinken und Sicherheit“ kommt dabei eine grundle-
gende Rolle zu, aber auch Gesundheit und Bildung sind 
elementare Einsatzbereiche von Hoffnungszeichen. 
Die Nähe zu Hilfeempfangenden und helfenden Men-
schen soll uns auszeichnen. Im Sinne der „Arbeit auf 
Graswurzelebene“ steht der einzelne Hilfeempfänger 
im Mittelpunkt der Bemühungen unserer Organisati-
on. Mit ihm, und auch mit unseren Partnern und den 
vielen Projektteilnehmern in den Projektregionen ste-
hen wir in ständigem Austausch, um fortlaufend wich-
tige Erkenntnisse für unsere Projektarbeit zu gewinnen 
und um diese kontinuierlich weiterzuentwickeln. 

Neben der Zusammenarbeit mit unseren oft langjäh-
rigen, zuverlässigen Partnern vor Ort hat Hoffnungszei-
chen auch mehr und mehr eigene Strukturen geschaf-
fen; sei es in Osteuropa oder vor allem in Ostafrika. In 
Armenien haben wir eigene Mitarbeiter vor Ort. Des 
Weiteren werden viele afrikanische Projekte direkt von 
Nairobi (Kenia) aus koordiniert. In den südsudane-
sischen Orten Nyal und Rumbek betreiben wir eigene 
Kliniken und in Rumbek zusätzlich ein Büro mit logis-
tischer Basis.

Organisation & Umfeld  |  Vereinsstruktur & Arbeitsbereiche

Ehrenamtlicher Aufsichtsrat: Gerhard Heizmann (Vorsitzender), Manfred Steiner (Stv. Vorsitzender), 
Pfr. Wilhelm Olschewski, Ute Felgenhauer-Laier und Stefan Daub. 
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Standards unserer Projektabwicklung

Hoffnungszeichen betreibt sowohl sogenannte eigenimplementierte Projekte mit eigenen Mitarbeitern 
als auch in Zusammenarbeit mit lokalen Partnern. In nachfolgend genannten acht Schritten wird ein 
typischer Ablauf vorgestellt. So setzt Hoffnungszeichen Projekte um und stellt den korrekten Einsatz 
Ihrer Spenden sicher.

 

PLANUNG

1. Projektantrag und -auswahl
Eingehende Projektanträge von Projektpartnern sowie 
von eigenen Mitarbeitern im Ausland werden von den 
Mitarbeitern der Referate Internationale Hilfe und Zu-
sammenarbeit (IHZ) oder Menschenrechte inhaltlich, 
fachlich und auf ihre Finanzierbarkeit hin geprüft. Die 
Projektanträge beinhalten Informationen zur jewei-
ligen Lebenssituation, den Zielen und Wirkungen der 
geplanten Maßnahmen und den Zielgruppen. Wichtige 
Prüfkriterien sind die aktive Einbindung der Zielgrup-
pe, die Förderung der Hilfe zur Selbsthilfe, Effektivität, 
Effizienz, Nachhaltigkeit und die Komplementarität 
mit anderen Maßnahmen. Positiv bewertete Projekt-
vorschläge werden dem Vorstand zur Bewilligung vor-
gelegt. Bei umfangreichen Vorhaben arbeiten die Mit-
arbeiter des Referates IHZ Fördermittelanträge für 
institutionelle Geldgeber aus.

DURCHFÜHRUNG 

2. Projektvereinbarung 
Der Letter of Intent (Absichtserklärung) ist Grundla-
ge für die Durchführung des Projektes. Er beinhaltet 
Projektbeschreibung, -dauer, -budget, die geplante 
Finanzierung, Rechte und Pflichten beider Partner, 
Veröffentlichungs- und Vermarktungsrechte, Abrech-
nungs- und Berichtsmodalitäten sowie Bankdaten. Der 
Aufsichtsrat wird über die vom Vorstand unterschrie-
benen Projektvereinbarungen informiert.

3. Überweisung 
Bei eigenimplementierten Projekten werden Zah-
lungen an ausländische Lieferanten, Dienstleistungs- 
oder Transportunternehmen nach entsprechender 
Prüfung von Rechnungen und Zahlungswegen direkt 
von unserem Büro in Deutschland vorgenommen. Bei 
Projektzahlungen an Projektpartner wird, nach Unter-
zeichnung der Absichtserklärung und nach Prüfung 
der Zahlungswege, der Betrag an den jeweiligen Part-
ner überwiesen. Der Zahlungseingang wird vom Pro-
jektpartner schriftlich bestätigt.

Organisation & Umfeld  |  Projektabwicklung

Wenn Wasch- und Trinkwasser eins sind: 
Hoffnungszeichen sorgt in abgelegenen 
Bergregionen Bangladeschs für Brunnen, 
Wasserauffangstellen und Latrinen.

Die Projektvereinbarung wird im Rahmen einer Absichts-
erklärung getroffen. Im Verlauf des Projekts sind Projekt-

partner angehalten, regelmäßig zu berichten.

Mutter Nicasia und ihre 2-jährige 
Tochter Camila Huaman profitieren 
vom Programm zur ganzheitlichen 

Kindes-Entwicklung in Peru.
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4. Projektüberwachung 
Unabhängig von der Höhe der Projektsumme sind die 
Projektpartner angehalten, regelmäßig über den Ver-
lauf der Projekte zu berichten. Unsere Partner sind 
verpflichtet, Hoffnungszeichen sofort über auftretende 
Probleme oder Budgetabweichungen zu informieren. 
Auch unsere eigenimplementierten Projekte werden 
durch unsere Mitarbeiter vor Ort permanent über-
wacht und die Aktivitäten dokumentiert.

5. Projektabschluss 
Nach Abschluss eines Projektes bzw. spätestens nach 
einem Jahr übermittelt der Partner eine ausführliche 
Projektabrechnung mit Belegen, Fotos und beschrei-
benden Berichten. Sofern möglich, belegt der Partner 
den Erfolg des Projektes durch Interviews mit den 
Teilnehmern der Zielgruppe. Die eingereichten Unter-
lagen werden von unseren Mitarbeitern geprüft. Diese 
Berichte sowie eigene Beobachtungen auf Projektrei-
sen sind Grundlage für die Berichterstattung gegen-
über unseren Spendern und institutionellen Geldge-
bern. Sie werden auch bei der Rechnungsprüfung des 
Vereins durch einen unabhängigen Wirtschaftsprüfer 
berücksichtigt.

KONTROLLE 

6. Projektbesuche 
In regelmäßigen Abständen werden die Projekte und 
Partner von unseren Mitarbeitern besucht, um die 
Durchführung, den Fortschritt und vor allem die Wir-
kung von Projekten zu überprüfen und zu dokumentie-
ren. Im Rahmen eines Projektbesuches werden z. B. 
die Projektteilnehmer interviewt, die Buchhaltung, das 
Finanzmanagement und die Rechnungslegung kontrol-

liert und auf Plausibilität geprüft. Wurden Gelder nicht 
wie abgesprochen eingesetzt, wird der Projektpartner 
zur Rechenschaft gezogen (Einstellung des Projektes 
oder Rückzahlung der Gelder). Um die Qualität der Ar-
beit zu erhöhen, werden mit den Verantwortlichen bzw. 
unseren Mitarbeitern im Feld verbindliche Verbesse-
rungsmöglichkeiten ausgearbeitet.

7. Kontrolle der Finanzen 
In bestimmten Fällen hält sich Hoffnungszeichen die 
Möglichkeit offen, einen Partner im Ausland für die 
Prüfung durch einen Wirtschaftsprüfer vor Ort zu ver-
pflichten. Einige unserer Partner lassen ihren Jahres-
abschluss standardmäßig durch einen unabhängigen 
Wirtschaftsprüfer beurteilen. Die Ausgaben unserer 
eigenimplementierten Projekte werden fortlaufend 
von unseren Mitarbeitern in Nairobi (Kenia) und in 
Deutschland mit Hilfe eines transparenten, onlineba-
sierten Buchhaltungssystems erfasst, kontrolliert und 
am Jahresende von unserem deutschen Wirtschafts-
prüfer begutachtet.

8. Projektabschlussbericht 
Hiermit wird der geschäftsführende Vorstand über den 
ordnungsgemäßen Verlauf des Projektes informiert 
und eine Aussage über die Qualität des Finanzberichts, 
die Projektabwicklung und die Wirkungen des Projekts 
getroffen. Anhand dieser Berichte und der Berichter-
stattung aus den eigenen Projekten erhält der Vorstand 
die Möglichkeit, die Arbeit der Projektpartner und von 
Hoffnungszeichen zu überprüfen und je nach Notwen-
digkeit weitere Maßnahmen einzuleiten bzw. den Auf-
sichtsrat in weitere Entscheidungen einzubeziehen. 

Organisation & Umfeld  |  Projektabwicklung

In Zusammenarbeit mit der Partnerorga-
nisation GAiN wurde in Sambia Saatgut 
verteilt – hier für Okra, eine aus Äthiopien 
stammende Gemüsepflanze.

Mitarbeiter am Hoffnungszeichen-Standort Nairobi, 
Kenia.

Eine Warteschlange hat sich am Überga-
beort für die Nahrungsmittelpakete ge-
bildet. Der Reihe nach werden die Fami-
lien aufgerufen und erhalten ihre Ration.
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Mit unseren Spendern im Dialog

Wir berichten über unsere Arbeit und möchten gleichzeitig 
Unterstützer dafür ansprechen. Hier: Spendenaufruf vom 
Februar 2015 zur Hilfsgüterverteilung in Armenien.

Die Arbeit von Hoffnungszeichen wird von Spen-
dern getragen. Erfahren Sie mehr über unsere 
Spendenwerbung und Öffentlichkeitsarbeit.

Unsere weltweite Projektarbeit will solide finanziert 
sein. Um auf unsere Arbeit aufmerksam zu machen 
und um dafür dauerhaft finanzielle Unterstützung zu 
erhalten, bedarf es einer systematischen Spenderge-
winnung und -pflege sowie einer professionellen Mit-
telbeschaffung. Dieses sogenannte Fundraising ge-
schieht bei Hoffnungszeichen mittels verschiedener 
Instrumente. Neben privaten Spendern zählen auch 
Institutionen, Unternehmen sowie private Stiftungen 
zu (potentiellen) Förderern.

Vertrauen durch Transparenz 
Spendensammelnde Organisationen leben vom Ver-
trauen, das Unterstützer in sie setzen. Dieses Vertrau-
en möchten wir mit höchstmöglicher Transparenz her-
stellen und bewahren.
•	Unsere Bücher und Finanzen lassen wir jedes Jahr	
	 von einem unabhängigen Wirtschaftsprüfer prüfen	
	 und reichen diese für die Möglichkeit zur Prüfung	
	 beim Finanzamt Konstanz ein.
•	Hoffnungszeichen ist seit 1997 Mitglied im Deutschen 
	 Spendenrat. Als solches verpflichten wir uns jährlich	
	 zur Einhaltung seiner Grundsätze, worüber 
	 unser Wirtschaftsprüfer wacht.
•	Regelmäßig haben wir uns dem von Pricewaterhouse- 
	 Coopers ausgeschriebenen Transparenzpreis gestellt.
•	Im Sinne des transparenten, gesetzeskonformen und 	
	 respektvollen Umgangs mit unseren Spendern be-	
	 rücksichtigen wir die Charta der Spenderrechte und	
	 die Ethikregeln des Deutschen Fundraising Verbandes.	
	 Seit August 2015 gehören wir zu den Unterzeichnern	

	 der Initiative Transparente Zivilgesellschaft und	
	 verpflichten uns, zehn wichtige Punkte öffentlich zu	
	 machen.

 Weiterführende Informationen:
 www.hoffnungszeichen.de	/transparenz
	 	 	 /dsr
	 	 	 /itz
 www.spendenrat.de (Über uns)
 www.fundraisingverband.de (Ethik und Transparenz)

Grundlagen unserer Spendenwerbung 
Sachlich, authentisch und korrekt möchten wir in un-
serer Spendenwerbung berichten, ohne dabei das oft 
schwere Schicksal der betroffenen Menschen außer 
Acht zu lassen. Bei der Erstellung unserer Publikati-
onen orientieren wir uns an der gesellschaftlichen Ent-
wicklung, an oben genannten Kodizes und an unserem 
Leitbild. So definieren wir einen für uns ethisch vertret-
baren Verhaltenskodex. Wir lehnen Spendenwerbung 
ab, in der die Persönlichkeitsrechte angegriffen werden 
oder persönlicher Druck ausgeübt wird. Fundraising-
Aktivitäten von Dienstleistern oder eigenen Mitarbei-
tern werden erfolgsunabhängig, also nicht auf Provisi-
onsbasis, vergütet. Auf eine persönliche Ansprache z. B.	
in Fußgängerzonen oder an der Haustür verzichten wir. 
Im Interesse der Hilfeempfänger und -geber ist Hoff-
nungszeichen bei allen werblichen Maßnahmen stets 
darauf bedacht, die Kosten bzw. die Rentabilität der 
Werbemaßnahmen zu optimieren. Für Werbung und 
die Pflege der Spenderbeziehung verwendeten wir im 
Berichtszeitraum etwa 11% der Gesamtausgaben.

Organisation & Umfeld  |  Spendenwerbung & Öffentlichkeitsarbeit

Hoffnungszeichen war im Mai 2015 mit einem Stand beim 
Ökumenischen Kirchentag in Speyer vertreten.
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Datenschutz 
Der Schutz unserer Spenderdaten hat höchste Priorität. 
In Zusammenarbeit mit unserem Datenschutzbeauf-
tragten ergreifen wir eine Reihe von organisatorischer 
und technischer Maßnahmen. Spenderdaten werden 
nicht an Dritte zum Zwecke von Werbemaßnahmen 
weitergegeben. Personen, die keine Post mehr wün-
schen, werden mit einem Sperrvermerk versehen.

Mittel der Kommunikation 

•	Bereich Drucksachen 
Die schriftliche Kommunikation ist der effektivste 
Weg, unsere Spender und potentielle Förderer für un-
sere Arbeit zu gewinnen. Im monatlich erscheinenden 
Hoffnungszeichen-Magazin informiert der Verein über 
aktuelle Hilfsprojekte. Auch Menschenrechtsfälle wer-
den aufgegriffen: Die Leser haben hierbei Gelegenheit 
zur Einflussnahme per Protestkarte. Gebetsanliegen 
für jeden Tag geben die Möglichkeit zur Unterstützung 
im Gebet. Zudem werden während des Jahres verschie-
dene Spendenaufrufe an unsere Spender versandt. Spe-
ziell im Katastrophenfall sind kurzfristig aufgelegte 
Spendenbriefe für die Finanzierung schneller Hilfe un-
umgänglich. In vorwiegend christlichen Publikationen 
machen wir mit Beilagen auf die Arbeit von Hoffnungs-
zeichen aufmerksam.

•	Bereich Online-Medien 
Mithilfe unserer Homepage www.hoffnungszeichen.de,	
auf der man sich für den Erhalt eines E-Mail-News-
letters registrieren kann, können kostengünstig viele 
Menschen erreicht werden. Auf unserer Internetprä-
senz kann sich der Interessierte einen Überblick über 
die Organisation verschaffen und sich über unsere 
Einsatzländer, Themenbereiche und aktuelle Projekte 
informieren. Ergänzt wird dieser Bereich durch soziale 
Medien wie Facebook.

•	Bereich Öffentlichkeitsarbeit 
Gerne treten wir auch auf Messen in persönlichen Kon-
takt mit unseren Unterstützern. Mit unserer Pressear-
beit machen wir auf unsere Anliegen aufmerksam und 
weisen auf Missstände hin. Im Rahmen von Veranstal-
tungen oder Pressegesprächen stellen wir unsere Ar-
beit vor oder geben unsere Expertise weiter.

•	Weitere Bereiche der Spendenwerbung
Für ausgewählte Projekte möchten wir öffentliche und 
institutionelle Förderer gewinnen. In unserer Broschü-
re zum Thema Erbschaft machen wir auf Möglichkeiten 
und steuerliche Vorteile eines Nachlasses zugunsten 
einer Hilfsorganisation wie Hoffnungszeichen aufmerk-
sam. Gerne unterstützen wir Schulklassen, Hauskreise 
oder Gemeindegruppen, die mit individuellen Aktionen 
zugunsten unserer Projekte sammeln möchten. Auch 
Geburtstage, Todesfälle oder Hochzeiten können einen 
Spendenanlass darstellen.

Organisation & Umfeld  |  Spendenwerbung & Öffentlichkeitsarbeit

Viele Menschen im Norden Armeniens leben in bit-
terer Armut. Die kalten Wintermonate sind für die 
Familien in der Gegend von Dschadschur eine große 
Herausforderung. Unsere im Dezember und im Fe-
bruar durchgeführten Nahrungsmittelverteilungen 
sind daher ein großer Segen für die Dorfbewohner. So 
sind ihre Mahlzeiten über Wochen hinweg gesichert 
und sie können das eingesparte Geld für Heizmaterial 
verwenden.

Begleitend zur Verteilung im Februar 2015 wurden zur 

Finanzierung dieser Hilfe 19.000 Spendenaufrufe (Bild 
Seite 28) an ausgewählte Hoffnungszeichen-Freunde 
versandt. Deren große Hilfsbereitschaft erbrachte 
für jeden zuvor eingesetzten Euro ein Vielfaches an 
Spenden; in einer Spendergruppe das 38-fache. Ne-
ben dieser sogenannten Rentabilität sind auch Reak-
tionsquoten oder Durchschnittsspenden – immer in 
Abhängigkeit der selektierten Spendergruppe – für 
spätere Auswertungen von Interesse. Die Zuordnung 
der Spenden erfolgt mithilfe von Aktionsnummern im 
Verwendungszweck des Überweisungsträgers.

Ein Spendenaufruf am Beispiel unserer Hilfsgüterverteilungen in Armenien 

Spendenaufruf Feb. 2015: 
„Hilfsgüterverteilung Armenien“

Gesamt Ertrags-, rentabilitäts- und reaktionsstarke Spendergruppen 
(Auswahl)

Spendenertrag 141.116 € 37.444 € 36.135 € 8.779 €

(Anteilige) Kosten, davon
- Porto
- Produktion
- sonstige Kosten

12.290 €
6.487 €
4.236 €
1.567 €

974 €
514 €
336 €
124 €

2.198 €
1.160 €

757 €
281 €

595 €
314 €
205 €
76 €

Rentabilität 11,5 38,4 16,4 14,8

Anzahl Spenden 2.423 414 399 235

(Teil-)Auflage 18.998 1.506 3.398 919

Reaktionsquote 12,8% 27,5% 11,7% 25,6%
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Grundsätze unserer Humanitären Hilfe

Im Bereich der Humanitären Hilfe unterstützt Hoff-
nungszeichen weltweit Menschen in Not. Für Hoff-
nungszeichen ist   jeder Hilfeempfänger – auch und 
gerade in seiner persönlichen Notlage – ein von Gott 
geschaffener und geliebter Mensch. Unsere Hilfe soll 
den Hilfeempfänger in die Lage versetzen, ein Leben in 
Würde zu führen. Im Zentrum der Hilfsbemühungen 
steht der Mensch mit seinen Bedürfnissen und Sorgen. 
Es gibt dabei keine Unterscheidungen aufgrund des 
Geschlechtes, der Abstammung, der Rasse, der Spra-
che, der Heimat und Herkunft, der religiösen oder po-
litischen Anschauung. Niemand wird z. B. bei der Ver-
gabe von Hilfsgütern bevorzugt. Wir, die Mitarbeiter 
von Hoffnungszeichen, stehen oft in direktem Kontakt 
mit den Hilfe empfangenden Menschen. Wir sitzen mit 
ihnen zusammen, sprechen mit ihnen, reichen ihnen 
die Hand. Diese Eindrücke und den tief empfundenen 
Dank der Hilfeempfänger geben wir Ihnen, unseren 
Spenderinnen und Spendern, weiter. Damit bilden wir 
die „Brücke der Liebe“ zwischen Ihnen und den Men-
schen, die Ihre Hilfe erhalten. Hoffnungszeichen leistet 
Humanitäre Hilfe einerseits durch Katastrophenhilfe, 
andererseits durch Nothilfe.

Katastrophenhilfe: Jede Sekunde zählt 
In der kurzfristigen Katastrophenhilfe sichert Hoff-
nungszeichen schnell und unbürokratisch das Über-
leben von Menschen, die durch plötzlich auftretende 
Naturkatastrophen in Not geraten sind. Katastrophen 
lassen sich oft nicht voraussehen und stürzen Tausen-
de von Menschen in Elend und Not. Die Hilfe umfasst 
neben den „klassischen“ Nahrungsmittelverteilungen, 
Not-Gesundheits-Programmen und Sicherung der 
Trinkwasserversorgung auch Maßnahmen des Wie-
deraufbaus und der Rehabilitierung. Nach Flut- und 

Dürreschäden werden Saatgut und landwirtschaftliches 
Werkzeug verteilt, damit die Menschen ihr eigenes 
Überleben nachhaltiger sichern können. Nach einem 
Erdbeben, das viele Kinder zu Waisen macht, wird ein 
Waisenhaus errichtet. Wenn uns die Meldung über 
eine Katastrophe erreicht, nehmen wir Kontakt mit un-
seren lokalen Partnern im Ausland auf, um unsere Hil-
fe anzubieten und um zusätzliche Informationen zu er-
halten. Unser Partner berichtet von der aktuellen Lage 
und unterbreitet uns einen Vorschlag   zur Linderung 
der Not in Form eines Projektantrages. Im Folgenden 
wird verfahren wie auf S. 26–27 beschrieben. Je nach 
Ausmaß der Katastrophe macht sich ein Einsatzteam 
auf den Weg ins betroffene Gebiet, um gemeinsam mit 
unseren Partnern oder mit eigenen Mitarbeitern vor 
Ort die Hilfsmaßnahmen zu organisieren und zu koor-
dinieren, beispielsweise medizinische Hilfe oder Vertei-
lungen von dringend dringend benötigten Hilfsgütern 
(siehe Seite 26–27).

Katastrophenhilfe leisten wir weltweit in allen Ländern, 
in denen es uns möglich und effiziente Hilfe notwen-
dig ist.  Je nach Art der Katastrophe und deren Auswir-
kung kooperieren wir in den Katastrophenregionen mit 
Projektpartnern und anderen Hilfsorganisationen, um 
durch die Kombination der jeweiligen Stärken der Part-
ner eine schnelle und effiziente Hilfe für die Menschen 
zu ermöglichen. Für das schnelle und unbürokratische 
Eingreifen in Katastrophenfällen hat Hoffnungszeichen 
einen sogenannten Katastrophenpool eingerichtet. So 
stehen uns im Bedarfsfall Gelder unmittelbar für Hilfs-
maßnahmen zur Verfügung.

In der Not beistehen. Alte Menschen in 
den Bergen Boliviens sind oft alleine und 
bekommen keine staatliche Hilfe.

In Katastrophenfällen (hier in Nepal) muss schnell  
gehandelt werden – Informationen und eine gute Zusam-

menarbeit mit unseren Partnern vor Ort sind wichtig.

Mit den Hilfsgütern von Hoffnungs-
zeichen kann diese südsudanesische 

Frau die Lebensmittelknappheit 
vorübergehend überbrücken.

Humanitäre Hilfe  |  Grundsätze
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Nothilfe: Hilfe zum Überleben 
In der kurz- und mittelfristigen Nothilfe reagiert Hoff-
nungszeichen in definierten Schwerpunktländern auf 
Situationen, im Rahmen derer eine zeitnahe Überga-
be von Hilfsgütern für das Überleben von Menschen 
wichtig ist. Wir wollen Notlagen mildern und die mo-
mentane Lebenssituation von Menschen verbessern. 
Diese Hilfe zielt oftmals auf Bevölkerungsgruppen ab, 
die von längeren Krisen, insbesondere von Konflikten 
oder Kriegen, aber auch von verheerenden Umweltver-
schmutzungen betroffen sind. Die Versorgung mit Zel-
ten, Planen, Decken, Moskitonetzen, Wasserkanistern, 
Wasserreinigungstabletten, Kleidung, Brennmaterial 
und Kochgeschirr verstehen wir ebenso als Bestandteil 
der Nothilfe, wie die Bereitstellung von Schulmaterial. 
Den Hilfstransporten können auch Hacken und Saatgut 
beigefügt sein. In den letzten Jahren lag der Schwer-
punkt unserer Arbeit auf der Trinkwasserversorgung 
der Menschen im Südsudan. Unsere politische Arbeit, 
Aufklärung und Einflußnahme auf Entscheidungsträ-
ger in Wirtschaft und Politik gehört auch zu diesem 
humanitären Engagement. Bei durchgreifender Besse-
rung einer Notlage können sich aus Nothilfe-Projekten 
längerfristige Maßnahmen der Entwicklungszusam-
menarbeit ergeben.

Humanitäre Hilfe  |  Grundsätze

Ebola-Epidemie in Sierra Leone: Eine 
adäquate Behandlung der erkrankten 
Menschen ist nur möglich, wenn 
Krankenhäuser materiell versorgt sind.

So arbeitsintensiv die Reisen der Hoffnungszeichen-Pro-
jektmitarbeiter sind, Begegnungen mit interessanten 

Persönlichkeiten vor Ort sind bereichernd.

Der Ehemann von Marina Grigoryans (l) ist 
verstorben. Das Los der Armut trifft sie und 

die Halbwaisen hart – umso wichtiger sind 
die reich gefüllten Hilfspakete.

Fr
an

ci
sc

o 
Le

on
g 

A
FP



32 Hoffnungszeichen e.V. – Jahresbericht 2015

Irak: 
Flüchtlinge brauchen jede erdenkliche Hilfe

Sie haben alles verloren, was sie besaßen: In 
den Flüchtlingslagern fehlt es den Menschen an 
Nahrung, medizinischer Hilfe, Heizmaterial und 
vielen anderen lebensnotwendigen Dingen. Hier 
helfen wir mit verschiedenen Projekten.

Projektbeschreibung
Nach dem Einmarsch des Islamischen Staats in die Ni-
nive-Ebene sowie in die Stadt Mossul sind tausende Fa-
milien in den Norden des Iraks geflohen. Alleine das 
Gouvernement Dohuk beherbergt mehr als 530.000 
Binnenflüchtlinge. Die meisten von ihnen sind Jesiden 
und Christen. Viele Geflohene, vor allem Ältere und 
Schwache, leben in abgelegenen Orten oder Flücht-
lingslagern. Es gibt dabei grundlegende Probleme, 
denen Hoffnungszeichen mit verschiedenen Projekten 
begegnet und so versucht, die Not der Menschen zu 
mildern. Der Zugang zu Medizin ist für die Flüchtlinge 
besonders schwierig. 

Hoffnungszeichen sorgte mit Hilfe des lokalen Projekt-
partners CAPNI dafür, dass die Menschen notwendige 
Medizin erhielten. Hierfür fuhr das fünfköpfige Team ei-
ner „mobilen Klinik“ dreimal pro Woche in abgelegene 
Gebiete, um den Menschen dort ihre Medikamente (z. B.	
für Blutdruck- und Diabetes-Erkrankungen) zu geben 
oder kleine Wunden zu versorgen. 1.400 Einzelper-
sonen profitierten von dieser Hilfe.

Hoffnungszeichen half CAPNI, Heizöl (Kerosin) und 
Teppiche an bedürftige Familien zu verteilen. Fami-
lien haben die Möglichkeit, sich im Winter warm zu 
halten, zu kochen und warmes Wasser zu nutzen. 550 
Einzelpersonen wurden bei dieser Hilfsaktion unter-

stützt. Eine weitere Verteilung von Essenspaketen und 
Hygiene-Kits an 752 Menschen wurde gemeinsam mit 
CAPNI organisiert.

Die Versorgung mit Nahrungsmitteln ist schlecht, da 
vielen nach der Flucht nur noch wenig Geld bleibt. Da-
her unterstützte Hoffnungszeichen den lokalen Partner 
Assyrian Aid Society (AAS-I) bei der Verteilung von Es-
senspaketen an 980 Bedürftige. Die Pakete enthielten 
neben Reis, Zucker, Bratöl und Tee unter anderem 
auch Käse, Milch und Nudeln.

Die hygienischen Zustände in den Flüchtlingslagern 
und Dörfern sind meist prekär, da es unzureichend me-
dizinische Versorgung und sauberes Wasser gibt. Zu-
sammen mit dem Projektpartner Assyrian Aid Society 
verteilte Hoffnungszeichen Hygiene-Kits an 750 Men-
schen. Die Kits enthalten unter anderem Seife, feuchte 
Tücher, Waschmittel, Duschgel und Babypuder. 

Kostenentwicklung
Hoffnungszeichen stellte für das medizinische Projekt 
10.000 €, für die Nahrungsmittelverteilungen 11.000 €,	
für die Verteilung von Heizöl und Teppichen 9.000 €, 
für die Verteilung der Hygiene-Kits 10.000 € und für 
eine weitere Verteilung von Nahrung und Hygiene-Kits 
nochmals 10.000 € zur Verfügung.

Ausblick
Aufgrund des großen Bedarfs und der anhaltenden 
Krise wird unsere Hilfe für die Menschen im Nordirak 
auch im kommenden Geschäftsjahr fortgesetzt.

Humanitäre Hilfe  |  Projekt Nothilfe

Dieser Mann hat sich Teppiche geholt, 
um sie auf dem Betonboden auszulegen, 
damit die Kälte etwas abgehalten wird.

Bei regelmäßigen Fahrten der mobilen Klinik konnten 
kleinere Wunden behandelt und Medikamente an 

chronisch Kranke ausgegeben werden.

Ein Minimum an Hygiene sollen die Pakete
mit Zahnpflegeartikeln, Babypuder, 

Handtüchern, Seife, Waschmittel und 
Desinfektionsspray ermöglichen.
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Die Überlebenden des Erdbebens von 2015 
brauchten nach der Katastrophe medizinische 
Hilfe, Nahrungsmittel und Unterkünfte. Hoff-
nungszeichen konnte gemeinsam mit einheimi-
schen Partnern Hilfspakete verteilen und Notbe-
hausungen errichten.

Projektbeschreibung
Das schwere Erdbeben, das sich am 25. April 2015 
in Nepal ereignete, forderte etwa 9.000 Todesopfer, 
tausende Verletzte und richtete großen Schaden an. 
Direkt nach dem Erdbeben gelang es Hoffnungszei-
chen in Zusammenarbeit mit der Partnerorganisation 
Talitha Kuomi, den Menschen wichtige Lebensmittel 
wie Reis, Salz, Zucker und Linsen sowie medizinische 
Ausstattung (Schmerzmittel, Verbandsmaterial, usw.) 
bereitzustellen. So wurden rund 538 Familien (2.690 
Einzelpersonen) in 10 Bergdörfern in der Region Sin-
dhupalchok, sowie etwa 3.000 Bewohner eines Über-
gangslagers in Bhaktapur erreicht. 

Darüber hinaus haben tausende Menschen, vor allem in 
den Bergdörfern, durch das Erdbeben ihre Häuser ver-
loren. Zusammen mit Talitha Kuomi konnte Hoffnungs-
zeichen 100 Familien in insgesamt sechs Bergdörfern 
jeweils eine Notunterkunft errichten, welche sie vor 
den Witterungsbedingungen zur Monsunzeit schützt. 
Die Notunterkünfte bestanden aus gebogenem Well-
blech, dessen Seiten fest in der Erde verankert wurden 
und Planen, die hinten und vorne angebracht sind, um 
den Wind abzuhalten. Insgesamt ca. 500 Menschen 
profitierten von dieser Hilfe. 

Gemeinsam mit dem Projektpartner Lumanti hat Hoff-
nungszeichen insgesamt 50 Übergangsbehausungen in 
Thankot und Thecho gebaut, welche die Menschen vor 
dem Regen, der Nässe und der Kälte schützen sollen. 
Das Material der Behausungen besteht aus Bambus, 
Wellblech und Spanplatten. 50 Familien (ca. 250 Einzel-
personen) wurden auf diese Weise unterstützt.

Kostenentwicklung
Hoffnungszeichen stellte für die Lebensmittel- und Me-
dikamentenverteilungen 45.000 € zur Verfügung; mitfi-
nanziert durch die Dr. Heinz-Horst Deichmann-Stiftung. 
Für den Bau von Notunterkünften gemeinsam mit der 
Partnerorganisation Talitha Kuomi wurden 30.000 € 
verwendet. Für den Bau von Übergangsbehausungen 
mit dem Partner Lumanti stellte Hoffnungszeichen 
10.000 € zur Verfügung.

Ausblick
Gemeinsam mit unserer Partnerorganisation Lumanti 
sowie mit Unterstützung der deutschen Hilfsorganisa-
tion humedica sollen 250 Häuser in der Ortschaft Dal-
choki errichtet werden.

Nepal:
Überlebenshilfe für Erdbebenopfer

Humanitäre Hilfe  |  Projekt Katastrophenhilfe

Glück im Unglück - sie haben überlebt. 
Jedoch haben viele Familien Opfer des 
Erdbebens zu beklagen.

Die Beschaffung von materiellen Gütern 
des täglichen Bedarfs ist beschwerlich. 

Trümmerberge säumen den Weg.

Nach dem Beben ist die alte Dame not- 
dürftig untergebracht: Ein Holzgestänge,

darüber eine Plane. Doch falls es Nachbeben
gibt, ist die Verletzungsgefahr im Zelt gering.
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Südsudan: 
Medizinische Hilfe für Dorfbewohner

Unsere Kliniken in Nyal und Rumbek bieten den 
Bewohnern der umliegenden Ortschaften umfas-
sende medizinische Hilfe, Schwangerschafts- und 
Geburtsbetreuung sowie Ernährungsprogramme.
 
Projektbeschreibung
Seit Juni 2013 unterhält Hoffnungszeichen die Basis-
gesundheitseinrichtung in Nyal. Ebenfalls von Hoff-
nungszeichen betriebene kleinere Außenstellen sind 
in Duong, Pathiel und Nyandong. Die Gesundheits-
station ermöglicht der lokalen Bevölkerung einen ver-
besserten Zugang zu Gesundheitsdiensten und leistet 
durch Präventionsmaßnahmen, laborgestützte Dia-
gnosen und eine überwachte Medikamentenausgabe 
einen wichtigen Beitrag zur Gesundheitsförderung. 
Regelmäßig stattfindende Aufklärungseinheiten über 
Hygienemaßnahmen und korrekte Medikamenten-
einnahme sollen das Bewusstsein der Menschen für 
Krankheitsprävention verbessern und das Aufkommen 
vermeidbarer Krankheiten verringern. Neben der Be-
handlung von häufig auftretenden Erkrankungen wer-
den auch kleinere chirurgische Eingriffe vorgenom-
men. Eine stationäre Abteilung mit 30 Betten und eine 
Mutter-Kind-Abteilung mit vier Betten ergänzen das 
Angebot. Schwangere Frauen erhalten pränatale Un-
tersuchungen, es werden Impfungen für Mütter und 
Kinder vor allem gegen Tetanus und Diphtherie durch-
geführt. 

Insgesamt wurden im GJ 2014/2015 36.619 Patienten 
ambulant und 1.830 Patienten stationär behandelt. 
Zur Schwangerschaftsvorsorge kamen 1.633 Frauen, 
230 Geburten wurden betreut. 59 Kinder wurden im 
Ernährungsprogramm aufgenommen und stationär 
behandelt. Im September nahm ein einheimischer Mit-

arbeiter an einer Logistik-Fortbildung in Nairobi teil. 
Im April und im August erreichten verschiedene Lie-
ferungen mit Medikamenten, Nahrungsmitteln und 
Hilfsgütern Nyal. Aufgrund heftiger kämpferischer 
Auseinandersetzungen musste die Klinik im Mai für 
eine Woche geschlossen werden, um für die Sicherheit 
der Mitarbeiter zu garantieren. Die Behandlungen in 
der pränatalen Abteilung mussten außerdem während 
der kritischsten Phase im Mai und Juni zeitweise ein-
gestellt werden.

In der Hoffnungszeichen-Krankenstation in Rumbek 
kommt der fortwährenden Schulung eigener Mitar-
beiter eine besondere Bedeutung zu. Außerdem wird 
regelmäßig Gesundheitserziehung für Patienten an-
geboten. Zwischen Oktober 2014 und September 2015 
wurden 25.452 Patienten in der allgemeinen Ambulanz 
aufgenommen. In Zusammenarbeit mit den Sisters of 
Charity gab es ein Ernährungsprogramm, in dem im 
Berichtszeitraum 264 Kinder medizinisch behandelt 
und ernährungstherapeutisch versorgt wurden. 1.933 
Frauen kamen zusätzlich zum ersten Mal zur Schwan-
gerschaftsvorsorge in unsere Klinik; 865 Schwangere 
kamen zu Folgeuntersuchungen. Es wurden insgesamt 
17.207 Impfungen gegeben, der Großteil davon an 
Frauen und Kinder. 

Kostenentwicklung
Für die Unterstützung der Klinik in Nyal fielen 412.482  €	
und für die Unterstützung der Krankenstation in Rum-
bek 210.770 € direkte Projektkosten an.

Ausblick
Beide Projekte werden fortgesetzt.

Humanitäre Hilfe  |  Projekt Nothilfe

Ein Klinik-Mitarbeiter bei seiner Tätigkeit 
im Labor. Die laborgestützte Diagnose ist 
ein wichtiger Baustein der Behandlung.

Unsere Kliniken in Nyal und Rumbek (in der Karte 
gekennzeichnet) bieten den Bewohnern im Umland 

kompetente medizinische Hilfe.

Hoffnungszeichen-Mitarbeiterin Pia Göser 
im Gespräch mit einem Patienten der 

Klinik in Nyal.

Wir danken der Else Kröner-Fresenius-
Stiftung, welche die Klinik in Nyal 

maßgeblich unterstützt.
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Grundsätze der Entwicklungszusammenarbeit

Die Entwicklungszusammenarbeit bei Hoffnungszei-
chen hat langfristige Ziele und beabsichtigt struktu-
relle Änderungen. Zu den langfristigen Zielen gehört 
insbesondere eine nachhaltige Verbesserung der Le-
benssituation in den Bereichen der Ernährungssicher-
heit, Trinkwasserversorgung, ärztlicher Versorgung, 
Bildung und der Erwirtschaftung eines Einkommens 
zur dauerhaften Befreiung aus der Armut. Projekte und 
Aktivitäten der Entwicklungszusammenarbeit setzen 
bei Hoffnungszeichen an vorhandene Möglichkeiten 
an und zielen auf den Aufbau von Kompetenzen ab. Da-
bei führen wir oftmals kleinere Projekte in aktiver Zu-
sammenarbeit mit der lokalen Bevölkerung durch. Die 
Entwicklungszusammenarbeit bei Hoffnungszeichen 
deckt gegenwärtig die Bereiche Ernährung, Trinkwas-
ser, Medizin/Hygiene, Bildung/Ausbildung, Wertever-
mittlung, Einkommensförderung, Armutsbekämpfung 
und Unterstützung in der Landwirtschaft ab. Die enge 
Zusammenarbeit mit lokalen Partnern bei Planung und 
Durchführung der Projekte nimmt einen hohen Stel-
lenwert in der Entwicklungszusammenarbeit ein. 

Nachhaltigkeit und Hilfe zur Selbsthilfe 
Ein Grundsatz unserer Entwicklungszusammenarbeit 
ist das Gebot der Nachhaltigkeit. Entwicklungsprojekte 
und -programme sollen nach Ende der Förderung auch 
ohne Unterstützung von außen weiterlaufen. Die Zu-
sammenarbeit wird daher als Hilfe zur Selbsthilfe ver-
standen. Dazu ist es notwendig, Wissen an die lokale 
Bevölkerung weiterzugeben und entsprechende Fähig-
keiten bei der Zielgruppe aufzubauen. Die Maßnahmen 
müssen vor allem auf die tatsächlichen Bedürfnisse der 
Zielgruppe abgestimmt und mit den betroffenen Men-
schen gemeinsam ausgearbeitet werden, denn nur so 
ist Entwicklungszusammenarbeit von Erfolg gekrönt. 

Eine Kooperation mit den Menschen vor Ort ist ober-
stes Gebot. Die Hilfeempfänger sollen durch unsere 
Entwicklungszusammenarbeit befähigt werden, ihre 
Ziele aus eigener Kraft zu verwirklichen. 

Eigenverantwortung und Kompetenzaufbau 
Im Rahmen der Entwicklungszusammenarbeit stärken 
wir vor allem die Eigenverantwortung (ownership) und 
fachliche Fähigkeiten (empowerment) der Menschen. 
Beides sind Voraussetzungen für die Wirksamkeit und 
die Nachhaltigkeit unserer Projekte, denn sie fördern 
das Selbstvertrauen der beteiligten Gruppen und hel-
fen ihnen, ihre Interessen selbstständig zu artikulieren 
und zu vertreten. Durch diese Partizipation übernimmt 
die lokale Bevölkerung eine Mitverantwortung für den 
Erfolg ihrer Vorhaben.

Verzahnung von Entwicklungszusammenarbeit 
und Menschenrechtsarbeit 
Auch die Schaffung von Rahmenbedingungen für Frie-
den und Sicherheit sind ein Element unserer Entwick-
lungszusammenarbeit. Die Befriedigung der Grundbe-
dürfnisse erlaubt es Menschen in Würde zu leben – ein 
essentielles Menschenrecht, das die Entwicklungszu-
sammenarbeit wesentlich bestimmt. Durch die Förde-
rung sozialer Entwicklung wird eine Beteiligung der Be-
völkerung an politischen Prozessen möglich gemacht. 
Gleichzeitig können Konflikte reduziert werden, indem 
der Zugang zur Grundversorgung verbessert wird. Die 
Befähigung zur eigenen Einkommensgenerierung bei-
spielsweise wirkt strukturellen Abhängigkeiten entge-
gen. Zudem wird durch Bildungsmaßnahmen in vielen 
Vorhaben ein Bewusstsein für die eigenen Rechte ge-
schaffen. 

Entwicklungszusammenarbeit  |  Grundsätze

Besonders wohl scheint sich die kleine 
Nyapieth Majang beim Wiegevorgang im 
Eimer nicht zu fühlen, den der Mediziner 
routinemäßig vornimmt.

Ein Handbrunnen mit Trinkwasser erleichtert den 
Frauen ihre tägliche Aufgabe und trägt seinen Teil 

zur Gesunderhaltung der Menschen bei.

Das bis in das Folgegeschäftsjahr laufende 
landwirtschaftliche Projekt im südsudane-
sischen Bunagok sieht eine landwirtschaft-
liche Nutzung mit Sisal und Erdnüssen vor.
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Äthiopien:
Wasser für das tägliche Leben 

Zugang zu sauberem Trinkwasser ist lebensnot-
wendig, aber längst nicht überall auf der Welt 
selbstverständlich. In der besonders von Tro-
ckenheit betroffenen Region Afar verhelfen wir 
mit verschiedenen Vorhaben der Bevölkerung zu 
einer verbesserten Trinkwasserversorgung.
 
Projektbeschreibung
Die tief gelegene, vulkanisch aktive Afar-Region ist sehr 
wasserarm. Traditionell leben die Afar als nomadische 
Viehzüchter sowie vom Salzhandel. Um die Trockenzeit 
zu überstehen, wandern viele Mitglieder der Gemein-
schaft in Maska mit ihren Herden in andere Regionen 
ab. Dadurch wird das Leben vor Ort unterbrochen und 
die Kinder können nicht mehr am Schulunterricht teil-
nehmen. Ohnehin besuchten bei der letzten Erhebung 
2005 nur 15,3% der Kinder dort (19,1% der Jungen, 11% 
der Mädchen) eine Primarschule, und nur 5,3% gingen 
an eine Sekundarschule. 

Mit der Unterstützung Hoffnungszeichens baute die	
lokale Organisation Afar Pastoralist Development Asso-
ciation (APDA) zusammen mit der Dorfgemeinschaft 
eine Doppel-Zisterne mit einem Fassungsvermögen 
von 236 m³. Mit dem so aufgefangenen Regenwasser 
können für drei Monate 500 Personen mit fünf Litern 
pro Tag versorgt werden. Mit dieser Hilfe wollen wir 
die Lebensweise der Bevölkerung durch den Zugang 
zu sauberem Trinkwasser unterstützen und unter an-
derem dafür sorgen, dass mehr Kinder regelmäßig die 
Schule an ihrem Heimatort besuchen können.

Zehntausende Eritreer verlassen jedes Jahr ihre Hei-
mat, um Unterdrückung, willkürlicher Inhaftierung, 
Folter und dem zeitlich teilweise unbegrenzten Mili-
tärdienst zu entkommen. Obwohl die Grenzbeamten 
angehalten sind, auf Flüchtlinge zu schießen, fliehen 
VN-Berichten zufolge jeden Monat 5.000 Eritreer ins 
Ausland. Die Versorgung mit Trinkwasser sowie die sa-
nitären Anlagen im äthiopischen Flüchtlingslager Ay-
saita, ebenfalls in der Afar-Region gelegen, sind für die 
Anzahl der Flüchtlinge nicht ausreichend. Daher un-
terstützen wir unseren lokalen Projektpartner African 
Humanitarian Action (AHA) beim Bau von zwölf La-
trinen, acht öffentlichen Duschen sowie acht bis zwölf 
Trinkwasserentnahmestellen. So soll die hygienische 
Situation nachhaltig verbessert werden. Im Aysaita-
Flüchtlingslager leben rund 9.000 Menschen. Die Zahl 
der Begünstigten betrug 265 Einzelpersonen.

Kostenentwicklung
Im abgeschlossenen Geschäftsjahr betrug die Unter-
stützung für das Zisternenbau-Projekt 4.500 €. Hoff-
nungszeichen stellte für die Errichtung der Latrinen, 
Duschen und Trinkwasserentnahmestellen 20.000 € 
zur Verfügung.

Ausblick
Die Vorhaben zur Verbesserung der Trinkwasserver-
sorgung und sanitären Einrichtungen sind abgeschlos-
sen. Es werden im nächsten GJ jedoch weitere Projekte 
von APDA gegen die Folgen von Dürre in derselben 
Region unterstützt.  

Entwicklungszusammenarbeit  |  Projekt

Die fertiggestellte Zisterne soll helfen, dass 
Familien während der Trockenzeit vor Ort 
bleiben können und somit der Schulbesuch 
für die Kinder nicht unterbrochen wird.

In der Landkarte von Äthiopien ist die Afar-Region 
kenntlich gemacht, in der sich auch das Flüchtlingslager 

Aysaita befindet.

Flüchtlinge in ihrer Gastgemeinde 
Aysaita bei ihrem Mahl.
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Bangladesch: 
Frauenrechte fördern, Gesellschaft stärken

Um besonders bedürftige Familien in ihrem All-
tag zu unterstützen, fördern wir die Bildung von 
Selbsthilfegruppen für Frauen. Damit eröffnen 
sich für sie unterschiedliche wirtschaftliche und 
soziale Möglichkeiten.

Projektbeschreibung
Bangladesch gehört zu den ärmsten und gleichzeitig 
am dichtesten besiedelten Ländern der Welt. Knapp ein 
Drittel der 156 Mio. Bewohner von Bangladesch lebt 
unter der Armutsgrenze von 1,25 USD am Tag. Un-
ter- und Fehlernährung sind weit verbreitet. 45% der 
Frauen sind Analphabetinnen. Laut UNICEF heirateten 
74% der 20- bis 49-jährigen Frauen vor ihrem 18. Ge-
burtstag, knapp 40% der Frauen gar vor dem Erreichen 
ihres 15. Lebensjahres. 

Die Projektregion befindet sich ca. 30 km von der Gren-
ze zu Nordostindien entfernt im Bundesstaat Rangpur 
und erstreckt sich über die beiden Landkreise Rangpur 
und Gaibandha. Die größten Probleme der armen Be-
völkerung sind die missliche Einkommens- und Nah-
rungssicherheit. Mangelnde Bildung, fehlendes Wis-
sen der Zielgruppe um ihre Rechte sowie ihre politisch 
marginalisierte Lage führen dazu, dass die Menschen 
häufig unterbezahlt und auf wirtschaftlich unsichere 
und körperlich beschwerliche Tätigkeiten im infor-
mellen Sektor angewiesen sind. Auch der Zugang zu 
Anbaufläche ist für viele Angehörige der armen Bevöl-
kerungsgruppen schwierig und erschwert es den Fa-
milien zusätzlich, sich selbst mit wichtigen Nährstoffen 
zu versorgen. 

Das übergeordnete Ziel des Projekts ist die langfristige 
Ernährungssicherheit der Menschen. In 80 Selbsthilfe-
gruppen sollen 2.000 Frauen in die Lage versetzt wer-
den, eigenes Einkommen zu generieren, um genügend 
Lebensmittel für den persönlichen Bedarf einkaufen 
sowie selbst Nahrungsmittel anbauen zu können. Da-
rüber hinaus sollen die Fähigkeiten der Frauen ge-
stärkt werden, sich selbst zu organisieren, ihre Rechte 
einzufordern und sich gegenüber Natur- und Hunger-
katastrophen besser zu schützen. Das Vorhaben soll 
auch zu einer ausgewogenen Ernährung der Zielgrup-
pe beitragen. 

Durch die verzögerte Bewilligung seitens der Re-
gierungsbehörden von Bangladesch konnten in die-
sem Geschäftsjahr noch keine Selbsthilfegruppen 
gegründet werden. Die Zielgemeinden wurden je-
doch lokalisiert und erste Treffen mit Vertretern von 
Regierung und Zivilgesellschaft, Nicht-Regierungs-
organisationen, religiösen Führern und lokalen Füh-
rungspersonen durchgeführt. Dies diente u. a. der Iden-
tifikation der bedürftigsten Mitglieder der Gemeinden. 

Kostenentwicklung
Hoffnungszeichen stellte für dieses Projekt im GJ 2015 
9.230 € zur Verfügung. Mit dem Beitrag des Bundes-
ministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung wurden unserem Partner KOINONIA ins-
gesamt 106.430 € überwiesen.

Ausblick
Das Projekt wird bis 2018 weitergeführt.

Entwicklungszusammenarbeit  |  Projekt

Ein Dokument des Projektpartners  
KOINONIA zur sozialen Zuordnung 
der Dörfer, um die Bedürftigsten 
auszuwählen.

In einem Raum lebt das bengalische Paar. Menschen wie 
ihnen soll das Projekt zu Ernährungssicherheit verhelfen.

Bildung und Wissen hilft diesen  
bengalischen Mädchen, im Erwachsenen-

alter wirtschaftlich sichere Tätigkeiten 
ausüben zu können.
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Grundsätze unserer Menschenrechtsarbeit

Im Bereich der Menschenrechts-
arbeit steht Hoffnungszeichen 
Menschen weltweit bei, deren 
Menschenrechte verletzt oder 
bedroht sind. Besonderes Augen-
merk liegt thematisch auf dem 
Menschenrecht Religionsfreiheit. 
Regionaler Schwerpunkt des 
Hoffnungszeichen-Einsatzes ist 
der afrikanische Kontinent, vor 
allem der Südsudan.

Recherche 
In der Informationsrecherche werden menschenrechtlich 
relevante Informationen gewonnen und zusammengetra-
gen. Besonderes Gewicht kommt den Informationen zu, 
die Hoffnungszeichen aus erster Hand, im Rahmen von 
Menschenrechtserkundungsreisen, gewinnt. Ein Men-
schenrechtserkundungsteam sollte aus zwei Personen 
bestehen, damit recherchierte Sachverhalte im Falle 
einer anschließenden juristischen Auseinandersetzung 
belegbar sind. So nutzen unsere Menschenrechtsteams 
Gespräche und Interviews mit Menschen in Bedrängnis, 
um sich ein umfassendes Bild von der Lage vor Ort zu 
machen. In vielen Fällen können die Opfer von Menschen-
rechtsverletzungen so zum ersten Mal überhaupt über 
das Erlebte sprechen. Als Informationsquellen für unsere 
Menschenrechtsarbeit dienen darüber hinaus neue Me-
dien, wissenschaftliche Fachliteratur sowie Wochen- und 
Tageszeitungen.

Informationsverarbeitung 
Bei der Informationsverarbeitung werden recherchierte 
Informationen in geeigneter Weise, zum Beispiel als Be-
richt für das Hoffnungszeichen-Magazin, aufbereitet. 

Auch können Menschenrechtsberichte in Form von Pres-
semeldungen, Reportagen oder Interviews interessierten 
Medienvertretern zur Verfügung gestellt werden.

Einflussnahme 
Im Bereich der Einflussnahme unternimmt Hoffnungs-
zeichen Aktivitäten, um zur Verbesserung der Menschen-
rechtslage in einem bestimmten Land beizutragen und, 
um Opfern von Menschenrechtsverletzungen beizuste-
hen. Beispielsweise tritt Hoffnungszeichen mit Protest- 
und Gebetsaktionen in die Öffentlichkeit (laute Einfluss-
nahme) oder bedient sich im Hintergrund des politischen 
Geschehens diplomatischer Kontakte zum Wohle von 
Menschen in Bedrängnis (leise Einflussnahme, Lobbyar-
beit). Hoffnungszeichen nutzt in diesem Zusammenhang 
auch seinen Beraterstatus beim Wirtschafts- und Sozialrat 
der Vereinten Nationen, um zum Beispiel vor dem UN-Men-
schenrechtsrat auf Missstände aufmerksam zu machen.

Menschenrechtsprojekte 
Hoffnungszeichen führt in ausgewählten Aktionsländern 
Menschenrechtsprojekte durch, welche dazu dienen, 
menschenrechtliche Missstände aufzudecken und ihnen 
entgegenzuwirken. Ganz im Sinne des Baus an einer Brü-
cke der Liebe versuchen wir, den Opfern durch unsere 
Einflussnahme konkret zu helfen oder drohende Men-
schenrechtsverletzungen zu verhindern.

Menschenrechtsarbeit  |  Grundsätze

Unsere Menschrechtsarbeit steht Men-
schen, deren Rechte missachtet werden, 
weltweit bei. Dazu gehört, Erkenntnisse 
mit Hilfe der Medien öffentlich zu machen.

Traurige Gewissheit: Eine Einzelzelle im Gefängnis des 
südsudanesischen Rumbek – nackter Boden, dort eine 

Möglichkeit jemanden anzuketten.

Ein weiterer Teil der Arbeit ist das Verfas-
sen von Menschenrechtsartikeln und dem 

Aufruf zum Protest in unserem Magazin.

LUFTPOST - PAR AVION
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Türkei: 
Unterstützung der christlichen Minderheit

Durch Sprach- und Religionsunterricht werden 
Kindern im Südosten der Türkei die Wurzeln ih-
rer Kultur nahegebracht.

Projektbeschreibung
Das Kloster Mor Gabriel, das im vierten Jahrhundert 
gegründet wurde und bis heute besteht, hat es sich 
als geistliches Zentrum in der Region Tur Abdin zur 
Aufgabe gemacht, christlichen Religionsunterricht in 
Eigenregie durchzuführen. 

In der Türkei ist Christsein mit vielen Einschränkungen 
verbunden: der Bau von Kirchen wird durch hohe Aufla-
gen behindert, die Ausbildung von Pfarrern und Religi-
onslehrern ist offiziell nicht möglich; auch christlicher 
Religionsunterricht an öffentlichen Schulen existiert 
nicht. Da die Assyrer bis heute ihrer alten christlichen 
Tradition treu bleiben, führen sie ein schwieriges Le-
ben in der Türkei. Besonders in der jüngeren Vergan-
genheit wurden sie regelmäßig Opfer von Verfolgung 
und Vertreibung. Während der letzten Jahrzehnte fand 
ein massiver Exodus der Christen in der Region statt, 
so dass aktuell nur noch etwa 2.500 syrisch-orthodoxe 
Christen in der Region leben.

Um die christliche Identität dennoch aufrechterhalten 
und an die Kinder weitergeben zu können, sind in den 
noch bestehenden christlichen Dörfern im Tur Abdin 
Nachmittags- bzw. Sonntagsschulen entstanden. Die-
se sind die einzigen Orte außerhalb der Familien, an 
denen christlicher Lithurgie- und Religionsunterricht 

erteilt und die aramäische Sprache vermittelt wird. 
Der assyrische Dialekt Turoyo, der von den dort ansäs-
sigen Christen gesprochen wird, kommt im Vergleich 
aller heutigen Sprachen der Sprache Jesu am nächsten. 
Die Lehrer, die wir bei Besuchen der Dorfschulen in 
der Region kennenlernten, bringen fast ihre gesamte 
Freizeit auf, um Kinder und Jugendliche nachmittags 
zu unterrichten und sich selbst fortzubilden. Sie leisten 
damit auch einen wichtigen Beitrag zur Umsetzung der 
Religionsfreiheit.

Mit diesem Projekt wird ein Beitrag zum Erhalt der 
christlichen Kultur in der Südosttürkei geleistet und die 
aramäische Sprache vor dem Verschwinden bewahrt. 
Die insgesamt 309 Schüler werden so aktiv an ihre Kul-
tur und ihre Wurzeln herangeführt und beschäftigen 
sich mit ihrer Religion. Auch die Lehrer profitieren von 
ihrer zunehmenden Erfahrung und der Weiterbildung, 
die ihnen im Geschäftsjahr 2015 ermöglicht werden 
konnte.

Kostenentwicklung
Im Jahr 2015 erhielten elf Lehrer unsere Unterstützung. 
Hoffnungszeichen stellte für das Projekt im Geschäfts-
jahr 2015 im Rahmen der Menschenrechtsarbeit 21.800 €	
zur Verfügung.

Ausblick
Das Projekt hat sich seit Jahren bewährt und wird auch 
im Geschäftsjahr 2016 fortgeführt.

Menschenrechtsarbeit  |  Projekt

Ansicht des geistlichen Zentrums der 
Assyrer, dem Kloster Mor Gabriel in 
der Türkei.

Fresko im Inneren einer assyrischen Kirche. 
Diese Kinder werden in christlicher 

Religion sowie der aramäischen Sprache 
unterrichtet, um die Kultur und Sprache 

zu erhalten.
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Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V.
Bilanz zum 30. September 2015

AKTIVA
Geschäftsjahr

2015 2014

A.  ANLAGEVERMÖGEN 

I.  �Immaterielle Vermögensgegenstände
      1. Entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte 
          und ähnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen an solchen 
          Rechten und Werten 

II. Sachanlagen
      1. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten 
          einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken
      2. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung
      3. Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau  

1.330 €

52.334 €

217.875 €
2.806 €

3.892 €

73.435 €

214.600 €
1.351 €

274.345 € 293.278 €

B. UMLAUFVERMÖGEN 

I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
     1. Sonstige Vermögensgegenstände

II. Kassenbestand, Bundesbankguthaben,
     Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks

20.661 €

2.591.911 €

57.198 €

2.185.183 €

2.612.572 € 2.242.381 €

C. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN 89.310 € 61.798 €

89.310 € 61.798 €

SUMME AKTIVA 2.976.227 € 2.597.457 €

PASSIVA
Geschäftsjahr

2015 2014

A. EIGENKAPITAL

 I. Rücklagen
     1. Freie Rücklagen (§ 62 AO)
 
 II. Ergebnisvortrag

1.100.084 €

0 €

1.005.817 €

0 €

1.100.084 € 1.005.817 €

B. NOCH NICHT VERBRAUCHTE SPENDENMITTEL 

      1. Noch nicht satzungsgemäß verwendete Spenden
      2. Längerfristig gebundene Spenden

1.232.070 €
324.952 €

661.687 €
355.076 €

1.557.022 € 1.016.763 €

C. RÜCKSTELLUNGEN

      1. Sonstige Rückstellungen 142.041 € 81.605 €

142.041 € 81.605 €

D. VERBINDLICHKEITEN

      1. Verbindlichkeiten aus noch nicht verwendeten zweckgebundenen Spenden
      2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
      3. Sonstige Verbindlichkeiten

104.091 €
17.109 €
55.880 €

33.769 €
68.611 €

390.892 €

177.080 € 493.272 €

SUMME PASSIVA 2.976.227 € 2.597.457 €

Finanzen  |  Bilanz
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Finanzen  |  Bilanz

Erläuterungen zur Bilanz
Das Geschäftsjahr des Vereins betrifft den Zeitraum vom	
1. Oktober 2014 bis 30. September 2015. Der Jahresabschluss 
zum 30. September 2015 wurde nach den Rechnungslegungs-
vorschriften des Handelsgesetzbuches (§§ 264 ff. HGB), des 
Instituts der Wirtschaftsprüfer und den einschlägigen Be-
stimmungen der Abgabenordnung (AO) für gemeinnützige 
Organisationen aufgestellt. Die strengeren Vorschriften für 
Kapitalgesellschaften werden freiwillig angewendet. 

Bilanz sowie Gewinn- und Verlustrechnung werden unter 
Berücksichtigung der Bilanzierungs- und Bewertungs-
vorschriften der §§ 246 ff. und 252 ff. HGB erstellt. Die Glie-
derung richtet sich nach den Vorschriften der §§ 265 und 
266 HGB.

AKTIVA 
A. ANLAGEVERMÖGEN
I. 1.: Die immateriellen Vermögensgegenstände werden 
mit den Anschaffungskosten aktiviert und planmäßig abge-
schrieben. 
Der Rückgang der immateriellen Vermögensgegenstände ist 
auf planmäßige Abschreibungen zurückzuführen. 
II. Die Sachanlagen werden ebenfalls mit Anschaffungs-	
kosten aktiviert und planmäßig abgeschrieben. 
Die Sachanlagen sind um 16.371 € gesunken. Dabei handelt 
es sich im Wesentlichen um Zugänge bei der Büroeinrich-
tung in Höhe von 32.806 €, EDV-Hardware 15.954 €, Klinik-
einrichtung 6.134 € und Büroeinrichtungen der Kliniken 
5.872 €, saldiert um Abgänge zu Anschaffungskosten und 
Abschreibung. Die betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer 
liegt zwischen drei und 13 Jahren; es wird linear abgeschrie-
ben. Geringwertige Wirtschaftsgüter zwischen 150 und 410 €	
werden sofort abgeschrieben.

B. UMLAUFVERMÖGEN
I. Die Forderungen und sonstigen Vermögensgegen-
stände werden zum Nennwert angesetzt. 
I. 1.: Die sonstigen Vermögensgegenstände umfassen im 
Wesentlichen Forderungen für Mietkaution des Büros in 
Konstanz 8.259 €, 7.707 € Guthaben aus Vorauskasse und 
sonstigen Forderungen (3.567 €).
II. Kassenbestand, Bundesbankguthaben, Guthaben 
bei Kreditinstituten und Schecks
Die liquiden Mittel haben sich im Vergleich zum Vorjahr um 
406.728 € erhöht. Diese werden konservativ und risikoarm 
angelegt. 

C. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN
Als aktiver Rechnungsabgrenzungsposten sind Ausga-
ben vor dem Abschlussstichtag ausgewiesen, die jedoch Auf-
wand für das nächste Geschäftsjahr darstellen. 
Dieser Posten beinhaltet vorausbezahlte Rechnungen 
(38.703 €), die dem folgenden Geschäftsjahr zuzurechnen 
sind und die Kosten für den Bau der Klinik, des Büros und 

des Logistikzentrums in Rumbek (50.607 €). Diese Kosten 
wurden abgegrenzt, da an den Grundstücken kein Eigentum 
erworben wurde. Die Gesamtkosten werden jedes Jahr an-
teilmäßig über einen Zeitraum von sechs Jahren als Projekt-
aufwand gebucht (erstmals im GJ 12).

PASSIVA 
A. EIGENKAPITAL
I. Rücklagen 
I. 1. Freie Rücklagen § 62: Erbschaften in Höhe von 25.988 €	
und 68.279 € Spendengelder wurden den freien Rücklagen 
zugeführt.

B. NOCH NICHT VERBRAUCHTE SPENDENMITTEL
Die IDW-Stellungnahme zur Rechnungslegung findet Anwen-
dung. Zeitpunkt der ertragswirksamen Vereinnahmung von 
erhaltenen Spenden ist die satzungsgemäße Verwendung.
1. Noch nicht satzungsgemäß verbrauchte Spendenmittel: 
Diese haben sich um 570.383 € erhöht und setzen sich aus 
den noch nicht aufwandswirksam verwendeten Spendenmit-
teln und den noch nicht satzungsgemäß verwendeten Spen-
denmitteln zusammen. 
2. Längerfristig gebundene Zuwendungen: Diese haben sich 
um 30.124 € reduziert und setzen sich aus den im Anlagever-
mögen und in aktiven Rechnungsabgrenzungsposten gebun-
denen Mitteln zusammen, die bereits verausgabt, aber noch 
nicht als Aufwand gebucht sind.

C. RÜCKSTELLUNGEN
Die Rückstellungen sind in Höhe ihrer voraussichtlichen In-
anspruchnahme angesetzt: für noch bestehende Ansprüche 
aus Urlaub und Mehrstunden 35.488 €, das 13. Monatsgehalt 
mit 47.416 €, Abschluss- und Prüfkosten 16.482 € und ausste-
hende Rechnungen. Erstmalig wurde dieses Jahr eine Rück-
stellung für die Erfüllung der Aufbewahrungspflicht von 
23.730 € gebildet.

D. VERBINDLICHKEITEN
Die Verbindlichkeiten werden mit ihrem Rückzahlungsbe-
trag angesetzt. Sie weisen eine Restlaufzeit von bis zu einem 
Jahr aus. 
1. Noch nicht verwendete zweckgebundene Spenden sind 
Spenden, welche zum Bilanzstichtag noch nicht entspre-
chend ihrer Zweckbindung ausgegeben werden konnten 
(104.091 € inkl. Zinsen).
2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen sind 
Zahlungsverpflichtungen gegenüber Lieferanten und Dienst-
leistern, die zum Bilanzstichtag noch nicht beglichen waren 
(17.109 €).
3. Sonstige Verbindlichkeiten: Diese haben sich gegenüber 
dem Vorjahr um 335.012 € verringert. Dies liegt im Wesent-
lichen an der Rückzahlung der Zuwendung (339.199 €) eines 
institutionellen Geldgebers. In den Verbindlichkeiten enthal-
ten sind sind Lohnrückbehalte für Mitarbeiter im Südsudan 
mit 38.329 €, zu zahlende Lohn- und Kirchensteuer mit 12.132 €	
und Krankenkassenbeiträge sowie Umsatzsteuer.
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Finanzen  |  Ergebnis
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Erläuterungen der wesentlichen Veränderungen
im Geschäftsjahr 2015
Die Gewinn- und Verlustrechnung wurde an das Umsatzkosten-
verfahren (§ 275 Abs. 3 HGB) angelehnt und an die Besonder-
heiten des Vereins angepasst. Sie wurde nach den Vorschriften 
des Deutschen Spendenrats, dessen Mitglied der Verein ist, zu-
sätzlich detailliert.

Pos. 1.-4. Die Erträge ergeben sich aus zweckgebundenen 
und allgemeinen Spenden, Erbschaften, Sachspenden, öffent-
lichen und nicht-öffentlichen Zuwendungen des Berichtsjahres 
und den verwendeten zweckgebundenen Spenden des Vor-
jahres. Zuwendungen wurden uns vom Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) in Höhe 
von 404.610 €, von zwei Stiftungen mit 140.000 € und  von den Ver-
einten Nationen (VN) mit 90.865 € bewilligt. Die Aufstellung der 
Spendenerträge (ertragswirksames Spendenaufkommen) wird 
im grau dargestellten Bereich der Ergebnisrechnung erläutert. 
Die Erträge haben sich gegenüber dem Vorjahr um 330.562 € 
erhöht. Die allgemeinen Spenden haben sich um 295.680 € auf 
2.057.039 € erhöht (Vorjahr 1.761.359 €). Die zweckgebundenen 
Spenden (inkl. öffentlicher und nicht öffentlicher Gelder) haben 
sich von 1.626.094 € um 126.261 € auf 1.752.355 € erhöht. Von 
den zweckgebundenen Spenden konnten zum Geschäftsjah-
resende 104.091 € inkl. Zinsen nicht mehr ausgegeben werden. 
Diese werden im GJ 2016 für satzungsgemäße Projekte zeitnah 
ausgegeben.

Aufwendungen zur Erfüllung der satzungsgemäßen Zwecke 
Pos. 5. a) Die Aufwendungen zur Erfüllung der satzungsge-
mäßen Zwecke (Aufwand Projekte) betragen 3.074.307 €. Sie er-
höhten sich um 645.818 €. Die Sachspenden erhöhten sich von 
850.647 € auf 905.425 €. Die Projektzahlungen an die Hoffnungs-
zeichen Stiftung haben sich gegenüber dem Vorjahr von 1.231 € 
auf 3.087 € erhöht.
Pos. 5. b) Die Personalkosten resultieren aus der Kosten- und 
Leistungsrechnung. Darin sind nicht nur Kosten der Projekt-Mit-
arbeiter des Referates Internationale Hilfe und Zusammenarbeit  
enthalten, sondern auch Personalkosten anderer Mitarbeiter, 
die für satzungsgemäße Arbeit anteilige Leistungen erbracht ha-
ben. Bis auf einen Verwaltungskostenanteil sind die Ausgaben 
für die Mitarbeiter in Kenia und dem Südsudan im Aufwand zur 
Erfüllung satzungsgemäßer Zwecke enthalten. Die Personalko-
sten sind um 85.286 € gesunken. Sie orientieren sich am Tarif-
vertrag für den öffentlichen Dienst (TVöD). Zusätzlich erhalten 
alle reisenden Mitarbeiter, die in Krisen- und Kriegsgebieten 
unterwegs sind, eine Sonderzulage von monatlich ca. 134 €	
brutto pro Mitarbeiter.
Pos. 5. c) Die Abschreibungen resultieren aus der errichte-
ten Klinik Nyal und dem Außenposten Duong, Anschaffung von 
zwei Fahrzeugen für den Südsudan und Ausstattung bzw. Ein-
richtung der Büros Nairobi und Rumbek, der Klinik Nyal und 
des Außenposten Duong. Die Reduzierung um 17.193 € zum 
Vorjahr resultiert aus der laufenden Abschreibung.
Pos. 5. d)-e) Die Reduzierung der Aufwendungen für die Spen-
derinformation auf 626.113 € ergibt sich im Wesentlichen aus 
der Mengenreduzierung des monatlichen Magazins und der 
Reduzierung von Beilagen. Die sonstigen Aufwendungen sind 
Kosten, die in Deutschland angefallen sind und nicht direkt auf 
Projektkosten gebucht wurden. Teilweise stammen diese Ko-
sten auch aus Umlagen wie Miete, Reisekosten, usw.

Verwaltungsaufwand 
Pos. 6. a) Die Personalkosten haben sich gegenüber dem 
Vorjahr um 528 € verringert. Die Vergütung aller Mitarbeiter 
erfolgt in Anlehnung an den TVöD-VKA. Die Vergütung der bei-
den hauptamtlichen Vorstände erfolgte im Berichtsjahr nach 
den Entgeltgruppen 15Ü und 15 und ergibt für den Ersten Vor-
stand ein Gesamtjahresbrutto in Höhe von 90.320 € und für den 
Zweiten Vorstand ein Gesamtjahresbrutto in Höhe von 80.680 €.	
Von sämtlichen Personalkosten wurden anteilmäßig Kosten für 
nicht satzungsgemäße und satzungsgemäße Arbeit pro Mitar-
beiter in Konstanz umgelegt. Die durchschnittliche Mitarbei-
terzahl betrug 19,3. Die Arbeitszeit für eine Vollzeitkraft lag bei	
40 Std./Woche.
Pos. 6. d) Sonstige Verwaltungsaufwendungen: Darin enthal-
ten sind auch die anteilig aus den Projektkosten geflossenen 
Verwaltungskosten in Kenia und im Südsudan (Mitarbeiter, Bü-
ros, usw.).

Werbeaufwendungen 
Pos. 7. a) Die Personalkosten resultieren aus der Leistungs-
rechnung. Sie sanken um 9.307 €.
Pos. 7. c)-e) In der Ergebnisrechnung nach DSR sind hier die 
reinen Marketingkosten, d.h. lediglich die Kosten für direkte 
Spendenaufrufe in unseren Magazinen, Beilagen, usw. angege-
ben.

Pos. 8. Das Ergebnis des ideellen Bereichs ist null; es waren 
ausreichend Erträge vorhanden, um die Gesamtaufwendungen 
zu finanzieren.

Pos. 9.-10. Dies sind Zinsen und Erträge aus Lohnfortzah-
lungen, Kursdifferenzen, Skonto und Auflösungen von Rück-
stellungen.

Pos. 11. Dies sind Zinsaufwendungen für noch nicht verwen-
dete zweckgebundene Spenden des Geschäftsjahres.

Pos. 12.-15. Das Jahresergebnis des Geschäftsjahres 2015 in 
Höhe von 94.267 € wurde in die freien Rücklagen eingestellt.

Veränderung der Verwaltungskosten nach DSR 
Die Verwaltungskosten betrugen 17,43% (Vorjahr 19,50%) der 
Gesamtaufwendungen. Davon sind 10,98% Werbung und 6,45% 
reine Verwaltungskosten.

Finanzen  |  Ergebnis

  reiner Verwaltungsaufwand

  Werbeaufwand

  Aufwand für satzungsgemäße Arbeit
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Finanzen  |  Mittelverwendung

Die Mittelverwendungsrechnung gibt je Land an, wie viel zweckgebundene 
Geldspenden (ohne Sachspenden) eingegangen sind und wie viel davon 
ausgegeben wurde. Der Aufwand für satzungsgemäße Arbeit setzt sich zu-
sammen aus direkten Projektausgaben (sowohl für Humanitäre Hilfe und 
Entwicklungszusammenarbeit als auch für Menschenrechtsarbeit) und 
umgelegten Ausgaben aus der Kosten- und Leistungsrechnung wie z. B.	
Ausgaben für Projektdokumentation, anteilige Personalkosten und sonstige 
Kosten für das Projektland.

Länderausgaben für die satzungsgemäße Arbeit werden zuerst aus noch 
nicht verwendeten Spenden und Rücklagen des Vorjahres aufgebraucht, 
weil diese zeitnah ausgegeben werden müssen. Länderausgaben, die nicht 
aus den Spenden des Vorjahres, den Rücklage und den Spenden des lau-

fenden Geschäftsjahres gedeckt werden können, werden aus den nicht 
zweckgebundenen Spenden (= allgemeine und Zweckhinweis-Spenden) 
bestritten. Ansonsten wäre eine komplette Deckung für einen Großteil der 
Projektländer nicht möglich (siehe Spalte „Unterdeckung“).

Nur für die Länder Angola, Irak, Nepal, Russland, Simbabwe, Somalia, Süd-
sudan (CHF) und Syrien konnten sämtliche Ausgaben durch zweckgebun-
dene Spenden gedeckt werden. Noch nicht verwendete Spenden sind zeitnah 
im Folgegeschäftsjahr auszugeben. Erwirtschaftete Zinsen für die zweck-
gebundenen Spenden werden für das betroffene Zielland verwendet und er-
höhen die vorhandenen Mittel. *Die noch nicht verwendeten Zuwendungen 
der Dr. Heinz-Horst Deichmann Stiftung aus dem Vorjahr wurden wegen 
des konfliktbedingten Projektabbruchs am 30.01.2015 zurücküberwiesen. 

Land nicht verwendete
zweckgebundene 

Spenden GJ 2014

zweckgebundene
Spenden GJ 2015

Aufwand für
satzungsgemäße

Arbeit inkl. 
Umlagen

Unterdeckung 
(Ausgleich durch 
freie Spenden)

Überdeckung = 
verbleibender

Verfügungsbetrag

nicht verwendete
zweckgebundene

Spenden GJ 2015
(nach Zinszuführung)

Flüchtlingshilfe allgemein
Ägypten
Angola

  
 

 391 € 

 760 € 
 100 € 
 200 € 

 
 1.565 € 

 175 € 

 
 1.465 € 

 

760 €

416 €  

761 €

417 €

Armenien
Aserbaidschan
Äthiopien

 350 € 
  
 

 75.817 € 
 10 € 

 1.122 € 

 81.744 € 
 1.442 € 

 69.338 € 

5.576 € 
1.432 € 

68.217 € 

     
  
  

Bangladesch
Bangladesch (BMZ Food Security)
Bangladesch (BMZ WASH)

 
 

 2.247 € 
 97.200 € 
 22.500 € 

 16.367 € 
 124.295 € 

 

14.120 € 
27.095 € 

 

  
  

 22.500 € 

  
  

22.516 € 

Bergkarabach
Bolivien
Burkina Faso

 
 

 93 € 

 33.144 € 
 4.453 € 

 86 € 

 71.673 € 
 6.482 € 

38.528 € 
2.029 € 

  
  

179 €  

  
  

179 €  

Burma/Myanmar
Haiti
Irak

 347 € 
 

 160 € 
 50 € 

 152.750 € 

 401 € 

 136.978 € 

241 € 
  397 €

15.772 €

  
 398 €

15.783 €

Indien
Jordanien
Kasachstan  180 € 

 2.458 € 
 1.000 € 

 30 € 

 32.199 € 
 14.207 € 

 

29.742 € 
13.207 € 

  
  

210 €  

  
  

211 €  

Kenia
DR Kongo
Kirgistan

 
 30 € 

 1.180 € 
 15.535 € 

 

 3.974 € 
 84.625 € 

2.794 € 
69.091 € 

 

  

30 €

  
  

30 €  

Lettland
Malawi
Mali

 933 € 
 100 € 

 

 428 € 
 120 € 
 18 € 

 
 19.449 € 

 

 
19.230 € 

 

1.361 €

18 €

1.362 €

18 €

Mosambik
Nepal
Nigeria

 81 € 
 
 

 25 € 
 258.780 € 

 177 € 
 206.156 € 

 3.929 € 
 

3.753 € 

 106 € 
52.624 €

 106 €
52.661 €

Nordkorea
Pakistan
Peru

 100 € 
 450 € 

 2.471 € 

 1.966 € 
 17.595 € 
 20.974 € 

1.866 € 
17.145 € 
18.503 € 

  
  
  

  
  
  

Philippinen
Ruanda
Russland

 
 165 € 
 991 € 

 590 € 
 867 € 
 803 € 

 2.756 € 
 13.751 € 

 171 € 

2.166 € 
12.720 € 

  
  

 1.623 € 

  
  

1.625 €  

Sierra Leone
Simbabwe
Slowenien

 73 € 
 61 € 

 2.663 € 
 98 € 

 30.391 € 
 92 € 

 245 € 

27.728 € 
 

184 € 
 79 € 

  

  
79 €  

  

Somalia
Südsudan
Südsudan (BMZ/IBVM Loreto)

 
 279 € 

 

 405 € 
 548.938 € 
 284.910 € 

 85 € 
 1.637.075 € 

 389.123 € 

 
1.087.857 € 

104.213 € 

 320 € 
 
  

  320 €
  
  

Südsudan (UN-Habitat WASH-Projekt)
Südsudan 
(SEZ landwirtschaftl. Projekt)
Südsudan (CHF-Zuwendungen)

 20.966 € 
 20.000 € 

 69.899 €

 33.720 € 
 29.763 € 

 65.507 € 

12.755 € 
9.763 € 

  

4.392 €

  

4.395 €

Südsudan (Zuwendungen Else 
Kröner-Fresenius-Stiftung)
Südsudan 
(Zuwendung Deichmann Stiftung)
Syrien

 

 29.696 € 

 120.000 € 

 

7.113 € 

 120.001 € 

 3.884 € 

1 € 

 
0 €*

3.229 €

  
  
  

3.231 €

Türkei
Ukraine
Vanuatu

 300 € 
 10 € 

 100 € 

 66.505 € 
 353 € 
 185 € 

66.205 € 
343 € 
85 € 

  
  

  
  
  

Vietnam   1.323 €  15.252 € 13.929 €      

Summe  33.769 €  1.752.355 €  3.324.394 € 1.671.981 € 104.016 €  104.091 € 

Mittelverwendungsrechnung Geschäftsjahr 2015
(vereinfachte Darstellung)
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Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben

Vom Gründungsjahr 1983 bis 1991 lag das jährliche Spen-
denaufkommen des Vereins unterhalb der 100.000 €-	
Grenze. Der Vereinssitz wurde 1993 von Bonn nach Sin-
gen und 2013 nach Konstanz verlegt. Der Schwerpunkt 
unserer Projektarbeit lag im Sudan, ab dem Jahr 1994 zu-
sätzlich in Ruanda – was für einen positiven Spendentrend 
in den nachfolgenden sechs Jahren sorgte. Lag der mo-
netäre Spendeneingang zum Geschäftsjahresende 1993 
noch bei rund 750.000 €, so erhöhte sich dieser 1994 auf 
ca. 2,15 Mio. €. Nachdem die Mitgliederversammlung im 
Jahre 2000 das neue Logo und den Namen Hoffnungszei-
chen | Sign of Hope e.V. beschlossen hatte, setzte sich die 
positive Entwicklung dank zunehmend neu gewonnener 
sowie treuer Spender fort.

In nachfolgenden Grafiken sind Einnahmen und Ausga-
ben von 15 Geschäftsjahren dargestellt. Die Einnahmen 
entwickelten sich von GJ 2001 mit 2,5 Mio. € auf 6,3 Mio. €	
im GJ 2015, bei den Ausgaben von 1,79 Mio. € in GJ 2001 
auf 5,65 Mio. € in 2015.

Verlauf der satzungsgemäßen Ausgaben
Mit Zunahme der monetären Einnahmen und Sachspen-
den-Zuwendungen, konnten auch die Aufwendungen für 
satzungsgemäße Arbeit in den Bereichen Menschen-
rechte, Humanitäre Hilfe und Entwicklungszusammenar-
beit gesteigert werden.  Der Rückblick auf die letzten 15 
Jahre zeigt, dass im Geschäftsjahr 2001 bereits 1,79 Mio. €	
für satzungsgemäße Aufwendungen ausgegeben wurden

und das satzungemäße Ausgabenvolumen bis GJ 2015 auf	
4,67 Mio. € gestiegen ist. Die satzungsgemäßen Ausgaben	
im Geschäftsjahr 2007 beinhalten auch die Zahlung von 
358.688 € aus den freien Rücklagen des Vereins in das 
Grundstockvermögen der Hoffnungszeichen Stiftung. 
Im Geschäftsjahr 2009 wurden 289.635 € aus den freien	
Rücklagen dem Vermögensstock der Hoffnungszeichen 
Stiftung zugeführt, im GJ 2010 weitere 200.000 €, im GJ 
2011 400.000 € und im Berichtsjahr 2012 letztmalig 50.000 €.	
Aus den Erträgen des Stiftungsvermögens werden so-
ziale Projekte der Stiftung finanziert (für detaillierte In-
formationen siehe Jahresbericht der Hoffnungszeichen | 
Sign of Hope Stiftung).

Finanzen  |  Einnahmen-Ausgaben-Entwicklung
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Finanzplanung im 5-Jahres-Zeitraum

Spenden zahlreicher treuer Spender und zusätzliche 
Einnahmen durch neue Unterstützer sorgten für eine 
gesunde finanzielle Basis unserer weltweiten Hilfspro-
jekte zugunsten von Menschen in Not. Im Berichtsjahr 
2015 konnten wir gegenüber dem Vorjahr monetär eine 
erhebliche Einnahmensteigerung von 9,01% erzielen. 
Aber auch aufgrund der höheren Sachspendenzu-
wendungen um 6,44% weisen wir eine insgesamt hö-
here Einnahmensteigerung von 499.804 € (8,63%) im 
Vergleich zum vorausgegangenen Geschäftsjahr auf. 
Wegen der zusätzlichen institutionellen Spenden konn-
ten die prognostizierten Einnahmen von 5,8 Mio. €	
um 8,44% überschritten werden. Die Abweichung zwi-
schen den Plan-Aufwendungen von 5,8 Mio. € und den 
tatsächlichen Ausgaben mit 5,7 Mio. € kam in Folge der 
geringeren Ausgaben im Bereich Verwaltung und Per-
sonal zustande.

Der Umfang eigenimplementierter Projekte soll er-
weitert werden. Geringere Verwaltungskosten durch 
direkten Mitteleinsatz und eine höhere Sicherheit für 
die jeweilige Zweckbestimmung von Spenden sind 
die Folge. Insbesondere im Rahmen der eigenen Pro-
jekte ermöglicht unser internes Kontrollsystem (siehe 
Standards unserer Projektabwicklung Seite 26–27) die 
Überwachung der Spenden bis zu ihrem zweckentspre-
chenden Einsatz.

Im Berichtsjahr 2015 konnten wir ca. 35% der liquiden 
Mittel nach ethischen Gesichtspunkten anlegen. Bis GJ 
2018 sollen über 50% der Festgelder entsprechend an-
gelegt sein. Dazu zählen vor allem die Betriebsmittel-
rücklagen, eventuelle Projektrücklagen und die freien 
Rücklagen. Hierbei werden wir zur Risikominimierung 
weiterhin den sicheren und konservativen Anlagen mit 
bescheidenen Renditen den Vorzug geben. Mit Blick 
auf die steigenden ethischen Anforderungen sollen 
zeitlich befristete Geldanlagen so festgelegt werden, 
dass sie unseren Satzungszwecken entsprechen. So ha-
ben wir den deutlichen Weg eingeschlagen, besonders 
mit Banken zu kooperieren, die transparent über ihre 
Arbeitsweise berichten und unseren ethischen Ansprü-
chen entgegenkommen.

Für die Planung und Einschätzung der finanziellen 
Möglichkeiten für das Folgegeschäftsjahr bzw. den 
5-Jahres-Zeitraum ist, bei anhaltender stabiler Wirt-
schaftslage in der Bundesrepublik Deutschland, den-
noch ein anhaltendes Risiko der Euro-Stabilität einzu-
kalkulieren. Der gegenüber dem US-Dollar fallende 
Eurokurs stellt ein Währungsrisiko dar und verteuert 
insbesondere im Südsudan unsere Kosten für Lebens-
mittel, Medikamente und Transport erheblich. Dazu 

beobachten wir eine generelle Steigerung der Lebens-
mittelpreise in Entwicklungsländern. Die Beschaffung 
von ausreichend Lebensmitteln wird für noch mehr 
Menschen unerschwinglich werden. Für tausende 
Menschen in armen Ländern, wie z. B. dem Südsudan 
oder der DR Kongo, wird Hilfe von außen auch deshalb 
notwendig sein. Für uns bedeutet das: Wir sind bei 
gleichbleibender Hilfeleistung auf höhere Einnahmen 
angewiesen.

Aufgrund der anhaltend guten Wirtschaftslage und der 
geringeren Arbeitslosenquote in Deutschland dürfen 
wir für das kommende Geschäftsjahr mit geringfügigen 
Steigerungen von Spenden und einer zunehmenden 
Zahl von individuellen Spendern rechnen. 

Da wir weiterhin eigenimplementierte Projekte realisie-
ren, ist Hoffnungszeichen auch für Institutionen (z. B.	
Stiftungen) interessant, die ausführende Partner mit 
eigener Logistik in unseren Aktionsländern wie Südsu-
dan, Kenia, Armenien oder Bergkarabach suchen.

Den eingeschlagenen Weg zu größtmöglicher Trans-
parenz verfolgen wir konsequent weiter, um das Ver-
trauen in Hoffnungszeichen weiterhin zu stärken. Vor 
diesem Hintergrund gehen wir davon aus, dass bei 
Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V. für den Planungs-
zeitraum der kommenden fünf Jahre mit langsam und 
stetig steigenden Einnahmen gerechnet werden darf. 
Dementsprechend können wir auch unsere Aufwen-
dungen mit leichten Steigerungen planen.
 

Ausblick  |  Finanzplanung

Erträge in Mio. EUR
Geschäftsjahr

2016 2017 2018 2019 2020

individuelle monetäre Spenden
monetäre öffentliche Zuwendungen
institutionelle Geber/Stiftungen/NGOs
Sachspenden
sonstige Erträge

4,50
0,50
0,50
0,68
0,02

4,70
0,50
0,60
0,68
0,02

4,80
0,55
0,65
0,68
0,02

5,00
0,60
0,70
0,68
0,02

5,20
0,70
0,70
0,63
0,02

Summe Erträge 6,20 6,50 6,70 7,00 7,30

Aufwand in Mio. EUR
Geschäftsjahr 

2016 2017 2018 2019 2020

Projektarbeit/Satzungsgemäße Zwecke
Verwaltung
Werbung/Spenderbetreuung

5,10
0,45
0,65

5,35
0,50
0,65

5,52
0,50
0,68

5,77
0,53
0,670

6,02
0,55
0,73

Summe Aufwand 6,20 6,50 6,70 7,00 7,30

Anteil Verwaltung und Werbung 
an Aufwand 17,7% 17,7% 17,6% 17,6% 17,5%

Planung der Finanzen Geschäftsjahre 2016 bis 2020
nach Definition des Deutschen Spendenrates 
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Ausblick satzungsgemäße Arbeit bis GJ 2020
In den nächsten Jahren werden wir in den satzungs-
gemäßen Bereichen Menschenrechtsarbeit, Entwick-
lungszusammenarbeit und Humanitäre Hilfe (Not- und 
Katastrophenhilfe) unsere Langzeitziele kontinuierlich 
verfolgen. Dabei liefern unser Leitbild und die daraus 
abgeleiteten Leistungskonzepte die inhaltlich-plane-
rischen Grundlagen. Im Mittelpunkt aller Hilfelei-
stungen steht der individuelle Hilfeempfänger, dessen 
Würde als von Gott geschaffener Mensch von zentraler 
Bedeutung für die Aktivitäten von Hoffnungszeichen | 
Sign of Hope e.V. ist. Dem Thema „Befriedigung der 
menschlichen Grundbedürfnisse nach Nahrung, Trin-
ken und Sicherheit“ kommt eine grundlegende Rolle 
in den Einsatzbereichen Hoffnungszeichens zu. Regio-
naler Schwerpunkt ist weiterhin der afrikanische Kon-
tinent, insbesondere der Südsudan.

Menschenrechtsarbeit 
In den Geschäftsjahren 2016 bis 2020 werden wir uns 
im Rahmen unserer Menschenrechtsarbeit im Aktions-
land Südsudan weiterhin mit dem „Recht auf sauberes 
Trinkwasser“ befassen. Hierbei werden wir die wissen-
schaftlich basierten Wasseranalysen in verschiedenen 
Regionen, unsere Beobachtung von Produktionspro-
zessen der Ölindustrie sowie deren Abfallentsorgungs-
praktiken weiter thematisieren und den Dialog mit der 
Ölindustrie fortsetzen. Ziel ist, der Verschmutzung des 
Trinkwassers ein Ende zu bereiten. In diesem Zusam-
menhang ist weiterhin beabsichtigt, die Ölindustrie, als 
Verursacher der Verschmutzung, dazu zu bewegen, die 
humanitäre Lage der geschädigten Bevölkerung durch 
eigenes Engagement zu verbessern und unsachgemäße 
Entsorgung der umweltschädlichen Produktionsabfäl-
le zu unterlassen. Hierbei werden wir auch versuchen 
auf deutsche Geschäftspartner der Ölindustrie Einfluss 
zu nehmen und an deren ethischen Selbstverpflich-
tungserklärungen in der Auswahl der Geschäftspart-
ner zu appellieren. Auch die Verbesserung bei der Un-
terbringung und Behandlung von psychisch kranken 
Menschen wird ein Schwerpunkt unserer Menschen-
rechtsarbeit im Südsudan sein. Aber auch in anderen 

Ländern, in denen Menschenrechte, insbesondere die 
Religionsfreiheit, verletzt werden, engagieren wir uns 
weiterhin. An der Verbesserung der Menschenrechtssi-
tuation wird gearbeitet mittels Informationsrecherche, 
-verarbeitung sowie der leisen und lauten Einflussnah-
me, z. B. durch Petitionskampagnen oder Gespräche 
mit politischen Stellen und Informationsweiterleitung 
im Rahmen unseres UNO-Beraterstatus. Als Teil un-
serer menschenrechtlichen Bemühungen führen wir 
Lobbyarbeit durch. 

Entwicklungszusammenarbeit 
In Kooperation mit vor allem lokalen Projektpartnern 
werden wir Projekte im Rahmen der Entwicklungszu-
sammenarbeit in den Ländern Äthiopien, Bangladesch, 
Bergkarabach, DR Kongo, Indien, Peru, Südsudan und 
Vietnam nachhaltig fortsetzen und uns voraussichtlich 
in Malawi und Ruanda erneut engagieren. Den Er-
nährungsprojekten im Südsudan, in unseren Kliniken 
in Rumbek und Nyal sowie Gesundheitsprojekten in 
verschiedenen Ortschaften kommt hierbei eine beson-
dere Bedeutung zu. Diese ergibt sich aus der Einord-
nung dieser Gesundheitsprojekte in unseren Ziel- und 
Wertekanon und aus dem Umstand, dass wir einen 
erheblichen Anteil unserer Projektmittel für diese ei-
genimplementierten Projekte im Bereich der Entwick-
lungszusammenarbeit bereitstellen. 

Einen hohen Stellenwert in unserer Entwicklungs-
zusammenarbeit haben unsere Hoffnungszeichen-
Buschkliniken in Nyal und Rumbek. Diese betreiben 
wir ausschließlich mit eigenem Personal. Hier erfah-
ren zahlreiche Südsudanesen dringende und zum Teil 
überlebensnotwendige medizinische Hilfe, die vor der 
Errichtung der Kliniken für viele Menschen nicht ver-
fügbar war. Die Beratung und Vorsorge von Schwan-
geren inkl. Betreuung bei der Geburt und Nachsorge 
in der Mutter-Kind-Station soll die Sterblichkeitsrate 
von Müttern und Neugeborenen weiter reduzieren. 
Die stationäre Unterbringung im Patientenhaus be-
günstigt den Heilungsprozess und ermöglicht es, auch 

Unsicherheiten ergeben sich in der 5-Jahres-Vorschau 
bei den Einnahmen der öffentlichen Zuwendungen und 
den Sachspenden. Hier können unvorhergesehene, 
von uns nicht beeinflussbare Schwankungen noch für 
Planungsänderungen sorgen und sich auch auf die 
Ausgabenprognose auswirken. Natürlich müssen wir 
davon ausgehen, dass es gegenüber den Plan-Zahlen, 

insbesondere aufgrund unerwarteter Ereignisse, Ab-
weichungen geben kann. Trotz der notwendigen be-
triebswirtschaftlichen Betrachtung soll berücksichtigt 
werden, dass hinter den Zahlen Schicksale von Men-
schen stehen. Auch weiterhin planen wir eine Ausga-
benpolitik mit „spitzem Bleistift“ – mit dem Augenmerk 
auf die stetige Reduzierung der Verwaltungskosten.

Ausblick  |  Satzungsgemäße Arbeit



48 Hoffnungszeichen e.V. – Jahresbericht 2015

Menschen mit schwierigem Krankheitsbild intensiv zu 
behandeln.

Nach der zurückliegenden Aufbauphase werden wir 
uns in den kommenden Jahren der kontinuierlichen 
Erweiterung unserer Leistungen in den Standorten un-
serer Kliniken im Südsudan widmen. Die Nachhaltig-
keit sichern soll auch das Thema Bildung von Kindern 
vor der Schulreife und die Weiterführung der medizi-
nischen Ausbildung in der Buschklinik.

Humanitäre Hilfe durch Not- und Katastrophenhilfe 
Nothilfe: In den Ländern Armenien, DR Kongo und Süd-	
sudan, in denen Hoffnungszeichen seit Jahren Nothil-
femaßnahmen durchführt, werden wir im Planungs-
zeitraum wieder zahlreiche Nothilfeprojekte, wie z. B.	
Transporte oder Sicherstellung der Trinkwasserver-	
sorgung in ausgewählten Dörfern, durchführen. Men-
schen, die aufgrund von Gewalt, Wetter und Umweltein-
flüssen in Not geraten sind, soll schnell und unbürokra-
tisch ein menschenwürdiges (Über)Leben ermöglicht 
werden. Besondere Solidarität gilt im Südsudan den 
Menschen im Gebiet Thar Jath, die aufgrund der Trink-
wasserverschmutzung durch die Ölindustrie in akute 
Not geraten sind. Wir wollen außerdem durch materi-
elle und medizinische Hilfe die menschenunwürdige 
Situation von psychisch Kranken, die im Gefängnis in 
Rumbek untergebracht sind, verbessern.

Katastrophenhilfe: Mit einem kontinuierlichen Jahres-
Katastrophenbudget von ca. 200 Tsd. bis 500 Tsd. € ste-
hen wir im Falle von Umwelt- und Naturkatastrophen, 
aber auch denen, die durch menschliche Hand verur-

sacht werden, den Opfern schnellstmöglich bei. Dies 
gilt für alle Länder, in denen uns eine effiziente Hilfe 
möglich ist. Hierbei konzentrieren wir uns zunächst auf 
den bei Katastrophen entstehenden akuten Nahrungs-
mittelmangel und sorgen für Beschaffung, Transport 
und rasche Verteilung von Lebensmitteln durch eige-
ne Mitarbeiter. Je nach Art der Katastrophe und deren 
Auswirkung kooperieren wir in den Katastrophenregi-
onen mit Projektpartnern, um durch die Kombination 
der jeweiligen Stärken der Partner eine schnelle und 
effiziente Hilfe für die Opfer zu ermöglichen. In diesem 
Zusammenhang werden wir unser Netzwerk ausbauen 
und auch die Reichweite der Hilfsmaßnahmen ausdeh-
nen. Hierbei werden wir z. B. bei Trinkwassernot in 
Katastrophenfällen und der Gefahr von Seuchen durch 
Verteilung von Hygiene-Hilfspaketen helfen. Beispiels-
weise werden irakische Flüchtlinge im Irak und auch 
in angrenzenden Ländern humanitär unterstützt. Ab-
hängig von unseren finanziellen Ressourcen werden 
wir nach der unmittelbaren Linderung von Not in Kata-
strophengebieten Wiederaufbauprojekte durchführen. 
So werden in Nepal in den Geschäftsjahren 2016 und 
2017 in Kooperation mit Partnerorganisationen ca. 250 
erbebensichere Häuser im Ort Dalchoki für Familien 
gebaut werden, die bei dem schweren Erdbeben im 
April 2015 ihr Haus verloren haben. Geeignete Fami-
lienangehörige werden fachlich geschult und dann bei 
den Arbeiten mit einbezogen.

Auch die direkte finanzielle Unterstützung sinnvoller 
medizinischer Nothilfemaßnahmen im Katastrophen-
gebiet bleibt Teil unserer Hilfe im Planungszeitraum 
bis 2020. 

Menschenrechtsarbeit –
den Opfern zu Gehör verhelfen:
Kein Mensch darf seiner grundle-
genden Rechte beraubt werden. 
Hoffnungszeichen wird sich zu-
sammen mit seinen Unterstüt-
zern auch weiterhin für Unterdrü-
ckte und Wehrlose einsetzen und 
Missachter von Menschenrechten 
immer wieder auf ihre Vergehen 
hinweisen.

Entwicklungszusammenarbeit –
bleibende Werte schaffen:
Hoffnungszeichen gibt Hilfe zur 
Selbsthilfe – für viele Menschen 
die Initialzündung für einen Weg 
aus der Armut. Besonders wichtig 
ist auch, Kindern aus schwierigen 
Verhältnissen Bildung, Schutz und 
Geborgenheit zu geben. Struktu-
relle Änderungen und nachhaltige 
Verbesserungen der Lebenssitua-
tion sind Ziele der Entwicklungs-
zusammenarbeit.

Nothilfe = Überlebenshilfe:
Flüchtlinge und Vertriebene ha-
ben oft alles verloren. Hilfssäcke 
mit Nahrung, Planen, Moskitonet-
zen, Kochgeschirr, Saatgut und 
einfachen Werkzeugen mildern 
die Notlage und helfen beim Neu-
anfang. Kritisch unterernährte 
Menschen brauchen Hilfe in Form 
von Ernährungsprogrammen und 
Spezialnahrung.

Katastrophenhilfe –
jede Sekunde zählt:
Verletzte im Katastrophengebiet 
brauchen zuerst medizinische Hil-
fe. Danach sind Nahrung, sauberes 
Trinkwasser, Notunterkünfte, Hy-
gieneartikel, Bekleidung und evtl. 
Seuchenbekämpfung von Nöten. 
Sehr wichtig ist die Unterstützung 
beim Wiederaufbau. Auch in den 
nächsten Geschäftsjahren wird 
diese Hilfe geleistet, wenn sie ge-
braucht wird.

Ausblick  |  Satzungsgemäße Arbeit
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Dank

Liebe Leserin, 
lieber Leser,
„Liebe ist das einzige, was wächst, wenn wir es verschwenden“, 
sagte Ricarda Huch (1864–1947). Was die Dichterin damals fest-
stellte, stimmt bis heute. (Nächsten)Liebe ist der Motor, der uns 
antreibt, Mitmenschen in ihren Sorgen und Nöten beizustehen.

Gemeinsam mit Ihnen haben wir im vergangenen Geschäftsjahr 
unzähligen Bedürftigen weltweit auf unterschiedliche Art Hilfe 
geleistet. Unser Dank an Sie ist verbunden mit dem Wunsch, 
diese Hilfe auch in Zukunft fortführen zu können. Mögen Ihr 
Engagement und unsere Arbeit weiterhin ein Hoffnungszeichen 
für unsere Nächsten sein.

Freundlich grüßen Sie

Reimund Reubelt	 	 	 Klaus Stieglitz
(Erster Vorstand)	 	 	 (Zweiter Vorstand)

Reimund Reubelt
(Erster Vorstand)

Klaus Stieglitz
(Zweiter Vorstand)



Liebe Freunde,

auf einem belebten Platz in der Stadt sah man einen äl-
teren Herrn, der offensichtlich intensiv etwas auf dem 
Boden suchte. Ein freundlicher junger Mann wollte ihm 
suchen helfen und fragte: „Haben Sie etwas verloren?“ 

Der Suchende antwortete: „Ja, meinen Ehering.“ Da fing 
auch der junge Mann zu suchen an und kurze Zeit später 
kamen noch einige Helfer dazu. Weil aber alles Suchen 
erfolglos blieb, fragte einer der Helfer den Mann: „Wo 
etwa haben Sie den Ring denn verloren?“ „In meinem 
Schlafzimmer.“

Sofort machten alle Schluss mit der Suche und waren 
völlig irritiert. Der Mann schaute seine Helfer an:

„Ich wollte mit dieser Aktion etwas sagen:
Wenn wir im Außen suchen, 
was wir in unserem Inneren verloren haben, 
dann werden wir es nie finden.“

Herzlichst Ihr 

Pfarrer Wilhelm Olschewski

Pfarrer Wilhelm Olschewski
(ehrenamtliches Aufsichtsratsmitglied)

Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V.
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